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Nr. 92. Morgen⸗Ausgabe. 


Achtund fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mitbürger! 


Darüber kann kein Zweifel ſein, daß von den in Breslau für die Neuwahlen aufgeſtellten Candidaten 
mit dem Wohl des geeinigten Vaterlandes gut meinen, ernſthaft nur in Betracht kommen können: 
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Expedition Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 6 
einmal, an den übrigen Tag en zweimal erſcheint. 
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rag 1127 7 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zntung, welche Sonntag und Montag 
Sonnabend, den 24. Februar 1877. 


für Diejenigen, die es 


im Weſtbezirk Herr Schriftſteller Heinrich Bürgers in Berlin, 


im Oſtbezirk Herr Commercienrath Leo Molinari in Breslau. 
Dieſe Erkenntniß allein genügt jedoch nicht, wir müſſen durch Ausübung unſeres Wahlrechtes dieſelbe auch thatſächlich zur 


Geltung bringen! | 


Bedenken wir, daß die Aufmerkſamkeit des geſammten Deutſchen Vaterlandes auf Breslau gerichtet iſt! 
An uns iſt es, den politiſchen Ruf dieſer unſerer Stadt zu wahren! 
Jeder von uns ſei eingedenk feiner ſchweren, perſönlichen Verantwortlichkeit! 


Thuen 


Abonnements: Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts incluſive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Thronrede. 

Die dritte Legislaturperiode des deutſchen Reichstages iſt, entſprechend 
der Bedeutung eines ſolchen Actes, vom Kaiſer in Perſon durch eine 
Thronrede eröffnet worden. Zahlreiche Mitglieder aller Parteien des 
Hauſes haben der feierlichen Handlung beigewohnt; am Bemerkens⸗ 
wertheſten war die Anweſenheit der Elſaſſer Autonomiſten, die durch 
ihr: Einſtimmen in die Hochs auf den deutſchen Kaiſer demſelben ge⸗ 
wiſſermaßen als Staatsoberhaupt von Elſaß⸗Lothringen huldigten. 

6020 Die Thronrede zerfällt in eine Einleitung und in drei Theile, 

von denen der erſte die Geſchäfte der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion 
aufzählt, der zweite ih mit dem Nothſtande beſchäftigt und der dritte 
der „noch ungelöften orientaliſchen Kriſis“ zugewendet iſt. 

Die einleitenden Worte der Thronrede ſind zunächſt der Be⸗ 
willkommnung der neugewählten Abgeordneten gewidmet. Man will 
aus der Faſſung des zweiten Abſatzes, wo der Kaiſer ſagt: „Die Zu⸗ 
ſammenſetzung, in welcher der Reichstag aus den neuen Wahlen her⸗ 
vorgegangen iſt, läßt mich hoffen, daß es auch in dieſer Periode, 
wie in den beiden vorhergegangenen, gelingen wird, die wichtigen Auf⸗ 
gaben, welche dem Reichstage geſtellt ſind, im Einverſtändniß zwiſchen 
den verbündeten Regierungen und der Volksvertretung zum Wohle 
der Nation in Erledlgung zu bringen“ — den Schluß ziehen, daß 
damit dem Reichstage eine Mahnung habe zu Theil werden ſollen, 
die betreffen de Hoffnung zu erfüllen. Hoffnung iſt nicht gleichbedeutend 
mit Gewißheit, Hoffnung iſt nicht frei von einem gewiſſen Zweifel, daß 
die Erfüllung ausbleiben könnte. Und man begegnet einem ſolchen 
Zweifel denn auch nicht minder in Abgeordnetenkreiſen; ja, hier und 
da tritt ſogar die Auffaſſung hervor, daß es dieſem Reichstage nicht 
vergönnt ſein werde, die geſetzmäßige Dauer einer Legislaturperiode zu 
vollenden, daß ihm eine Auflöſung ein vorzeiliges Ende bereiten werde. 
Und ſo iſt es denn ſehr erklärlich, daß man in dem angezogenen Ab- 
ſchnitte der Thronrede die Andeutung der Möglichkeit einer 
Auflöſung erblickt. Wir bezeichneten neulich ſchon die Stelle, wo 
dieſer Reichstag ſterblich iſt, ſo daß jene Andeutung für uns nicht 
weiter überraſchend ſein konnte. 

Der erſte Theil der Thronrede nach der Einleitung zählt die Ge: 
ſchäfte der Seſſion in geſchäftsmäßigem Tone auf: die Feſtſtellung 
des Reichshaushalts⸗Etats für das Jahr 1877,78 mit den Maßnahmen, 
die fi etwa als nothwendig erweiſen ſollten, um den ſonſt ſtark ſich 
ſteigernden Betrag der Matricularumlagen zu ermäßigen; die Erneuerung 
des Handelsvertrages mit Defterteich-Ungarn, der bekanntlich mit Ende 
dieſes Jahres erliſcht; die ſchon früher vom Reichstage berathenen Ge⸗ 
ſetze über die Einrichtung und die Befugniſſe des Rechnungshofes und 
über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reiches; wie 
das Geſetz, betreffend die Unterſuchung der Seeunfälle und endlich als 
neu das Patentgeſetz und das Geſetz über den Sitz des Reichsgerichts 
(in Berlin). Bemerkenswerth iſt in dem, was die Thronrede zur Er⸗ 
läuterung der von ihr aufgezählten Vorlagen ſagt, nur das Eine, daß 
der Abſchluß der Verhandlungen über die Erneuerung des Handels- 
vertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn als eine Vorbedingung der „Ne: 
formen unſeres Zoll: und Steuerſyſtems, über welche bie 
verbündeten Regierungen demnächſt in Berathung treten werden,“ be⸗ 
zeichnet wird. Es ſcheint damit auf eine ausgiebigere Heran⸗ 
ziehung der Zölle und indirecten Steuern zur Vermehrung 
der eigenen Einnahmen des Reiches hingedeutet werden zu ſollen, die 
kurz zuvor, wo von der Ermäßigung der Matricularumlagen geſprochen 
wird, nur ganz allgemein als „Eröffnung anderer Einnahmequellen 
für das Reich“ bezeichnet wurde. Man weiß, daß der Reichskanzler 


Mitbürger! 


wir unſere 


in dieſer Richtung die vom Reichstage ſo oft geheiſchte „Steuer⸗ 


reform“ ſucht. Es iſt wohl nicht zufällig, daß daſſelbe Herrenhaus⸗ 
Mitglied Graf Udo zu Stolberg - Wernigerode, welches feiner Zeit das 
Reichseiſenbahn⸗ Project lancirte, kurz vor Eröffnung des Reichstages 
im Herrenhauſe einen Antrag eingebracht hat, der dahin zielt, durch 
Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches die Matricular⸗ 
Umlagen zu ermäßigen und die dadurch im preußiſchen Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat verfügbar werdenden Summen den Provinzen und ſonſtigen 
Selbſtverwaltungskörpern zu überweiſen. Dieſes iſt aber nur möglich, 
wenn die dem Reiche zu eröffnenden neuen Einnahmequellen auf dem 
Geblete der Zölle und indirecten Steuern liegen, die der einzelne 
Bundesſtaat nicht für ſich ſelber flüſſig machen kann. 


Der zweite Theil der Thronrede beſchäftigt ſich mit dem 
Nothſtande, der gedrückten Lage, in welcher Handel und Verkehr 
ſich in den letzten beiden Jahren befunden haben, und der bei uns 
wie in andern Ländern noch heute fortdauert. Das Reich hat, 
nach der Auffaſſung der Regierungen, hier keine Aufgabe zu erfüllen; 
oͤrtlich vorhandenem Arbeitsmangel abzuhelfen, wird als eine den ein: 
zelnen Stagten näher liegende Aufgabe bezeichnet. Diejenigen die 
unter der ſchwarzen Flagge des Nothſtandes allerlei unreife Projecte 
im Reichstage in Cours ſetzen wollten, haben damit im Voraus die 
Antwort der Regierung erhalten. Vom Throne herab kann in vielen 
Dingen nicht eine ſo deutliche Sprache geführt werden, wie an jedem 
anderen Orte; in dieſem Falle iſt die Sprache aber leicht verſtänd⸗ 
lich; denn es wird unmittel bar darauf geſagt, daß, inſoweit der 
Wiederbelebung des Verkehrs ein Mangel an Vertrauen auf die zu⸗ 
künftige Sicherheit der Rechtszuſtände innerhalb Deutſchlands 
etwa im Wege ſteht, ſolche Beſorgniſſe für unbegründet zu halten ſeien. 
Damit wird denen, die auf eine grundſtürzende Bewegung ſpeculiren, 
welche die bisherigen Rechtszuſtände umwirft, ein mächtiges Halt zu⸗ 
gerufen: Gegen die Gefahren, die von anarchiſchen Beſtrebungen 
drohen, bilden die Organiſation des Reiches und der geſunde Sinn 
des deutſchen Volkes eine ſtarke Schutzwehr! Es iſt das erſte Mal, 
daß gegen die Feinde des Staates vom deutſchen Kaiſerthrone aus 
mit ausdrücklichen Worten auf die öffentliche Gewalt und den Volks⸗ 
geiſt hingewieſen wird. 


Der dritte und letzte Theil der Thronrede iſt der noch ungelöſten 
orientaliſchen Kriſis zugewendet. Es lieſt ſich dieſer Theil faſt 
ſo wie der entſprechende Abſchnitt der Thronrede, mit welcher die Kö⸗ 
nigin Victoria vor Kurzem das engliſche Parlament eröffnet hat. 
Und es kann ja auch nicht anders ſein, da im Weſentlichen von der 
Herſtellung eines Einverſtändniſſes der chriſtlichen Mächte 
über das Maß der von der Pforte zu beanſpruchenden Bürgſchaften 
(für Durchführung der verheißenen Reformen) die Rede iſt, welches 
durch die Conferenz erzielt worden ſel. Dieſes Einverſtändniß wird 
als Grundlage der Hoffnung für Aufrechterhaltung des Friedens unter 
den (chriſtlichen) Mächten bezeichnet, wenn etwa ein ruſſiſch⸗türkiſcher 
Krieg ausbrechen ſollte. Es wird die deutſche Regierung auch dann 
bemüht ſein, ihren Einfluß zum Schutze der Chriſten in der Türkei 
und zur Wahrung des europäiſchen Friedens, insbeſondere aber zur 
Erhaltung und Befeſtigung ihrer eigenen guten Beziehungen zu den 
ihr verbündeten und befreundeten Regierungen aufzuwenden. Es 
kann nicht fehlen, daß aus dieſen letzteren Worten auf eine neuerdings 
vollzogene intimere Annäherung der drei Kaiſerreiche geſchloſſen werden 
wird, da die Thronrede zwiſchen „verbündeten“ und „befreundeten“ 
Regierungen ausdrücklich unterſcheidet. Außer dieſer etwas tief zwiſchen 
die Zeilen gelegten Andeutung läßt ſich aus dem letzten Theile der 
Thronrede für ein beſſeres Verſtändniß der Orientdinge übrigens keine 
Belehrung ziehen. Wir können als Deutſche nur einſehen, daß aus 
dieſer Frage, in welcher die deutſchen Intereſſen der deutſchen Rene: 
rung eine beſtimmte Linie des Verhaltens nicht vorſchreiben, Feiner 
Bedrohung des europäiſchen Friedens entſpringe und rechnen mit dem 
Kaiſer zu dieſem friedlichen Werke auf guten Erfolg. 


Die Rentabilität unſerer hauptſächlichen Vermögensobjecte. 
II. 
Wegen der Abnahme der Rentabilität derjenigen Vermoͤgensobjecte, 
deren Werth nach dem Kriege ſo ſehr geſtiegen war, war auch der 
durch dieſe Werthſteigerung hervorgerufene Luxus und die Erhöhung 
und Verfeinerung des Conſums an allen Lebensbedürfniſſen unge⸗ 
rechtfertigt. Wegen der geringen Rentabilität der neu geſchaffenen 
Vermögensobjecte war der bei ihrer Anlage entwickelte Luxus ein über⸗ 
mäßiger, und die bezahlten Arbeitslöhne waren zu hoch. Wäre der 
plötzlich geſtiegene Werth der Eiſenetabliſſements, der Bergwerke und 
des in der Nähe der großen Städte und induſtriereichen Gegenden 
liegenden Grund und Bodens derſelbe geblieben, und hätten die neu 
geſchaffenen Bahnen, Fabriken, Häuſer ꝛc. eine ihren Productionskoſten 
entſprechende Rentabilität erzielt, jo wäre es auch von wirthſchaftlichem 
Standpunkte aus gerechtfertigt geweſen, jenen höheren Luxus zu ent⸗ 
wickeln und unſeren Conſum zu erhöhen. Wenn ein Privatmann, 
deſſen Bergwerk plötzlich den doppelten Werth und alſo auch eine 
doppelte Rentabilität erhalten, die Hälfte deſſelben verkaufte und mit 
dem Erlös eine Villa baute, ſo behielt er noch ebenſo große Erträg⸗ 
niſſe wie früher, ſo daß er ſich alſo den Luxus einer Villa wohl er⸗ 
lauben konnte. Fiel aber der Werth und die Erträgniſſe des Berg⸗ 
werks wieder auf die frühere Höhe, fo hatte er zwar eine Villa, aber 
nur noch die Hälfte ſeiner früheren Einnahme. 
Die Obligationen und Actien der drei großen rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Eiſenbahnen, der ſchleſiſchen und anderer in den Gegenden der Eiſeninduſtrie 
belegenen Bahnen, die Actien der großen Eiſenhütten und Bergwerke ſind 
in ganz Deutſchland vertheilt. Und ein großer Theil der in rheiniſchen 
Banken und Creditinſtituten ſteckenden Gelder ſind in jenen Gegenden 
angelegt. Betrugen doch beiſpielsweiſe die Creditoren der Dortmunder 
Union ohne Capitalreſte und Hypotheken aus dem Ankauf der verſchie⸗ 
denen Werke nach der Bilanz vom 30. Juni 1875 10½ Millionen 
Mark, der Maſchinenbauanſtalt Humboldt 6 Millionen, der Königs⸗ 
und Laurahütte 1½ Millionen, bei Bochumer Gußſtahl 4 Millionen, 
Schwartzkopf 3 Millionen, Hannoverſche Maſchinenbauanſtalt 5 ¼½ Mill. 
Mark. Wir wiſſen, daß zum Bau von Wohnhäuſern in jenen Gegen⸗ 
den viele mitteldeutſche und Berliner Banken und Hypothekenbanken 
große Capttalien vorgeſtreckt haben. Alſo nicht allein die in jenen 
Induſtriebezirken anſäſſige Bevölkerung, ſondern alle Beſitzer von Agtien 
und Obligationen dort liegender Bahnen, die Beſitzer von Actien und 
Obligationen aller dieſer Eiſenetabliſſements, Bergwerke, Banken, 
Credit⸗ und Hypothekenbanken, alle diejenigen, welche Hypothekenbriefe 
dieſer Banken beſitzen, und welche ihre Capitalien denfelden zur Der: 
zinſung gegeben haben, werden durch eine dauernde Darniederlage 
unſerer Eiſeninduſtrie mehr oder weniger hart mitbetroffen. 
Charakteriſtren wir ſchließlich unſere heutige wirthſchaftliche 
Lage mit wenigen Worten. Wir leiden an einer zu geringen Pro⸗ 
ductivität eines großen Theils unſerer ertraggebenden Bermögendobjecte. 
Wir haben in den letzten Jahren ſowohl viele Vermögensobjecte ge⸗ 
ſchaffen, nach deren Producten heute nur eine geringe Nachfrage iſt, 
als auch ſolche, für deren volle Ertragsfähigkeit unſer Verkehr noch zu 
gering iſt. Der Theil unſerer Bevölkerung, welcher mit Hilfe dieſer 
Vermögensobjeete durch feine Thätigkeit Güter ſchafft, produeirt da⸗ 
durch nicht productiv genug. Und hierdurch werden wir beſchränkt in 
der Anſammlung von Capitalien zur Production neuer Vermögens⸗ 
objecte. i 450 
Unſere Aufgabe für die nächſte Zeit wird es daher ſein müſſen, 
die Ertragsfähigkeit der Vermögensobjecte, deren Vermehrung und Ver⸗ 
größerung wir in den letzten Jahren vernachläſſigt haben, zu heben, 
und ihnen hauptſächlich die Erſparniſſe in den nächſten Jahren zuzu⸗ 
wenden. Und in erſter Linie ſteht hier der Grund und Boden. 
Allein hierdurch, verbunden mit der Zunahme unſerer Bevölkerung 
wird es möglich fein, auch die Erträgniſſe der Vermögensobjecte, welche 
heute nur gering ſind, allmälig wieder zu erhoͤhen. Wie lange 
dies noch dauern kann, und wie lange wir noch unter den ges 
ringen Erträgniſſen jener Vermögensobjecte leiden werden, das läßt 
ſich heute noch nicht überſehen. Wenn man erwägt, daß die 
Anlage zahlreicher nach dem Kriege begonnener Vermögensobjecte, wie 


Eiſenbahnen, ec Sänfer a x, 1 1205 en vollendet iſt, und 


unſerer wirthſchaftlichen Entwicklung noch nicht als abgeſchloſſen be⸗ 
trachtet werden kann, ſo wird man ſich keinen zu großen Hoff⸗ 
nungen auf eine baldige Beſſerung hingeben dürfen. 

Bis zum Ueberdruß hört man die Klagen, daß unſere deutſche 
Induſtrie nicht mehr mit der ausländifhen concurriren könne. Als 
Urſache hierfür führt man die Langſamkeit, Trägheit und Untüchtigkeit 
der deutſchen Arbeiter an, fie machten in langer Zeit ſchlechte Waaren, 
während alle anderen Völker in kürzerer Zeit beſſere anfertigten. Und 
als Beweis für dieſe Concurrenzunfähigkeit weiß man in der Regel 
nicht viel mehr anzuführen, als den in den letzten Jahren geſtiegenen 
Import und verminderten Export. Man weiß die wahren Urſachen 
dieſer Erſcheinung nicht, und ſucht dieſelben deshalb an der unrichtigen 
Stelle. Wenn bis vor dem Kriege die deutſche Induſtrie mit der 
ausländiſchen concurriren konnte, wie iſt es möglich, daß in wenigen 
Jahren dies Verhältniß durchaus verändert ſein ſoll? Oder ſollten wir 
etwa in wenigen Jahren aus guten, fleißigen und geſchickten Arbeitern 
ſchlechte, faule und ungeſchickte geworden ſein, und aus einem that⸗ 
kräftigen, arbeitfamen und chäraktervollen Volke ein träges, faules und 
charakterloſes, und gar einem allmäligen Untergange entgegengehen? 

Wir arbeiten nicht ſo geſchickt und ſchnell, wie die Franzoſen, heißt 
es, und leiſteten in derſelben Zeit nicht ſo viel, wie die Engländer. 
Das mag ſein. Das iſt dann aber immer ſo geweſen. Wir haben 
dafür andere gute Eigenſchaften und Fähigkeiten, welche die Franzoſen 
und Engländer nicht beſitzen. Außerdem iſt unſer Land nicht ſo reich, 
daß wir bei der Befriedigung unſerer verſchiedenen Bedürfniſſe auf 
eine gute und feine Qualität der Waaren und Güter aller Art ſehen 
dürften. Unſere Induſtrie hat nicht ein ſolches Abſatzgebiet an Waaren 
erſter Qualität wie Frankreich und England, weil unſere Bevölkerung 
nicht die Mittel zur Anſchaffung derſelben beſitzt. Und nach dem 
Bedarf des Landes richtet ſich die Art der Fabrication. 

Gemäß al geiſtigen Anlagen und materiellen Mitteln haben 
wir uns auch auf wirthſchaftlichem Gebiet entwickelt und gemäß dieſen 
find unſere Leiſtungen auf demſelben. Wir machen und können vor- 
läufig keine Anſprüche darauf machen, die Geſchicklichkeit der Franzoſen 
und die Maſſenproduction der Engländer zu erreichen, und dadurch 
große Schätze anzuhäufen. Wir wollen uns zwar nicht tröſten mit 
unſerem Idealismus, unſeren Wiſſenſchaften und unſeren Künſten, aber 
wir dürfen auch nicht allen Muth ſinken laſſen, wir dürfen uns nicht 
allzulange ſelbſt ſchädigen durch den Mangel an Vertrauen, der 
überall eingeriſſen iſt. Das Wiſſen und die ſittliche Kraft Deutſch⸗ 
lands find noch überall anerkannt und dieſe Eigenſchaften ſichern 
uns auch die Zukunft in materiellen Erfolgen. 


D Militärifche Briefe im Winter 1877, 
XXXCX. 
Eintritt der ortentaliſchen Frage in die politiſch⸗militä⸗ 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
(Die neue Thronrede im weißen Saale era des Paſſus über die 
orientaliſchen Wirren.) 

Die Thronrede iſt zu Berlin vom Deutſchen Kaiſer gehalten — 
und es dürfte keine Frage ſein, daß die nicht gerade knapp gehaltenen 
Aeußerungen über die noch ungelöſte orientaliſche Kriſis von 
erheblicher Bedeutung ſind und ſtarken Nachhall überall hin finden 
werden. Wir beginnen bei der Beleuchtung des Theiles der Rede, 
welcher das Auswärtige behandelt, mit dem Schluſſe: „Zu dieſem 
friedlichen Werke rechne Ich vertrauensvoll auf Gottes Segen.“ 
Was iſt nun dieſes friedliche Werk? In dem unmittelbar vorhergehen⸗ 
den Satze der Kaiſerrede dürfte der Orakelſpruch der deutſchen Staats⸗ 
kunſt wohl verſtändlich genug lauten, um ihn für mehr als ein bloßes 
Orakel zu halten. Der Kaiſer ſagt: „Wenn die Erwartungen uner⸗ 
füllt bleiben ſollten, welche in dieſer Beziehung (nämlich wegen der 
Ausführung der Reformen bezüglich der Behandlung der chriſtlichen 
Untertanen durch eigene Entſchließung der Pforte) ſich an 425 


Der neue Firftern im Schwan. 

Am 24. November v. J. wurde im Sternbilde des Schwans von 
J. F. Jul. Schmidt, Director der Sternwarte in Athen, ein neu 
aufleuchtender Stern, wie es jener im Mai 1866 gleichfalls von dem: 
ſelben Beobachter ſignaliſirte war, aufgefunden. 

In ſeinem erſten Bericht ſchrieb Schmidt: „Am Freitag, den 24ſten 
November, Abends 5 Uhr 45 Minuten, ſah ich im Schwan, öſtlich 
nahe 0 Cygni, einen hellen Stern, der die dortige Configuration derart 
ſtoörte, daß ich augenblicklich ihn für neu erkannte und, ohne mit der 
Orientirung Zeit zu verlieren, den Ort des Sternes ſogleich am Sucher 
zeichnete, um Vergleichſterne ermitteln zu können. Der neue Stern, 
den ich vorläufig A nenne, war heller als 4m und etwas ſchwächer 
als 3m. Er übertraf um 12 Uhr m Pegasi und.» Cephei, war 
aber ſchwächer als e Cygni, dagegen 5 bis 6 Stufen heller als 
oon? Cygni. Die Farbe war ſtark goldgelb, faſt röthlich.“ 

Um 9 Uhr begann Schmidt die Beobachtung auf der Sternwarte 
und beſtimmte den Ort von A. 

Der neue Stern A. iſt zuvor nicht geſehen worden. 

Nahe täglich, ſofern nicht Wolken ſtöͤrten, ward dieſe Gegend des 
Schwans wegen veränderlicher Sterne geprüft, und zwar ſeit Jahren. 
Es wäre überflüſſig, hier die große Zahlenreihe anzuführen, welche die 
Tage nennt, an denen in dieſer Gegend beobachtet ward. Aber mit 
15 elben Beſtimmtheit wie 1866 bei Gelegenheit des Sterns nahe 

oronae, giebt Schmidt an, was ſich über die Sichtbarkeit von A. 
555 dem 24. November ſagen läßt. Es erhellt daraus, bis zum 20ſten 

November in der Nahe von e Cygni kein Stern ſichtbar fein konnte, 
der auch nur die 5. Größe gehabt hätte. Doch will Schmidt zugeben, 
der Stern A. hätte 4m bis 5 m, gehabt; aber auch in dieſem Falle 

8 — ſchrelbt Schmidt — iſt nicht denkbar, daß er „mir hätte entgehen 

nnen.“ 

Die Abende des 21., 22. und 23. November waren durchaus 
trübe, 23. November große Gewitter und ſchwere Regengüſſe. 

Die erſte Nachricht über den Stern A gab Schmidt am 24ften 
November telegraphiſch an Herrn v. Littrow. 

In einem zweiten Bericht wiederholt Schmidt ſeine erſten Beobach⸗ 
tungen zunächſt und gab dann genaue Berechnungen über ihn aus 
den Curven. 

Der Stern A. hatte am 24., 25., 26. und 27. nahezu daſſelbe 
Licht, d. h. ungefähr die 3. Größe; aber ſchon am Abende des 27ſten 
November begann die ſehr raſche Abnahme des Lichtes. Dieſe Ab: 
nahme war jedoch nicht conſtant, denn am 1. December zeigte ſich, 
daß entweder eine Verzögerung dieſer Verminderung des Lichtes oder 
vielleicht ſelbſt eine Zunahme ſtattgefunden habe. 

Am 28., 29. und 30. November war die Luft zum Theil dunſtig; 
am 1. Detember ſehr klar, aber die Helle des vollen Mondlichtes war 
der Genauigkeit der Beobachtungen ſehr hinderlich. Ein Stern der 
5. Große iſt zur Zeit des Vollmondes nicht leicht kenntlich, auch wenn 
er dem Zenith nahe iſt. 

Im dritten Bericht ſchrieb Schmidt: 


eee. der Pforte und an die Einleitung der Frledens⸗ Vethand⸗ 
daß alſo die durch die Zahlung der Milliarden charakteriſtiſche Periode lungen mit Serbien und Montenegro knüpfen, fo wird Meine Regie: 
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rung auch ferner bemüht fein, in elner Frage, in welcher die deutſchen 
Intereſſen ihr eine beſtimmte Linie des Verhaltens nicht vorſchrei⸗ 
ben, ihren Einfluß zum Schutze der Chriſten in der Türkei 
und zur Wahrung des europäiſchen Friedens, insbeſondere aber zur 
Erhaltung und Befeſtigung ihrer eigenen guten Beziehungen zu 
den ihr verbündeten und befreundeten Regierungen aufzuwenden.“ 
Wir ſind im Hinblick auf die gegenwärtig maßgebenden politiſchen 
Verhältniſſe der Anſicht, daß jene immerhin etwas orakelhaften Aus⸗ 
ſprüche nur folgende Schlußfolgerung zulaſſen können: Da in der 
orientalifhen Frage die deutſchen Intereſſen nicht verlangen, über eine 
beſtimmte Linie, wie z. B. die frühere Neutralität war, nicht auch 
hinauszugehen, ſo hält es die deutſche Politik jetzt für zweckmäßig, die 
eigenen Beziehungen zu den verbündeten Regierungen weiter zu 
befeſtigen. Das Wort: „insbeſondere“ ſagt wohl verſtändlich, daß 
dies jetzt für Deutſchland die Hauptſache bei den ee 
Wir ſetzen hinzu: Aus dem einfachen e 


Wirren geworden ſei. 
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Verbündeten und den befreundeten Mächten (wozu ) 
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man augen- 
blicklich wieder neben England auch Frankreich * Italien zählen 


kann) als eine Garantie für die Erhaltung des Friedens unter den 
europäiſchen Mächten betrachtet wird. 


Breslau, 23. Februar. 

Unſer officieller Moniteur, die „Prov.⸗Corrſp.“, ſpricht ſich ebenfalls über 
die Zuſammenſetzung des neuen Reichstages 208 und kommt dabei zu 
dem Schluſſe, daß aus der conſervativen und nationalliberalen Partei all⸗ 
mälig ſich eine Regierungs⸗Majorität herausbilden müſſe, denn die Fort ⸗ 
ſchrittspartei habe „die Durchführung der nationalen Aufgaben in wichtigen 
Beziehungen bekämpft und erſchwert“; ſie kehre zwar in der früheren Anzahl 
zurück, aber „innerlich geſchwächt, theils durch die entſchiedene Losſagung 
einer Anzahl beſonnenerer Mitglieder (unter Führung des Abgeordneten 
Löwe), theils durch die während des letzten Wahlkampfes zur Entſcheidung 
gelangte Löſung des bisherigen Zuſammenhanges mit der national-liberalen 
Partei, aus welchem die Fortſchrittspartei immer wieder eine größere Kraft 


weil Frankreich bemüht war, unſer Vaterland ſchnell zu iſoliren, und Bedeutung ſchöpfte, als ihr nach ihrer eigenen Stärke zugekommen 


und allerdings ein Rückzug der ruſſiſchen Süd⸗Armee im Intereſſe der 
aus gewiſſen Gründen noch immer nicht opportunen Eröffnung 
des Angriffs auf die Türkei, ohne daß eine Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land dieſerhalb ſchon ſtattgefunden, in Verbindung mit der plötzlich 
aufgetretenen feindſeligen Verdächtigung Deutſchlands durch Frank⸗ 
reich, ſowie vermuthete Nachrichten über eine neue Intimität 
Italiens zu Frankreich — und Alles dies zuſammen genommen 
fleine Zeit lang den politiſchen Horizont für Deutſchland bedrohlich 
erſcheinen ließ. Jetzt können wir an ein über die Neutralität hinaus⸗ 
gehendes Verhältniß zu verbündeten Regierungen glauben, ſowie 
daß dieſe Verbündeten Rußland und Oeſterreich und die befreundete 
Regierung das, ſeine Entſchlüſſe ſich noch vorbehaltende England iſt. 

Daß jetzt insbeſondere ein über die früheren Verhältniſſe hinaus⸗ 
gehendes Bündniß Rußlands mit Deutſchland und Oeſterreich (mit 
Deutſchland vielleicht ſchon abgeſchloſſen, mit Oeſterreich noch über die 
Modalitäten) im Verhandeln iſt, liegt nach der Thronrede ſehr 
nahe. Das fürs Erſte militäriſch gar nicht betheiligte Deutſchland 
ſcheint jene Modalitäten jetzt bei Oeſterreich auswirken zu wollen, ſei 
es wegen der ſchon einmal beſchloſſen geweſenen Cooperation, ſei es 
wegen einer Einigung über gewiſſe ſtrategiſche Linien und 
Straßen behufs einer für Rußland nöthig erachteten Freiheit bei 
den Annäherungs⸗Operationen, ohne welche der Kriegsſchau⸗ 
platz. zunächſt in Aſien eröffnet werden müßte. Nur ob Eins oder 
das Andere zutrifft, laſſen wir dahin geſtellt; wenn nicht wegen des 
Einen, dann wegen des Andern ſchelnt uns nach Kenntniß der Thron: 
rede nicht mehr zweifelhaft. 

Im Hinblick auf die jüngite Gortſchakoff ſche Note ſcheint hiernach 
die Thronrede dem Reichstage auch eine Auskunft über den Sinn der 
deutſchen Antwort ertheilt zu haben. Während England nach dem 
Refuſé durch die Türkei feine Entſchlüſſe ſich vorbehält,“) wenn 
Rußland die Türkei angreifen ſollte, obwohl es der Letzteren keine 
Unterſtützung neuerdings zugeſagt, ſo wird jetzt Deutſchland nach der 
Ablehnung der Conferenzbeſchlüſſe trotzdem ein Verbündeter Rußlands 
bleiben, indem es nach deſſen Wünſchen fortfahren will, ſeinen 
Einfluß zum Schutze der Chriſten in der Türkei geltend zu 
machen. — Wenn nebenbei die Erhaltung des europäiſchen Friedens, 
ſpeciell die Erhaltung des Friedens unter den (chriſtlichen) Mächten in 
der Thronrede erwähnt iſt, dann aber am Schiuſſe die jetzigen Beſtre⸗ 
bungen der deutſchen Politit als ein friedliches Werk hervorgehoben 
werden, fo iſt einestheils damit deutlicher geſagt, was im Anfang des 
in Rede ſtehenden Paſſus der Thronrede erwähnt, nämlich der Bei⸗ 
behalt der bei Beginn der Wirren aufgeſtellten Grundſaͤtze, — andern: 


) Daß nebenbei eine identiſche Note nicht blos von Deutſchland und 
Oeſterreich, ſondern auch von England, ſowie auch wahrſcheinlich von 
Frankreich und Italien ebenfalls im Anſchluß an das Conferenz⸗Pro⸗ 
gramm als Antwort der ruſſiſchen Note erfolgen kann, iſt trotzdem nicht 
Tr.! ⁵⁵x. y SB HTEIBRERR . x { 


„Die folgende Woche war binſichlich des Wetters ziemlich gunſlig, 


nur die Nacht des 6. December blieb ganz trübe. 
ſchwach geworden und ſeit geſtern für die meiſten Augen ſchon unſicht⸗ 

bar. Seine Farbe hat ſich ſeit dem 24. November nicht geändert. 

— Er war ſtets nur ſtark gelb und zeigte niemals die Röͤthe feiner 

Nachbarn.“ 

Beobachtet wurde der Stern früher von Prof. Weiß in Wien 

und E. Becker in Berlin. Ferner iſt auch eine ſpektroſkopiſche 

Unterſuchung des neuen Sternes angeſtellt worden von M. A. Cornu 

in Paris. Er ſchreibt darüber: 

„Trotz des ſchlechten Wetters und der ſchwachen Helligkeit (4.—5. 

Größe) gelang es mir doch, das Spectrum des neuen Sternes mit 

dem öſtlichen Aequatorial der Pariſer Sternwarte ganz genügend zu 
unterſuchen. Am erſten Beobachtungsabende konnte ich nur das Vor⸗ 
handenſein heller Linien im Spectrum conſtatiren, zwei Tage ſpäter 
erlaubte der Luftzuſtand eine gründlichere Unterſuchung, und ich konnte 
die Meſſungen ſo genau anſtellen, als es das ſchwache Licht des Ster⸗ 
nes übethaupt zuließ.“ 

Das Spectrum des Sternes iſt zuſammengeſezt aus einer Anzahl 
heller Linien, die, auf lichtem Grunde vertheilt, zwiſchen dem Grün 
und Blau aber ganz unterbrochen ſind, ſo daß man auf den erſten 
Anblick glaubt, das Spectrum beſtehe nur aus zwei getrennten Theilen. 
Alles in Allem genommen ſcheint alſo das Licht des neuen Sternes 
diefelbe Zuſammenſetzung zu haben, wie die Umhüllung der Sonne, 
die wir Chromoſphäre nennen. Trotz der verlockenden Gelegenheit, 

aus dieſen Thatſachen bezüglich der phyſiſchen Beſchaffenheit des neuen 
Sternes, ſelner Temperatur, der chemiſchen Vorgänge, deren Schauplatz 
er ſein mag, Schlüſſe zu ziehen, hat Cornu ſich doch jeglichen Com⸗ 
mentars und jeglicher Hypotheſe über dieſen Gegenſtand enthalten. Er 
meint nämlich, daß die zu erſprießlichen oder wenigſtens controlirbaren 
Schlüſſen führenden Thatſachen fehlen. Was immer Anziehendes in 
ſolchen Hypolheſen liegen mag, — man darf nie vergeſſen, daß fie 
unwiſſenſchaftlich find, . und weit entfernt, der Wiffenihaft zu dienen, 
dieſelbe vielmehr verwirren. 

Hieran ſchließen wir einen intereſſanten Artikel, der das plötzliche 
Erſcheinen und Verſchwinden von Sternen beſpricht. In dem neuer⸗ 
dings (in dem bekannten Verlag von E. Bichteler und Sohn in 
Berlin) erſchienenen berühmten Werke des Profeſſor Philipp Spiller 
helßt es: 

„Es iſt durch Unwiberteplüche Zeugniſſe ſelbſt aus vorchriſtlicher 
Zeit eine Thatſache ſeſtgeſtellt, welche unſer größtes Erſtaunen erregen 
muß, nämlich, daß ſich von den verſchiedenſten Orten der Erdoberfläche 
aus und zu den verſchiedenſten Zelten plotzlich aufleuchtende neue Sterne 
gezeigt haben. Einer der berühmteſten iſt wohl der von Tycho am 
11. November 1572 im Seſſel der Kaſſiopea aufgefundene, welcher 
mit ſeinem weißen Lichte und blendenden Glanze die Sterne erſter 
Größe übertraf. Schon im December deſſelben Jahres nahm aber 
ſeine Lichtſtärke ab, er wurde gelblich, dann roth und erloſch mit aſch⸗ 

farbenem Scheine bereits nach ſieben Monaten. 


Der Stern iſt ſehr 


wäre.“ Das ſchreibt das officielle Blatt in demſelben Augenblicke, in welchem 
beiſpielsweiſe in Breslau Fortſchrittspartei und Nationalliberale in innigſter 
Vereinigung in die Nachwahl eintreten. - 

Alle ihre Hoffnung ſetzt die „Prov.⸗Correſp.“ auf die conſervative Partei. 
Hofft ſie denn wirklich, daß Kleiſt⸗Retzow und Genoſſen jemals mit der 
nationalliberalen Partei ſich vereinigen werden? Und hält ſie denn wirklich 
dieſe conſervativen Herren für ſo „reichsfreundlich“, daß fie glauben könnte, 
ſie würden jemals die Politik Bismarck billigen? Da iſt denn doch in der 
That die Fortſchrittspartei eine ganz andere Stütze dieſer Politik. Mag ſie 
auch zehnmal oppoſitionell ſein, nie wird ſie dazu beitragen, an der Macht 
und Ehre des Deutſchen Reichs zu rütteln. Mit der Partei Kleiſt⸗Retzow 
wird die „Prov.⸗Correſp.“ nie und nimmer eine Regierungs⸗Majorität zu⸗ 
ſammenbringen. 

Der Reichstag war ſeit dem Jahre 1867 in einer erſten Sitzung nie ſo 
zahlreich beſetzt, wie geſtern. Einen ungewohnten Anblick gewährte die dicht 
beſetzte rechte Seite des Hauſes. Wie die Socialdemokraten — von deren 
Fähnlein übrigens erſt zwei Mannen anweſend waren — die äußerſte 
Linke beſetzt halten, fo haben die Herren von Kleiſt⸗Retzow, von Na⸗ 
thuſius⸗Ludom und Marquardt die äußerſte Rechte beſetzt. Eine 
Reihe von Plätzen hinter den Nationalliberalen auf der Linken trug rothe 
Zettel mit der Bezeichnung „Elſaß⸗Lothringen“, alſo hier, nicht hinter der 
Fortſchrittspartei, haben die Autonomiſten aus den Reichslanden ihre Plätze 
belegt. Die ultramontanen Landsleute dieſer Herren ſind noch nicht er⸗ 
ſchienen. 

Oeſterreich hat, wie man aus Wien berichtet, die ruſſiſche Cireular⸗ 
Depeſche officiell noch nicht beantwortet, aber das Petersburger Cabinet ift 
bereits verſtändigt, daß Oeſterreich ſich der Auffaſſung Englands anzu⸗ 
ſchließen geneigt ſei, nach welcher die Weigerung der Pforte, ſich den For⸗ 
derungen der Conferenz zu fügen, einen Kriegsfall nicht begründe, und daß 
es jeder einzelnen Macht überlaſſen bleiben müſſe, nach Maßgabe ihrer 
eigenen Intereſſen in der Weiterentwickelung der Creigniffe Stellung zu 
nehmen. 

Die Situation in der Türkei charakteriſirt ein Telegramm des „Peſter 
Lloyd“ aus Giurgewo; in Konſtantinopel werde die Annahme von Tele⸗ 
grammen über den Geſundheitszuſtand Abdul Hamids verweigert. Mit 
dieſem ſei es ſehr übel ‚beitellt; Mahmud Damad Paſcha übe gegenwärtig 
den größten Einfluß aus, dem ſich alle Würdenträger unterordnen. Man 
fürchte ein e 585 b. Erhebung. Der Konſtantinopeler Correſpon⸗ 
dent der „Times“ ſchreibt unterm 16. d.: „In Stambul haben neue Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden. Unter den neuen Gefangenen befinden ſich Su: 
leiman Bey, ein Kämmerling des Ex⸗Sultans Murad, und Suleiman 
Effendi, ein Artillerie⸗Capitän in Cypern, der während Murad's Regierung 
hierher kam. Kemal Bey und Sidki Effendi, der Erſtere ein Mitglied des 
Staatsraths, der Letztere ein Imam, beide Freunde Midhat's, werden jetzt, 
wenige Tage nach iheer Verhaftung, einer criminellen Vorunterfuchung 
unterzogen. Die Regierung hofft, oder affectirt zu offen, dem angeblichen 


Farbenabſtufung weiſt offenbar auf eine Der nene Firſtern im Schwnwan. l „Die folgende Woche war Hinfihtlid des Weiters. ziemlich günflig, | Sarbenabfkufunng‘ weſſt offenbar auf eine Abnahme der Temperatur und der Temperatur und 
auf ein allmäliges Verlöſchen hin. Aehnlich verhielt es ſich a 
einem Sterne im Schlangenträger, welcher von Keppler, Galifet u. 
beobachtet wurde. 

Es iſt aber auch bemerkt worden, daß Sterne, deren Licht nur bis 
zu einem gewiſſen Grade abgenommen hatte, plotzlich wieder mit neuem 
Glanze erſchienen und dann wieder matter wurden und für die Beob⸗ 
achtung endlich verſchwanden. So geſchah es mit einem Sterne im 
Schwane 9 Jahre 1600) mit 7 im Argus und auch mit der Mira 
im Wall 

aber du das Verſchwinden alter Sterne, z. B. 55 im Hercules, 
42 in der Jungfrau und noch mehr als 70 anderen, iſt durch die 
neueſten Beobachtungen völlig zweifellos geworden, obwohl dieſelben 
eigentlich nur eine äußerſt kurge Spanne Zeit umfaſſen. 

Es iſt eine Naturnothwendigkeit, daß die Sonnen, da fie brennende 
Körper find, einſtens berlöſchen werden. Wir können uns leicht eine 
mit den obigen Beobachtungen in eine ſachgemäße Sejlefing zu bringende 
Vorſtellung don dem natürlichen Vorgange machen. Die jetzt noch mit 
Harem Lichte uns entgegenſtrahlenden Firſterne verlieren ihre Wärme 
allmelig in dem kalten Weltraume, ihr Licht wird nach und nach 
matter, indem es vom Weiß durch verſchiedene Stufen 710 i. m Roth 
herabgeſttegen iſt; auf der noch feurigftüſſtgen Oberfläche bilden ſich 
zuerſt kleine Schlackenfelder, welche bei der Achſendrehung des Geſtirns 
zufolge der Fliehkraft beſonders in der Aequatorlalzone ſich zu größeren 
Feldern anſammeln und durch einen matten Lichtwechſel am Geſtirne 


ſich verrathen; das zuletzt meiſt röthliche Licht, welches der wohl ſchon 


ganz feſt 1 Oberfläche angehört, nimmt mehr und mehr ab, 
bis es endlich verſchwindet, fo bu die im Inneren noch glühendſlüſſige 
Maſſe durch eine feſte di 170 Hülle eingeſchloſſen iſt; aber die innere 
abgeſchloſſene Glutma A bricht ſich bei der Zusammenziehung der Rinde 
endlich eine Bahn durch biefe, überfluthet fie, und wir glauben d as erhabene 
Erelgniß der Entstehung e 10 5 neuen Fixſternes vor uns zu ſehen. Aber das 
Leuchten der überfutbenden Glutmaſſe kann auf ber derhältnißmäßig be⸗ 
deutend kühleren Kruſte nicht ſehr Le währen, mr ern muß in ver: 
hällnißmäßſg kurzer Zeit wieder verfehminden, Dadurch iſt ein erneuter, 
ja ſelbſt noch ein öfterer, wenn auch meiſt lan ace Durchbruch nicht 
ausgeſchloſſen. Wir haben es alſo in dieſem Falle nicht mit einem 
neuen Sterne zu thun, ſondern im G Gegentheile mit einem recht alten, 
bei welchem das wiederholte stufen en gerade ein Zeichen ſeines 
Todeskampfes iſt, wobel er zwar feine lebten Kräfte zu neuem Leben 
aufzuraffen ſucht, aber deſto eher 
dies geſchieht. 

Bei dem in der nördlichen Krone von Huggins im Mai 1866 
beobachteten Sternes dritter Größe, welcher nach 12 Tagen zur erſten 
Größe aufgeflammt war, zeigten ſich zwei Spectra: eines mit dunklen 
Linien und ein zweites mit hellen, von denen zwei Linlen dem Waſſer⸗ 
ſtoffe angehörten, fo daß man das ploͤtzliche Aufflammen einem Aus⸗ 
bruche dieſes Gaſes aus dem hohlen Inneren des Geſtirns zuzuſchreiben 


Die dabei auftretende] hat, ähnlich wie das freilich nur oͤrtliche Hervorbrechen von Protu⸗ 


als Firſtern zu ſein aufer, je öfter 
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Eomplot; wort Midbal und ſeine Freunde Berk ol 
deſſen Obiect die Entihronung Hamid's und die Wiedereinſetzung Murad’s 
bezeichnet wird, auf die Spur zu kommen. Der Geſundheitszuſtand 
des Ex⸗Sultans, zum wenigſten der phyſiſche, ſoll ſich bedeutend ge⸗ 
beſſert haben.“ 

In der italieniſchen Deputirtenkammer ſtellte am 19. d. der frühere 
Miniſter des Aeußern Marcheſe Visconti⸗Venoſta die Anfrage, ob die Re⸗ 
gierung es nicht für angemeſſen halte, diplomatiſche Actenſtücke über die 
orientaliſche Angelegenheit zu veröffentlichen und Aufklärungen über ihre 
eigene Politik in dieſer Sache bis zum Schluſſe der Conferenz zu geben. 
Der Miniſterpräſident Depretis erwiderte in Abweſenheit des Miniſters des 
Aeußern, daß die Regierung dem Wunſche des Interpellanten zuvorgekom⸗ 
men ſei und die Zuſammenſtellung der verlangten Actenſtücke bereits be⸗ 
gonnen habe. Sie hoffe, binnen einer Woche der Kammer das bezügliche 
Grünbuch vorlegen zu können. Visconti⸗Venoſta äußerte über dieſe Mit⸗ 
theilung große Befriedigung und bemerkte, er und ſeine politiſchen Freunde 
ſeien durchaus nicht geſonnen, die Parteipolemik in die auswärtige Politik 
hineinzutragen, ſondern ſie werden ſich vielmehr nach Kräften bemühen, die 
Regierung in den Fragen, welche die Würde und die wichtigſten Intereſſen 
des Landes berühren, zu unterſtützen. Hierbei erklärte der Redner: 

„Die orientaliſche Frage iſt für Italien von großer Bedeutung; man 
braucht blos einen Blick auf die Landkarte zu werfen, um das zu erken⸗ 
nen. Die italieniſche Regierung nahm und nimmt an den darauf be⸗ 
züglichen Verhandlungen denjenigen Antheil, welcher ihr nach den Ver⸗ 
trägen zukommt. Die Regierung ſelber muß wünſchen, daß die Kunde 
ihrer Politik aus ihren eigenen Depeſchen geſchöpft werde. Wir werden, 
nachdem der Miniſterpräſident die Mittheilung von Depeſchen angekün⸗ 
digt hat, weder drängen, noch indiscret ſein; doch iſt zu wünſchen, daß 
die zu veröffentlichenden Documente ausreichen, um eine richtige Vor⸗ 
ſtellung von der diplomatiſchen Action der Regierung in der Zeit vom 
Berliner Memorandum bis zum Schluſſe der Conferenz zu geben. Nie⸗ 
mand wird befriedigter ſein, als ich, wenn daraus hervorgeht, daß Italien 
eine wirkſame und ſeiner würdige Thätigkeit u Gunſten der Chriſten des 
Orients und im Intereſſe des Friedens entfaltet hat.“ 


Der Abgeordnete de Ceſaro, welcher in der gleichen Angelegenheit hatte 
interpelliren wollen, bemerkte, Marcheſe Visconti⸗Venoſta, der nun die 
Mittheilung von diplomatiſchen Actenſtücken ſo ungeduldig erwarte, habe 
als Miniſter niemals ſolche veröffentlicht. Visconti⸗Venoſta erwiderte hier⸗ 
auf, der Vorredner möchte doch nachleſen, was er als Miniſter ſtets erklärt 
habe, wenn die Mittheilung von diplomatiſchen Aetenſtücken verlangt wurde. 
Er habe daraus immer eine Frage der Zweckmäßigkeit gemacht, habe übri⸗ 
gens auch verlangte Actenſtücke mitgetheilt. — Damit ſchloß der Zwiſchen⸗ 
fall und die Kammer ging wieder zu ihrer Tagesordnung über. 

In Frankreich werden jetzt während der Faſtenzeit für den Papſt einer⸗ 
ſeits und für die katholiſchen Univerſitäten andererſeits Geldſammlungen 
angeſtellt. Für die Pariſer Univerſität ſind bis jetzt 1,528,474 Fr. 70 Cent. 
eingegangen. Für die Univerſität, welche der Erzbiſchof von Toulouſe, der 
dadurch die Aufmerkſamkeit auf ſich zog, daß er die „Revue des deux 
Monde“ in die Acht erklärte, in ſeiner Stadt gründen will, ſind bereits 
380,755 Fr. eingegangen. — Der Oberſt de la Tour du Pin, früher Ad⸗ 
jutant des Gouverneurs von Paris, Generals de Ladmirault, wurde zum 
Militär⸗Attaché bei der franzöſiſchen Botſchaft in Wien ernannt. Es iſt 
dies derſelbe Offizier, der von Paris nach Avignon verſetzt wurde, weil 
er in einer Verſammlung der katholiſchen Geſellen⸗Vereine erklärte, daß 
„die wahre Fahne der franzöſiſchen Armee die päpſtliche“ ſei. Seine Er⸗ 
nennung beweiſt, daß der Zorn des Kriegs⸗Miniſters nicht ſo ernſtlich 
gemeint war. 

In England findet die kleinliche Art, in welcher die Oppoſition gegen: 
wärtig die Regierung anzugreifen verſucht, nur in ganz kleinem Kreiſe Zu⸗ 
ſtimmung. Der „Times“ werden dieſe unendlichen Orientdebatten auch 
langweilig, aber ſie fürchtet, daß bevor jeder Peer ſeine Anſichten über die 
unzweifelhafte Löſung der Frage zum Beſten gegeben, noch manche Woche 
hingehen werde. Auch das Cityblatt findet Gladſtone's Vorgehen kleinlich 
und meint, daß er zu lange gelebt und zu viel durchgemacht habe, ſowie 
zu hoch geſtiegen ſei, um ſolche Empfindlichkeit zu zeigen. i 

In Brafilien hat fi, während der Kaiſer Europa bereiſt und nach der 
„Italie“ mit dem Papſt über die religiöſen Wirren in feinem Lande, nach 


beranzen an unſerer Sonne. Da glühendes Waſſerſtoffgas bei einer 
geringen Leuchtkraft eine große Wärme beſitzt, ſo war es fähig, die 
Oberfläche des Geſtirnes in einen leuchtenden Zuſtand zu bringen und 
ſelbſt noch Stoffe in den gaſigen Zuſtand zu verſetzen, ſo daß das 
Hauplſpectrum dem eines gewöhnlichen Firſternes (einer Sonne) mit 
einem glühenden Kerne entſprach und das andere fünf hellglänzende 
Streifen zeigte, wie ſie glühenden Gaſen zukommen. 
Steht eine dunkel gewordene Sonne in einer Entfernung von einer 
leuchtenden, wie fie die Fixſternr untereinander gewöhnlich beſitzen, fo 
wird es den, wenn auch ein ganzes Jahrtauſend fortgeſetzten Beobach⸗ 
tungen wohl kaum gelingen, ihr Vorhandenſein im Weltraume feſtzu⸗ 
ſetzen. Es befinden ſich alſo unter den leuchtenden Sonnen wohl eben 
ſo viele dunkle Sonnen. Wir nennen ſie noch Sonnen und nicht 
Planeten, weil fie in keiner ſolchen Abhängigkeit zu einer leuchtenden 
Sonne ſtehen, wie die Planeten zu unſerer Sonne. Solche Planeten 
können und werden wohl auch bei den anderen Sonnen vorhanden fein, 
da die Entwickelung der Weltkörper und Weltkörperſyſteme überall nach 
denſelben Geſetzen vor ſich gegangen iſt und noch vor ſich geht; aber 
wir 1 5 fie, ſelbſt wenn ſie bei noch leuchtenden ſich befinden, wegen 
ihrer Kleinheit und Lichtſchwäche bei den fo großen Entfernungen nie⸗ 
mals erkennen und ſie beſitzen, wenn fie zu einer bereits dunkel ges 
wordenen Sonne gehören, nicht einmal zurückgeworfenes Licht. Daß 
zwar unſere Sonne ſelbſt noch leuchtet, nicht aber ihre Planeten, liegt 
darin, daß dleſe wegen ihrer Kleinheit leichter abgekühlt worden ſind, 
jene aber auch zufolge ihrer gewaltigen Maſſe von jeher aus dem Welt⸗ 
raume noch Brennſtoffe an ſich gezogen hat. Bei den Planeten, welche 
zu einer noch leuchtenden Sonne gehören, wird die ſchnellere Abkühlung 
doch ziemlich lange Zeit noch gehemmt durch die Erwärmung von ihrem 
Centralkörper. Die nur im Innern des Planeten noch vorhandene 
Gluth zeigt ihre Einwirkung bis zu einer gewiſſen Stelle unter der 
Oberfläche, in welcher die Temperatur für jede geographiſche Breite in 
einer beſtimmien Tiefe eine beſtändige iſt. Oberhalb der Schicht, in 
weſcher dieſe Stellen liegen, iſt ſie dem Wechſel des Sonnenſtandes je 
nach den Tages und Jahreszeiten unterworfen, wodurch dann der 
Grad des organiſchen Lebens bedingt iſt. In früheren Zeiten haben 
J. B. bei der Erde die Punkte der beſtändigen und dabei höheren Tem: 
peratur weniger tief unter der Oberfläche gelegen, als es jetzt der Fall 
iſt. Wenn nun die zu einer Schaar von Planeten gehörige Sonne 
allmällg abtühlt, fo muß dieſes in erhöhtem Maße bei den klelnen 
‚Planeten und den noch kleineren Monden ſtattſinden, fo daß endlich 
allen, freilich nach vielen, vielen Millionen von Jahren das undermeid⸗ 
liche Schickſal bevorſteht, in der lautloſen Nacht des Weltraumes einen 
Erſtarrungstod zu erleiden und daß fie einzig nur durch die Graolta⸗ 
tion noch eine gewiſſe Fühlung zu einander behalten. 
Indeſſen werden ſolche Weltkörper und Weltkörperſoſteme in gren⸗ 
zenloſer Zukunft einmal aus ihrem Todesſchlummer erwachen und ihre 
Auferſtehung feiern. Während ihrer Abkühlung wurde ihre lebendige 
Kraſt durch den Weltäther übergetragen auf andere Stoffe und Körper 
im Weltraume. Diefe übergeiragene Kraft bewirkt es vorzüglich, daß die 


bernd fein fofen und als janberen Mliern aber 


nur über gleichgiltige Dinge geſprochen haben ſoll, 
aus bisher noch nicht bekannten Gründen ein Miniſterwechſel vollzogen. 
Das Miniſterium des Innern iſt von dem Abgeordneten Coſta Pinto 
und die Juſtiz von dem Abgeordneten Gama Cerqueira übernommen 
worden, während der Senator, Baron von Cotegipe, die Finanzen behält 
und der bisherige Juſtiz⸗Miniſter Diego Velho in das auswärtige Amt 
übertritt. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 22. Febr. [Die Phyſiognomie des Reichs- 
tages und die Thronrede. — Der Culturkampf und die 
Geſchäftsordnung. — Anträge zur Theilung der Provinz 
Preußen. — Die Socialdemokraten im Reichstage. — 
Harkorts Geburtsag. — Berliner Nachwahlen. — Zum 
Nothſtand in Rheinland⸗Weſtfalen.] Die Phyſiognomie des 
neuen Reichstages bot ſchon heute bei der erſten Sitzung dem auf⸗ 
merkſamen Beobachter Stoff zu manchen charakteriſtiſchen Betrachtungen. 
Vor Allem mag es als eine erfreuliche Bürgſchaft für die Erledigung 
der immerhin umfangreichen Geſchäfte in der kurz bemeſſenen Seſſion 
gelten, daß die Parlaments: Mitglieder gleich bei der erſten Sitzung 
beim Namens⸗Aufrufe mit 63 Stimmen über die beſchlußfähige 
Zahl antworteten. Man ſtellt dieſe rege Theilnahme nicht blos 
auf Rechnung der neuen Mitglieder, ſondern erblickt darin den Wunſch 
der großen Mehrheit, den geſetzgebenden Anforderungen nach allen 
Richtungen hin zu entſprechen. Was dieſem Wollen gegenüber an 
peſſimiſtiſchen Aeußerungen außerhalb des Parlaments in Umlauf geſetzt 
wird, verdient jedenfalls keine Beachtung. Im Großen und Ganzen 
find die Parteiverhältniſſe nicht fo ſehr verſchoben, als die Pefjimiften 
lauben zu machen verſuchen. Die Oppoſitionselemente tragen aller⸗ 
dings eine ſchärfere Prägung und mancher Geſetzvorlage gegenüber, 
vielleicht auch bei einzelnen Etatspoſttionen, wird eine Gruppirung 
ſtattfinden, die von jener der letzten Legislaturperiode abweicht. Aber 
die Nüchternheit der erfahrenen Parlamentarier wird die maßgebenden 
liberalen Fractionen davor bewahren, ſich entweder in's conſervatibe 
Lager drängen zu laſſen, oder ſich durch weitgehende Anträge unnöthi⸗ 
gen Niederlagen guszuſetzen. Schließlich wird der Kampf gegen die 
reichsfeindlichen Elemente doch die leitende Politik der Mehrheitspar⸗ 
teien bilden. Die morgige Präſidentenwahl dürfte für die eigentliche 
Haltung der Fracttonen kaum maßgebend fein. Sie bildet den Nach⸗ 
hall der Wahlvorgänge und ehe noch heute Abend die Fractionen zur 
vorläufigen Präſidentenwahl ſchreiten, iſt ſchon als feſtſtehend zu be: 
trachten, daß der Abg. von Forckenbeck zum Präſidenten und die Abgg. 
v. Stauffenberg und Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg zum 1. und 2. 
Vicepräſtdenten gewählt werden. Von conſervatiber Seite wird den 
Forderungen der Mehrheitsparteien in taktiſchen Fragen kaum ein Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt werden. Die verſchiedenen Gruppen der 
Conſervativen ſuchen nach einem Einigungspunkte und wie ihn die 
„Kreuz⸗Ztg.“ dort gefunden hat, wo man es am wenigſten vermuthet 
hätte, wird es dem Abg. von Kleiſt⸗Retzow auch gelingen, die wider: 
ſtrebenden Intereſſen aller confervativen Fractionen unter einen Hut 
zu bringen. Der alte Weißkopf hat ſich heute im Relichstagsſaal ſehr 
beweglich unter den Conſervativen aller Schattirungen umgethan. Ein 
anderer alter Herr nahm von dem ihm zugewieſenen Sitze unterhalb 
des Berges feine Karte weg und heftete fie auf den äußerſten linken 
Platz. Es war der Abg. Hofbaurath Demmler. Wird er in die neu 
zu wählende Commiſſion für den Parlamentsbau berufen werden? 
Die Frage drängte ſich heute Denjenigen auf, welche das Talent des 
Architekten Höher als ſeine politiſche Haltung ſtellen. Einiges Auffehen 
erregte es, daß von den Elſaß⸗Lothringern zwei Mitglieder mit dem 
Orden der Ehrenlegion im Sitzungsſaale erſchienen und daß ſie ſich 
dort ſtets in franzöſiſcher Sprache unterhielten. Dem gegenüber bleibt 
es jedoch bemerkenswerth, daß die 6 Autonomiſten auch im Weißen 
Saale ſich eingefunden hatten, was unſeres Wiſſens zum erſten Male 
ſeit der Heranziehung der Vertreter aus den Relchslanden zum deutſchen 
Parlamente geſchehen iſt. Ueber die Thronrede ſelbſt gingen die 


kosmiſchen planetariſchen Nebel, welche ſich durch die Gravitation weit 
zerſtreuter Stofftheilchen zu einander gebildet haben, zu Nebelflecken 
werden, in denen alle Stoffe nach der Spectralanalyſe bereits in einem 
gaſigen Zuſtande, alſo mit einer ungemein hohen Temperatur vorkom⸗ 
men. Gerathen nun abgeſtorbene Welten in die große Gluth ſolcher 
außerordentlich weit im Weltraume ausgedehnter Nebelflecke, ſo kann es 
nicht fehlen, daß ihre Stoffe nach und nach, theilweiſe auch raſch, ent⸗ 
weder vollſtändig gasartig werden, oder ſich nur ſoweit auflöfen, daß 
ein glühend flüſſiger Kern zurückbleibt. 

Es wird niemals gelingen, aus den Gravitationsgeſetzen einen Zu⸗ 
ſammenſtoß feſter Weltkörper und aus dieſem theils eine Axendrehung, 
theils die Entwickelnng einer ſo hohen Wärme abzuleiten, daß die 
feſten Stoffe ſich aufloͤſen; wohl aber iſt das Hineingerathen eines 
feſten Körpers in einen außerordentlich weit im Weltraume verbreite⸗ 
ten Nebelfleck und dadurch zugleich eine bedeutende Maſſenanſammlung, 
verbunden mit gewaltigen Stoffumwandlungen nicht nur leicht denkbar, 
fondern wird uns förmlich angezeigt. 

Dahin ſcheint der Lichtnebel in der Arago, vor welchem etwa 
12000 Sterne der Milchſtraße in unveränderter Stellung ſtehen, zu 
gehören, denn er leuchtet jetzt ſtärker als früher, während der darin 
befindliche Stern u. ſchon bis zur ſechsten Größe herabgeſunken iſt, 
alſo darin verzehrt zu werden ſcheint. Beſteht der Lichtnebel vorzüg: 
lich aus glühendem Waſſerſtoffgaſe, welches für ſich eine nur geringe 
Leuchtkraft beſitzt, fo iſt dieſer Vorgang leicht erklaͤrlich. 

Wie mannigfaltig aber und über alle Begriffe großartig die Um⸗ 
geſtaltung der Weltkörper und die Umwandelungen der Stoffe im Welt⸗ 
raume fein, müſſen, zeigt u. A. der von Hind im Jahre 1852 bei 
den Hyaden entdeckte Nebel, denn er war 1855 noch ſo hell, daß 
d' Arreſt ihn ſelbſt bei Mondſchein noch erkannte, aber 1862 ſchon war 
er mit den beſten Sernröhren nicht mehr aufzufinden und ein bei ihm 
ſtehender Stern neunter Größe war bis zu einem Sterne dreizehnter 
Größe herabgeſunken. Chriſtoph Wild. 


[Marie Simon +.] Wie dem Dr. J.“ aus Loſchwitz bei Dresden 
mitgetheilt wird, iſt geſtern 05 vor Mitternacht Frau Marie Simon in der 
dort von ihr begründeten deutſchen Heilſtätte nach längerem Leiden, aber 
kurzem Todeskampfe verſchieden. Die Verdienſte der Entſchlafenen um die 
Pflege verwundeter und kranker Krieger während und nach den Feldzügen 
des letzten Jahrzehnts haben nicht nur an den allerhöchſten Stellen, ſondern 
auch in den weſteſten Kreiſen des Volkes dankbare Würdigung erfahren und 
dem Namen „Marie Simon“ eine ſeltene Popularität verſchafft. Es war 
der Heimgegangenen vergönnt, ihr ſegensreiches Wirken im Kriege bei der 
Friedensthätigkeit des Albertvereins, namentlich auch durch die Ausbildung 
von Pflegerinnen fortſetzen zu können. 


Die Weltgeſchichte in ſangbaren Weiſen. Bearbeitet von Karl 
Neophilus. Für eine Singſtimme eingerichtet von Auguſt Wagner. 
I. * Griechiſche 9 ichte. Leipzig, C. A. Koch 's Verlag. Der große 
Erfolg, welcher dem muſikaliſchen Scherz: „Die lateiniſchen Genusregeln der 

umptſchen Grammatil“ zu Theil geworden, hat den Muſikdirector Auguſt 
Wagner in Greifswald angeregt, die von Karl Neophilus in Verſe gebrachte 
Weligeſchichte herauszugeben. Für die uns vorliegende „Griechiſche Ger 
ſchichle“ find die bekannteſten Volksliedermelodien benutzt worden, und der 
poetiſche wie muſilaliſche Inhalt des Heftchens werden Jedermann viel 


vielfach auselnander. 


nn 


Urtheile unter“ den Abgeorbnelen ſowie außerholb des Ha 
Unverkennbar gab ſich in liberalen 
eine Zufriedenheit mit jenen Stellen der Thronrede zu erkennen, 
welche ſich über die wirthſchaftliche Geſetzgebung des Reiches, über die 
Socialdemokratie und endlich über die orientaliſche Kriſis ausließen. 
Was den letzteren Paſſus anlangt, hat derſelbe allerdings in unſeren 
Finanzkreiſen eine Mißſtimmung hervorgerufen, weil man darin eine 
Hinweiſung auf die Unvermeidlichkeit des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges zu 
erblicken glaubt. In parlamentariſchen Kreiſen gab ſich über die 
Kriegs- und Friedensfrage keine fo prononcirte Meinung kund. Man 
nimmt vielmehr an, daß die reſervirte Haltung, welche hier ſeit Be⸗ 
ginn der Verwickelungen der Orientpolitik Rußlands gegenüber beob⸗ 
achtet wurde, keine Aenderung erfahren wird und daß die Thronrede 
davon aufs Neue Zeugniß ablegt. — Auf der linken Seite des Abge⸗ 
ordnetenhauſes circulirte heute ein formulirter Antrag über eine Ab- 
änderung der Geſchäftsordnung, welcher die Abſicht verfolgt, den Cen⸗ 
trumsmitgliedern jene Beſchränkung in ihren Culturkampfreden aufzu⸗ 
erlegen, welche die dem Abſchluß nahe Seſſion bedingt. Man glaubte 
jedoch von der Einbringung des Antrages ſchon deshalb Abſtand neh⸗ 
men zu müſſen, weil die Discuſſton deſſelben ebenfalls viel Zeit er⸗ 
fordern würde und weil man andererſeits nicht das Odium auf ſich 
laden will, die Redefreiheit zu beſchränken. Die Abgeordneten Lasker, 
Wehrenpfennig und Köhler gaben jedoch der Auffaſſung der Mehrheit 
des Hauſes einen entſchiedenen Ausdruck, welchem ſich der Präſident 
mit dem Wunſche anſchloß, daß ſich die Mitglieder mit Rückſicht auf 
die Geſchäftslage eine möglichite Selbſtbeſchränkung auferlegen möchten. 
— Die oſtpreußiſchen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes traten heute 
zu einer Berathung zuſammen, um die zum Geſetzentwurf über die 
Theilung der Provinz Preußen eingebrachten Amendements einer 
letzten Redaction zu unterwerfen. — Die Socialdemokraten im Reichs⸗ 
tage werden dem Vernehmen nach keine Anträge betreffs der ſocialen 
Geſetzgebung im Laufe dieſer Seſſion einbringen. — Heute Abend 
wird von den Freunden und früheren Collegen des alten Harkort ſein 
84. Geburtstag durch ein anſpruchsloſes Feſteſſen gefeiert. Da zufällig 
gleichzeitig in Königsberg die Fortſchrittspartei ihren dortigen Führer, 
den Profeſſor Möller, in ähnlicher Weiſe zu feiern gedenkt, ſo wird 
man hier Gelegenheit nehmen, telegraphiſch nach den Geſtaden der 
Oſtſee einen Gruß zu ſenden. Der Abgeordnete Berger iſt mit ſeiner 
Gattin, einer Tochter Harkorts, wie in früheren Jahren nach Hom⸗ 
burg in der Grafſchaft Mark, dem Ruheſitze des alten Herrn, gereiſt, 
um den Tag im Familienkreiſe feſtlich zu begehen. Im vorigen Jahre 
war auch der Dichter Emil Ritterhaus dort anweſend, und dieſem 
Umſtande war es wohl zuzuſchreiben, daß der telegraphiſch von hier 
aus geſandte Glückwunſch der parlamentariſchen Freunde auf demſelben 
Wege eine poetiſche Erwiderung voller Humor und Laune fand. 
Außer dem Abgeordneten Berger hat Harkort noch einen zweiten 
Schwiegerſohn in Berlin, den General⸗Major Mäntell im Ingenjeur⸗ 
Comite. — Die Reichshauptſtadt ſoll diesmal aus den Wahlkämpfen 
nicht herauskommen. Kaum iſt durch die Wahl des Abgeordneten von 
Saucken die Gefahr einer engeren Wahl für den dritten Bezirk be⸗ 


ſeitigt, ſo dürfte ſich ſchon der ſechste wieder zu rüſten haben, weil 


aller Wahrſcheinlichkeit nach die Wahl des Abgeordneten Haſenclever 
für ungiltig erklärt werden wird. Es iſt ſehr daran zu zweifeln, daß 
eine nochmalige Wahl ein ſocialdemokratiſches Reſultat erzielt. — Faſt 
alle größeren Städte des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebietes haben 
ſich hierher gewandt, um Informationen über die Einrichtung der 
Volksküchen und ihre Wirkſamkeit zu erlangen. 
den Geſuchen von Seiten des Vorſtandes dieſer gemeinnützigen An⸗ 
ſtalten mit großer Bereitwilligkeit entſprochen worden. In Dortmund 
und Eſſen ſind ähnliche Küchen ſeit einigen Tagen in Wirkſamkeit, 
vermögen aber nicht den ſich immer mehr ſteigernden Anſprüchen der 
nothleidenden Berg⸗, Hütten⸗ und Fabrikarbeiter, was die Zahl der 


auszugebenden Portionen betrifft, in vollem Maße zu genügen. Wie 


wir aus einem Privatbriefe erſehen, waren ſchon vorgeſtern in Dort⸗ 
mund 600 Portionen nicht ausreichend. 
Spaß machen. Wir können das Werlchen unſeren geehrten Leſern ange⸗ 
legentlichſt empfehlen. 


[Die Geburt der George Sand.] Darüber erzählte ſie ſelbſt in fol⸗ 
gender launiger Weiſe: „Am Tage meiner Geburt (5. Juli 1804) wurde 


bei meiner Mutter getanzt. Sie trug eine hübſche roſenfarbige Robe und 
Herr Dupin, mein Vater, ſpielte auf einer a nn Cremoneſer Geige 
einen Contredanſe nach ſeiner Manier. Madame Dupin verließ etwas lei⸗ 
dend den Tanz und begab ſich auf ihr Zimmer. Da ſich auf ihrem Ge⸗ 
ſichte keine Veränderung gezeigt hatte, und da ſie ganz ruhig hinausgegan⸗ 
gen war, dauerte die Quadrille fort. Auf eirmal rief eine der Tänzerinnen, 
welche in das Zimmer der jungen Frau gegangen war: „Kommen Sie, 
kommen Sie, Moriz, Sie haben eine Tochter!“ — Sie wird Aurora heißen, 
wie meine arme Mutter, die nicht zugegen iſt, um ſie zu ſegnen, aber die 


ſie eines Tages ſegnen wird,“ ſagte der glückliche Vater, indem er das Kind 


Wenn man vor Madame Sand von ihrer Geburt 


auf den Arm nahm. vor 1 
„Ich bin in der Muſik und in der Roſe ge⸗ 


ſprach, pflegte ſie zu ſagen: 
boren.“ 


Eine gereimte Adreſſe.] In einem Berliner-Briefkaſten fand ſich 


kürzlich ein Brief mit folgender Adreſſe: 
6 An meinem Freunde, an der Peene, 
n Pommern wohnt er, nich alleene, 
n Jarmen left er, uff zwee Beene, 
Mit ſeiner allerliebſten Kleene, 
Doch hat er manchmal mehr wie Eene, 
Mein Wilhelm nennt ihn Manche Scheene, 
Plautz iſt ſein Nahme, und ick meene, 
i Als Diſchler macht er viele Speene.“ 5 
Der reimende Freund des Herrn Wilhelm Plautz in Jarmen hatte den 
Brief gehörig verſchloſſen, auch mit den gehörigen Freimarken verſehen, und 
die Poſtanſtalt hat demzufolge den Brief regelrecht expedirt. 


[Ein Schutzmittel gegen zudringliche Neugierde.] Von langem Wege 


und ſchneidender Kälte ermüdet, halte ein Reiſender eine Dorſherberge er⸗ 
reicht, Kaum war er in der warmen Gaſtſtube etwas aufgethaut, als ihm 
die Dorfmagnaten um Neuigkeiten, Reiſeabenteuer und dergleichen ſtark zus 
ſetzten, ſo e — der Fremde verſicherte, daß er nichts Neues gehört 
habe, ihm auch kein Abe 1 R 

und wollten mit Gewalt eine neue Geſchichte hören. — } 
Gaſt: „Nun, ia, Etwas fällt mir eben ein; in der Stadt N. zwei Stunden 
von hier, iſt eine heilloſe Betrügerei vorgefallen: vier Bürger daſelbſt werden 
eine hübſche Zahl Jahre im Züchthauſe daſelbſt abſitzen dürfen.“ — „Was 
haben ſie angeſtellt? Welchen Betrug haben fie ausgeübt? Wie heißen 
ſie?“ Solche und ähnliche Fragen ſprudelten mit einem Male aus dem 
Munde der Neugierigen. — Gravpitätiſch begann der Fremde: „Ja, dieſe 
vier Schurken, denkt Euch nur, die haben den ganzen 7 
Oefen den Schnee getrocknet und an die Bauern als Salz verkauft.“ — 
nun an hatte der müde Reiſende Ruhe. 


Idie Wahlreſultate in graphiſcher Darſtellung.] Das „Daheim ⸗ 
bringt in ſeiner Nr. 20 als Extrabeilage eine 
intereſſant bezeichnet werden muß. Während der grobe Gegenſatz von 
„reichsfreundlich“ und eee durch roth und ſchwarz 
ausgedrückt wird, kennzeichnen verſchiedene Schrafftrungen die einzelnen 
Parteien, die ſich innerhalb dieſer beiden großen Gruppen bewegen. So 
überſieht man mit einem Blick, welche Stellung jede einzelne Partei ein⸗ 
nimmt. Soviel wir wiſſen i dies der erſte und zwar wohlgelungene Ver⸗ 
ſuch, durch die heute mit Recht jo geſchätzle graphiſche Darſtellung die 855 
reſultate weiteren Kreiſen des Volkes zugänglich zu machen. Dieſer Verſuch 
muß umſomehr als durchaus 
uͤberraſchend kurzer Zeit herge 


udlich beginnt der 


tellt worden iſt. 


inter her in 1 — f 
on 


ahlkarte, die als überaus 


ell won bezeichnet werden, als die Karte in 5 


Kreiſen 


Selbſtverſtändlich iſt 


nteuer zugeſtoßen ſei. Kurz, fie ae ihm nicht, 


. ... Rene dr 


— — 


. 


Berlin, 22. Febr. [Die Culturkampfbebatte. — DerſGouverneute, von der Krone ernannt, jener au gemelnſamen Vor⸗] möglich zu den liberalen Beſtimmungen von 1848 zurückkehren. 
beiden Dieſen Zweck verfolgt namentlich ein von Charles Boyſſet eingebrachter 


Reichstag.] Im Abgeordnetenhauſe war heute bei Berathung des 
Cultusetats die Ungeduld über die Culturkampfdebatten allgemein. Die 
von Virchow vertretene Anſicht über die Etatdebatten verdient gewiß 
Nachachtung; danach eignen ſich Beſchwerden über Handhabung von 
Geſetzen, nicht aber finanzielle Bedenken gegen Geſetze zur Beſprechung 
beim Budget. Unter der Culturkämpferei finden, wie auch Profeſſor 
Mommſen klagte, die ſonſt ſo nützlichen Bemerkungen rein ſachlicher 
Art wegen ihres Mangels an polemiſchen Reiz keinen Platz mehr. 
Man ſollte, ſtatt des in kurzen Seſſionen doch nicht recht zur Geltung 
kommenden Schwerintages im Abgeordnetenhauſe allwoͤchentlich einen 
Culturkampftag einrichten und Abſtimmungen dabei ausſchließen; dann 
würden die Herrn vom Centrum hinreichende Zeit haben, ſich mit dem 
Miniſter und ſeinen Regierungscommiſſarien vor leeren Bänken herum⸗ 
zupaucken und die Debatten der übrigen Tagedavon frei zu machen. — 
Die Reichstagseroffnung hat feierlichſt ſtattgefunden. Die Thronrede 
wird in Anſehung der Sätze über die auswärtigen Gefahren gewiß 
allſeitig befriedigen. Ebenſo wird man liberaler Seits ſich zu freuen 
haben, daß neue Schutzwehren „gegen die Gefahren, welche anarchiſche 
Beſtrebungen der Sicherheit und der regelmäßigen Entwickelung 
unſerer Rechtszuſtände bereiten könnten“, nicht für nöthig befunden 
werden. Die Schwierigkeiten der bevorſtehenden Seſſion werden vor 
Allem in der Deckung der Bedürfniſſe des Haushaltsetats zu finden 
ſein. Da die in Finanzſachen meiſt maßgebenden Reichstagsabge⸗ 
ordneten weder neue Steuern noch Erhöhung der Matricularbeiträge 
für nöthig halten, wird es ſich bei dieſem Punkte entſcheiden, ob und 
inwiefern die gegenwärtige Mehrheit des Reichstags eine erheblich 
andere iſt, als die im vorigen Reichstage. Die Präſidentenwahl wird 
— wie ſich vorausſehen ließ — unter Einigung der Conſervativen 
und Nationalliberalen unter Ausſchluß der Fortſchrittspartei erfolgen. 
Man nennt: Präſident von Forkenbeck, erſter Vicepräſident Freiherr 
Schenck v. Stauffenberg, zweiter Vicepräſident Fürſt Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg. Dieſen ſehr reſpectabeln würtembergiſchen Herrn, den begeiſterten 
Vertreter des Vogelſchutzes, hatten die Nationalliberalen ſogar zum 
erſten Vicepräſidenten vorgeſchlagen; aber angeblich mahnten davon die 
Parteigenoſſen des Fürſten ab, weil derſelbe zwar alle denkbaren vor⸗ 
trefflichen Eigenſchaften beſitzt, aber daneben keine große Befähigung — 
zum Präſidiren. — Die Elſaſſer werden ſich vor der Hand weder 
als Mitglieder, noch als Hoſpitanten einer Fraction oder Gruppe 
anſchließen. 
[Erlaß.] In Angelegenheit der Pariſer Weltausſtellung 
veröffentlicht die „Straßburger Zettung“ den folgenden Erlaß des 
Reichskanzlers: N 
Eein im „Elfäſſer Journal“ veröffentlichtes, nach Hagenau gerichtetes 
officielles Schreiben des Directors der Auswärtigen Section in der Pariſer 
Ausſtellungs⸗Commiſſion enthält die Angabe, daß dem franzöſiſchen 
Generalcommiſſariat noch keine officielle Kunde von Deutſchlands Weige⸗ 
rung, ſich an der Weltausſtellung von 1878 zu betheiligen, zugegangen 
ſei, und daß unterdeſſen der den Ausſtellern aus dem eutſchen Reiche 
reſervirte Raum reſervirt bleibe. Dieſe Angabe iſt, ſoweit die deutſche 
Regierung dabei in Betracht kommt, nicht zutreffend. Die deutſche Re⸗ 
gierung hat ihren Entſchluß, ſich an der Pariſer Weltausſtellung nicht 
zu betheiligen, alsbald, nachdem er gefaßt war, der franzöſiſchen Regierung 
auf diplomatiſchem Wege mitgetheilt und über den definitiven Charakter 
dieſes Entſchluſſes keinen Zweifel gelaſſen. Dieſer Entſchluß iſt unver⸗ 
ändert. Wenn das Generalcommiſſariat der Ausſtellung davon bisher 
keine Kenntniß erhalten hat, ſo kann die Unterlaſſung der Mittheilung 
jedenfalls nicht auf die deutſche Regierung zurückgeführt werden. 
Berlin, den 13. Februar 1877. Der ei 
ez. b. 18S marc. 
An den Kaiſerlichen Ober⸗Präſidenten, Wirklichen Gebeimen Rath Herrn 
v. Möller Exzellenz, Straßburg i. E. 
[Die deutſchen Volksſchullehrer] haben an Friedrich Harkort 
zu deſſen heutigem Geburtstage, wie bereits mitgetheilt, eine Adreſſe 
folgenden Wortlautes gerichtet: 
„An Friedrich Harkort. — Hochverehrter Herr. Große Freude erfüllte 
das Herz jedes deutſchen Volksſchullehrers, als von Ihrem Schmerzenslager 
er die frohe Kunde drang, der Engel des Todes ſei an dem verehrten 
aupte vorübergegangen, und der Volksſchule werde ihr treueſter Freund 
Nac länger erhalten bleiben. — Mehr denn je war bei der beunruhigenden 
Nachricht über Ihre lebensgefährliche Erkrankung allen Freunden der Volks⸗ 
ſchule vor die Seele getreten, welcher große Verluſt fie bedrohte; mehr 

denn je waren ſie von der Ueberzeugung durchdrungen, daß in Friedrich 
Harkort ſich das höchſte Maß deſſen verkörpert habe, was je an Liebe und 

Hingebung für die Volksſchule und deren Lehrer gezeigt worden iſt. — Da⸗ 

ber drängt es die deutſchen Volksſchullehrer, am Lebensabend ihres und der 

Volksſchule Tribunen, und zwar in dem Augenblicke, wo die Gnade des 

Zn ihm ein neues Lebensjahr ſchenkt, zu ihm heranzutreten mit einem 
eweiſe ihrer Verehrung und Liebe. — Der 22. Februar wird ein Freuden⸗ 

tag ſein für Alle, die der Volksſchule Wohl und Wehe auf dem Herzen 
tragen. — Hochverehrter Herr! Nur den einen Wunſch bringen wir: Möge 

Ihre Lebensſonne den Niedergang ſo lange verzögern, bis Sie geſchaut 

haben, um was Sie ein Menſchenaller gekämpft: ein freiheitliches Unter⸗ 
richtsgeſetz für Preußen. Die deutſchen Volksſchullehrer.“ 

Poſen, 22. Febr. [Petition.] Die von der Katholiken⸗Ver⸗ 
ſammlung in Koſten beſchloſſene Petition an den Landtag enthält u. A. 
auch die Bitte um Aufhebung aller ſeit dem Jahre 1873 erlaſſenen 
kirchenpolitiſchen Geſetze. Nach einem weiteren Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung ſollen ſämmtliche verwaiſte Parochien der Provinz, auch diejenigen, 
welche bereits mit einem Staatspfarrer wieder beſetzt find, zur Unter: 

zeichnung dieſer Petition eingeladen werden. 

Elberfeld, 22. Febr. [Proviſoriſche Schließung des 
Arbeitervereins.] Das hieſige Organ der Socialdemokraten meldet: 
„Als am Sonnabend der Vorſitzende des Elberfelder Wahlvereins die 
Verſammlung deſſelben anmelden wollte, wurde ihm polizeilicherſeits die 
Beſcheinigung vorenthalten, Am Sonntag Abend fanden ſich außer⸗ 
dem im Vereinslocale Polizeibeamte ein, welche die Zuſammenkunft 
von Mitgliedern dort verhinderten.“ 

Dresden, 22. Febr. [Zur Eiſenbahnfrage.] Das „Dresdener 
Journal“ (Reglerungs⸗Organ) ſchreibt: Die heutigen „Dresdener Nach⸗ 
richten“ bringen einen Artikel in Angelegenheiten der Berlin⸗Dresdener 


Eiſenbahn, der zum Theil unrichtige Thatſachen enthält und jedenfalls 


mit der Heftigkeit ſeiner Sprache dazu angethan iſt, der Sache, die er 
anſcheinend vertreten will, mehr zu ſchaden als zu nützen. Nament⸗ 
lich iſt es unbegründet, daß bei den Verhandlungen mit der Königlich 
preußiſchen Regierung im vergangenen Jahre die Mittheilung des von 
letzterer mit der Berlin » Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft vereinbarten 
Betriebsüberlaſſungsvertrages dieſſeits erfolglos erbeten worden ſei. Je 
ernſter die Betrachtungen ſind, zu welchen die zwiſchen der Königlich 
preußiſchen und der ſächſiſchen Regierung entſtandene Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit ſowohl mit Rückſicht auf den Gegenſtand, als auf die ſie 
begleitenden formalen Vorgänge Veranlaſſung giebt, um ſo mehr iſt 
zu wünſchen, daß die Erörterungen darüber in der ſächſiſchen Preſſe 
ſich thunlichſt einer ruhigen und ſtreng objectiven Haltung befleißigen. 
Oeſterreich. 
„ Wien, 22. Febr. [Die General⸗Conferenz der Ver⸗ 
faſſungspartei.] Wenn nicht alle Anzeichen trügen, fo können 
wir die Ausgleichsverhandlungen virtuell, wenngleich noch nicht for⸗ 
mell, als beendet anſehen. Die Cabinetsfrage iſt hüben wie drüben 
in aller Form geſtellt; fie iſt namentlich von dem dieſſeitigen Mini⸗ 
ſterium haarſcharf an die Eine Frage geknüpft: „acceptirt die Ver⸗ 
faſſungspaxtei die Zuſammenſetzung des Generalrathes“ nach dem 


zu verlangen. 


ſchlag der beiden Regierungen, dieſe auf die Vorſchläge der 
Finanzminiſter, und 12 von der Generalverſammlung gewählte Räthe, 
darunter 4 auf je 2 Ternavorſchläge der beiden Directionen. Nun 
wird es ganz gewiß an heftiger Oppoſition weder hier noch in Peſt 
fehlen: aber ich bin feſt überzeugt, es werden nur Stürme im Waſſer⸗ 
glaſe fein. Die ungariſchen Blätter ſchimpfen wie die Rohrſpatzen 
aber diejenigen, die ernſt zu nehmen find, wie „Naplo“ und ins⸗ 
beſondere der „Lloyd“, laſſen keinen Zweifel darüber, daß der Reichs⸗ 
tag ſich fügen wird — „Naplo“ räth dazu mit Reſignation, „Lloyd“ 
mit dem Hinweiſe auf die dringenden Erforderniſſe der äußeren Lage 
und mit dem Zuſatze, daß weitere Conceſſionen keinenfalls von 
Ungarn zu erwarten ſtehen. „Lloyd“ weiß wohl, daß er mit dieſer 
geharniſchten Erklärung gegen Windmühlen ankämpft: um ſo klarer 
iſt es, daß er die Conceſſionen, die Tisza gemacht hat, bereits als ein 
fait accompli anſieht und ihnen nur, um fie ſchmackhafter zu machen, 
einen herausfordernden Schwanz anhängt. Eben ſo wenig ernſthaft 
iſt das Gerede in unſeren verfaſſungstreuen Clubs zu nehmen, 
viel eher könnte noch von der Nationalbank ſelber eine Oppo⸗ 
ſition ausgehen: In einer Directlons-Sitzung derſelben iſt 
heute einſtimmig beſchloſſen worden, die Ernennung der beiden 
Vice⸗Gouverneure durch die beiden Regierungen dem Ausſchuſſe 
und der Generalverfammlung nicht zur Annahme zu empfehlen; und 
ein ſehr ſtarker Widerſtand ergab ſich auch gegen die Präſentirung der 
vier Ternaliſten — man wollte alle zwölf Generalraths⸗Mitglieder ganz 
frei von der Generalverfammlung gewählt wiſſen. Allerdings erregt 
es eigenthümliche Bedenken, wenn man ſieht, wie jetzt eine unnatür⸗ 
liche Majoriſirung der Bank von Seiten Ungarns, nur dadurch be⸗ 
ſeitigt worden iſt, daß jetzt von den 15 Stimmen des Generalrathes 
nicht weniger als fieben, die volle kleinere Hälfte, von der Regierung 
vergeben werden. Indeſſen die Oppoſition der Bank kann nicht welter 
reichen, als ſo lange ſie den Reichsrath hinter ſich hat: der aber wird 
ſich wohl zum Ziele legen, ſobald die Zuſtimmung des ungariſchen 
Reichstages ſicher iſt. Wohl wurden in den geſtrigen Club⸗Verſamm⸗ 
lungen, ſelbſt im Club der Linken, viele und heftige Angriffe auf den 
Ausgleich laut; wohl ging heute um 2 Uhr nach dreiſtündiger Sitzung 
dle Generalconferenz der Verfaſſungspartei, die von mehr als 200 Ab: 
geordneten beſucht war, reſultatlos auseinander, die Abſtimmung einer 
zweiten Sitzung vorbehaltend. Allein nach der Haltung Herbſt's, 
Kurandas und anderer Notabilitäten der Linken iſt kaum ein Zweifel, 
daß die Verfaſſungspartei die ihr voll und rückhaltlos zugewieſene 
Verantwortung für das Scheitern des Ausgleiches nicht übernehmen 
wird. In das größte Geheimniß hüllt ſich der „Fortſchrittselub“, der 
ſich bekanntlich mit der „regierungsfähigen Oppoſttton“ Skenes iden⸗ 
tificirt hat. Allein er wird es kaum zu mehr als zu einem neuen 
Flasco bringen, zumal mit der, Ihnen geſtern mitgetheilten Reſolution 
über Aufhebung der Delegationen, die der Club allerdings gefaßt 
hat, wenn ſein Obmann es auch heute dementirt. 


Frankreich. 
O Paris, 21. Febr. [Aus dem Senat. — Verſöhnlichere 


Haltung deſſelben. — Aus der Deputirtenkammer. — 
Zum Preßgeſetz. — Verbeſſerung der Beſtimmungen der 
Geſchworenenliſte. — Deutſchland und Frankreich. — 


Aus dem Orient. — Zum päpſtlichen Jubiläum.] Es 
ſcheint, als ob der Senat den ſchlechten Eindruck ſeiner letzten Voten 
verwiſchen wolle. Er hat geſtern in einer doppelten Abſtimmung eine 
friedlichere und verſöhnlichere Geſinnung gezeigt. Zunächſt trat gele⸗ 
gentlich einer Interpellation des früheren Arbeitsminiſters Caillaux die 
Mehrheit auf die Seite der Regierung, welcher der Interpellant 
Schwierigkeiten zu bereiten ſuchte. Es handelte ſich um die ſchon öfter 
beſprochene Angelegenheit der Wiederherſtellung des Tullerien⸗Palaſtes. 
Als Caillaux noch Miniſter war, ſprach er unumwunden die Anſicht 
aus, daß man die Ueberreſte der Tuilerien nicht erhalten koͤnne, daß 
nichts übrig bleibe, als dieſelben wegzuräumen. Dieſe Anſicht war 
damals die allgemeine, und in Uebereinſtimmung mit ihr beſchloß 
man, quer durch den Tuileriengarten hindurch, der Fagade des 
Palaſtes entlang, eine Straße anzulegen, welche den Pont Royal mit 
der Rue des Pyramides verbinden ſoll und deren Bedürfniß für den 
Verkehr ſich ſehr fühlbar macht. Dies Unternehmen findet eben 
Caillaux Höchft tadelnswerth und er ſtellte den Arbeitsminiſter Chriſtophle 
darüber zur Rede, daß die Regierung den Wuͤnſchen der Stadt Paris 
nachgegeben habe, ohne ſich darum zu bekümmern, was ferner 
mit den Tuilerien geſchehen ſolle. Chriſtophle ſetzte auseinander, 
daß er in ſeinem Rechte geweſen; Caillaux beantragte eine 
Tagesordnung, wonach am Tuilerien⸗Garten und den Tuilerien 
nichts ohne die ausdröͤckliche Genehmigung der geſetzgebenden 
Gewalten verändert werden dürfe; der Miniſter erklärte, dieſe Tages⸗ 
ordnung nicht annehmen zu konnen, fie wurde verworfen und mit 
155 gegen 126 Stimmen nahm der Senat die einfache Tagesordnung 
an. Sodann kam das Geſetz über die gewerblichen Schiedsgerichte 
wieder aufs Tapet. Wie man ſich erinnert, war letzten Freitag der 
Hauptartikel deſſelben, wonach dieſe Schiedsgerichte ſelbſt ihre Präfidenten 
zu ernennen hätten, abgelehnt worden. Jetzt aber brachten mehrere 
Senatoren der Linken ein Amendement ein, des Inhalts, daß die Re⸗ 
gierung zwar den Präfidenten ernennen foll, daß fie ihn aber auf einer 
vom Schiedsgericht ſelber eingereichten Liſte von 3 Namen wählen 
muß. Jules Favre vertheidigte dieſen Antrag in einer gediegenen 


Rede und er wurde nebſt anderen Amendements der Linken an die i 


Commiſſion gewieſen. Die Nachricht von dieſem Votum wurde von 
den Deputirten gut aufgenommen, wie die veränderte Haltung des 
Senats denn auch in der Preſſe eine ſehr günſtige Beurtheilung findet. 
Die Deputirtenkammer beſchäftigte ſich geſtern wieder mit mehreren 
Specialgeſetzen ohne allgemeines Intereſſe. Der nächſte wichtige Gegen⸗ 


ſtand der Tagesordnung iſt das von Alb. Grévy niedergelegte provi⸗ 9 


ſoriſche Preßgeſetz. Man kennt bereits feinen Inhalt. Die Preß⸗ 
Commiſſion der Kammer hat beſchloſſen, in Erwartung einer um⸗ 
faſſenden Reform einſtweilen die Abſchaffung des Geſetzes von 1875 
Mit anderen Worten: die Preßprozeſſe ſollen 
wieder dem Geſchworenen⸗ Gericht ſtatt dem Zucht⸗ Polizei = Gericht 
anheimfallen. Alb. Grévy macht in feinem Bericht aufmerkſam darauf, 


daß mit dieſer Verbeſſerung auch eine Umgeſtaltung der Geſchworenen⸗ Pol 


gerichte in nothwendigem Zuſammenhange ſtehe, die jetzigen Vorſchriften 
über die Auswahl der Jury datiren aus dem Jahre 1872, und ſie 
ſind ſehr reactionärer Art. Die Geſchworenenliſte für jedes Departe⸗ 
tement wird demnach von einer Commiſſion aufgeſtellt, in welcher die 


Präſidenten der ‚Givilgerichte, die Friedensrichter u. ſ. w. die erſte Rolle | Gefah 


ſpielen. Niemand kann Geſchworener ſein, der aus irgend einem 
Grunde, ſei es ſelbſt wegen eines Preßvergehens, zu mehr als 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt worden. Zu welchen Reſultaten dies, 
ebenfalls von Dufaure ſtammende Geſetz über die Jury geführt hat, 
mag man daraus entnehmen, daß in Paris ein geſchätzter Gelehrter, 
der Profeſſor Robin, ein Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, 
von der Geſchworenenliſte geſtrichen werden konnte, weil er nicht clerical 
genug geſinnt war. Die Linke der Kammer verlangt alſo die Ab⸗ 


Ihnen bekannten Modus: d. h. der Gouverneur und die beiden Wire: U ſchaffung des Geſetzes von 1872, und zwar moͤchte fie ſo weit als 
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Geſetzentwurf. — Die „Débats“ bringen heute einen Brief ihres 
Berliner Correſpondenten, welcher Deutſchland und die deutſche Re⸗ 
gierung gegen den Verdacht in Schutz nimmt, es auf einen Krieg 
mit Frankreich abgeſehen zu haben. „Wenn Deutſchland“, heißt 
es darin unter Anderem, „die ſchwarzen Pläne hegte, welche 
überhitzte Köpfe ihm leihen, fo wäre für dieſes Land der Augenblick 
gekommen, den Optimiſten Unrecht zu geben. Ein Wort blos nach 
Oſten hin und Europa würde der Schauplatz eines ungeheuren Kampfes. 
Deutſchland könnte das thun, wenn es ihm geſiele; Niemand zweifelt 
daran; es iſt wahrſcheinlich, daß es an Verſuchungen nicht gefehlt hat, 
und an der Stelle des Fürſten Bismarck würden andere Staatsmänner 
um ſo weniger gezögert haben, als der Starke leicht Bundesgenoſſen 
findet. Ein Napoleon I. z. B. hätte feit langer Zeit feinen Entſchluß 
gefaßt und Jeder wüßte, woran er ſich zu halten hat. Aber die Si⸗ 
tuation iſt heute nicht mehr, wie zu Anfang des Jahrhunderts, dem 
lateiniſchen Ungeſtüm preisgegeben; ſie hängt von den Berechnungen 
eines Norddeutſchen ab. Fürſt Bismarck, der niederſächſiſche Staats⸗ 
mann, hat nicht das Temperament des corſiſchen Kaiſers, und außer 
dem Racenunterſchied beſteht zwiſchen dieſen beiden Geiſtern der ganze 
Unterſchied, welcher zwiſchen dem beſchränkten, trockenen, geometriſchen 
Programme der Militärſchule von Brienne und dem Programm der 
Univerſität Göttingen beſteht.. .“ Der Correſpondent ſetzt des Wei⸗ 
teren auseinander, daß die Franzoſen, ſeine Landsleute, einen großen 
Irrthum begehen, wenn fie glauben, daß Deutſchland, im Beſitz einer 
ſtarken Militärmacht, der Verſuchung unterliegen müſſe, ſich dieſer 
Macht zu bedienen, um die kriegeriſchen Thorheiten des erſten Kaiſer⸗ 
reichs zu erneuern. Er findet es erklärlich, wenn die Deutſchen all⸗ 
mälig über dergleichen Verleumdungen ihrer Abſichten ungehalten 
werden. — Die hieſige ottomaniſche Geſandtſchaft hat den Blättern 
eine Note zuſtellen laſſen, wonach die Gerüchte über die Krankheit des 
Sultans rein aus der Luft gegriffen wären. Abdul Hamid erfreue 
fi) der beſten Geſundheit. — Louis Veuillot's „Univers“ eröffnet mit 
dem heutigen Tage eine Subſeription für das 50jährige Biſchoſs⸗ 
jubiläum Pius IX. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 21. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
baufes] hatte ſich in Vorausſicht einer wichtigen Debatte ein zahlreiches 
8 eingefunden. ji der Damenloge befand ſich die Prinzeſſin von 

ales und auf den Stufen am Fuße des Thrones ſtanden Gladſtone, der 
Miniſter des Innern, Forſter, Goͤſchen und andere diſtinguirte Mitglieder 


des Unterhauſes. Nachdem der Lordkanzler ſeinen een dem „Wollſack“ 
dur von 


eingenommen, wurde die Debatte des Abends den Herzo 
mit einer längeren Rede eröffnet. Er lenkte die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes zuvörderſt auf die dem Marquis von Salisbury als Vertreter 
der Regierung in der Konſtantinopeler Conferenz ertheilten Inſtructionen. 
Dieſe Weiſungen, bemerkt er, hätten zwei große 11 im Augenmerk gehabt; 
erſtens die Beſchaffung irgend einer Garantie für die Ausführung innerer 
Reformen in der Türkei, und zweitens die Erlangung einer Sicherheit für 
die Erhaltung des europäifhen Friedens. Leider ſei keiner dieſer fe wich⸗ 
tigen Zwecke durch Lord Salisbury's Miffton erreicht worden. Es ſeien noch 
keine Reformen in der Türkei zur Ausführung gelangt und es ſei keine ge⸗ 
ründete Ausſicht auf die Erhaltung des Friedens in Europa vorhanden. 

s ſei nun an der Zeit, die Urſachen dieſes Mißlingens zu erörtern. Nach 
feinem Ermeſſen ſei daſſelbe der unglücklichen Politik zuzuschreiben, welche 
die Regierung bis Ende Auguſt verfolgte, ferner der Unſchlüſſigkeit, der 
Schüchternheit und dem Wankelmuth, mit welchem ſie die ihr durch die öffentliche 
Stimmung des Landes nach den bulgariſchen Gräueln octroyirte neue Po⸗ 
litik verfolgte. Er ſtimme, fuhr der Herzog fort, gänzlich mit der Anſchauung 
des Premierminiſters überein, daß in der orientaliſchen Angelegenheit große 

ragen der europäiſchen Politik mit in Betracht zu ziehen jeien, und er 
glaube Europa ſei berechtigt Rußland zu ſagen, daß es nicht ritte thun 
dürfe, um ſich ſelber zum ausſchließlichen Herrn der glänzenden orientalifhen 
Erbſchaft zu machen. Aber während es den Vertrag von 1856 reſpectire, ſei 
es nicht die Pflicht Englands, einer Regierung 1 deren Tribunale 
käuflich ſeien und unter deren Herrſchaft Leben, Eigenthum und die Ehre 
von Familien nicht ſicher ſeien. Worüber er Klage führen müſſe, ſei, daß, 
als die engliſche Regierung Kunde von dem Aufſtande im der Herzegowina 
im Herbſt von 1875 erhielt, ſie nicht unparteilich zu Werke ging, — 
ih zum thätigen Parteigänger des Bedrückers machte. Die von der Noi 
rung nach der Ablehnung des Berliner Memorandums verfolgte Politik 
hätte die Türkei zu dem Glauben verleitet, daß England ihr ſtets ſeine 
Unterſtützung leihen würde, denn während wir in andere europäiſche Mächte 
drangen, ſich über eine Baſis zur Herſtellung eines dauerden Friedens zu 
einigen, wußte die Türkei alles was vorging und erklärte unſerem Bot⸗ 
ſchafter, Sir H. Elliot, ſie würde niemals irgend eine Einmiſchung der an⸗ 
deren Machte dulden. Die Türkei proponirte einen langen Waffenſtillſtand 
und keine Conferenz. Lord Derby willigte ſofort ein, und wäre Rußland 
nicht fo feſt geweſen, jo würden die türliſchen Gegenvorſchläge 91 
nommen worden ſein. In der Miſſion des Marquis von Salisbury be⸗ 
kundete die Regierung dieſelbe Unſchluſſigkeit und Schüchternheit, die ihre 
vorhergehende Politik charakeriſirte. Von den Värconferenzen wurde die 
Türkei ausgeſchloſſen und dieſes Verfahren beleidigte ihren Stolz. Im 
Blaubuch über die Orientfrage habe er ein ſehr geheimnißvolles Document 

efunden, nämlich ein vom 24. December datirtes Telegramm an Lord 
Herbp, worin der Großvezier dem Genannten ſeinen Dank für ſeine Mit⸗ 
theilung ausdrückt und bemerkt, er baue mehr als je auf die Unterſtützung 
der engliſchen Regierung. Zu jener Zeit hatte die Conferenz begonnen und 
die Türkei kannte die Forderungen der Mächte. E 


die Partei des Bedrückers ſchen Nen Sie hätte der öfterr. ee be nei 
en Noten 


Foitfahten den Inſurgenten Beiſtand zu inweiſe auf 


kannten Schritte, die zu 1 0 eines Wafſenſtillſtandes gethan wurden 


langt wurde, nämlich einen fünfmonatlichen Waffenſtillſtand. Dieſes Aner⸗ 
bieten ſchlug Rußland mit dem Bemer ten ab, der Waffenſtillſtand ſei zu 
lang. Niemals ſei er (Terby) in ſeinem ganzen Leben fo überraſcht geweſen. 
als er erfuhr, daß Rußland den fänfmonatlichen Waffenſtillſtand als zu 
Tortſekung in der erſten Beilage.) ö N 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
ang abgelehnt habe. Den Einwendungen des Herzogs von Argyll gegen 
das Verhalten der Conferenz in Bezug auf den Waffenſtillſtand ar 
tretend, bemerkte der Minifter, daß derſelbe den Zweck hatte, die Gefahr 
einer Ausdehnung des Krieges zu beſeitigen, und er glaube dieſe Gefahr 
ſei abgewendet worden. Was das e . Telegramm betreffe, von 
welchem der Herzog geſprochen, ſo enthielt es, wie er glaube, eine Mitthei⸗ 
lung an die türkiſche Regierung des Inhalts, daß England fie nicht zur 
Annahme der Forderungen der bern zwingen würde. Aber er hätte 
dafür Sorge getragen, daß kein Mißverſtändniß über die Bedingungen ob: 
walle, unter welchen England ſich an ber Conferenz betheiligte. Hier unter⸗ 
brach Lord Granville den Redner mit der Anfrage, ob er geſonnen ſei, die 
„Mittheilung“ dem Hauſe vorzulegen. Lord Derby antwortete „Unſere 
geheime Note war an den ottomaniſchen Miniſter für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten gerichtet und unterrichtete ihn, daß, obwohl die engliſche Regierung 
der Pforte nicht mit activen Zwangsmaßregeln drohe, die Türkei von Eng⸗ 
land keine Unterſtützung zu erwarten babe...” Lord Granville: „im 
gelte ...“ Lord Derby: „im Falle die Pforte ihre Men) 2 den 
orſchlägen der Bunter verſage. (Cheers der Oppoſition.) Wir ſagten: 
Wenn Ihr unſere Vorſchläge nicht annehmt, übernehmen wir es nicht Euch 
u ſchüßen. (Cheers und Gegen⸗Cheers.) Wir unternehmen es weder Euch 
ewalt anzuthun, noch Euch vor Zwangsmaßregeln irgend einer andern 
Macht zu ſchützen.“ (Cheers der Oppoſition.) Lord Derby ſchloß feine Rede 
mit folgenden Bemerkungen: „Seit der Auflöſung der Conferenz ſind wir 
nicht müßig geweſen. Wir haben der Türkei einerſeits und Serbien und 
Montenegro 0 b die Nothwendigkeit an's Herz gelegt, ſo ſchnell als 
möglich Frieden zu ſchließen, und wenige Tage werden zeigen, ob wir er⸗ 
folgreich geweſen find. Wenn Frieden geſchloſſen wird, wird eine Hälfte 
des Werkes der Conferenz vollendet ſein. Dann bleibt die Frage der inne⸗ 
ren Reformen, über welche ich jetzt nicht vorbereitet bin, eine Meinung ab⸗ 
ugeben. Aber Eindruck hat auf mich ein von Midhat Paſcha im Laufe der 
Sonferenz hingeworfener Vorſchlag gemacht, daß der Pforte Zeit gelaſſen 
werden ſollte, ihre Reformen nach ihrer a: Weiſe auszuführen, und 
daß, erſt wenn nach einer vernünftigen Friſt nichts geſchehen ſei, die Mächte 
zur Einmiſchung berechtigt ſein würden. Wenn der Krieg zwiſchen Serbien 
und der Pforte wieder beginnt. fürchte ich ſehr, daß Verwickelungen entſtehen 
mögen, die andere Länder berühren dürften, aber wenn nicht, dann wird 
die Frage der innern Verwaltung entſtehen, und Ew. Herrlichkeiten werden, 
wie ich glaube, zugeben, daß die natürliche Ordnung der Dinge in einem 
Lande erſt Frieden und dann Reformen ſind. Kein Land kann wirkſam 
ſeine Adminiſtration reorganiſiren mit einer halben Million Menſchen unter 
Waffen zur Verhütung einer Invaſion, und während feine finanziellen Hilfs⸗ 
quellen auf's Aeußerſte in Anſpruch genommen find. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden mag ein Anfang gemacht werden, aber es kann kaum mehr als ein 
Anfang fein. Zeit und Frieden mögen bon der Pforte vernünftigerweiſe zur 
Ausarbeitung ihrer Pläne er werden.“ (Cheerg.) 

Dieſer mit vielem Beifalle aufgenommenen Rede folgte eine ausgedehnte 
Debatte, an welcher ſich der Herzog von Weſtminſter, Lord Stanley of 
Alderley, der Marquis von Bath, Lord Stratheclan und Campbell, ſowie 
Lord Kimberley betheiligten. Zunächſt nahm miniſteriellerſeits der Marquis 
von Salisbury das Wort. Er gab feinem Erſtaunen darüber Ausdruck, 
daß der Herzog von Argyll die Regierung wegen Verfolgung einer Politik 
tadelte, die von dem Cabinet, zu deſſen Mitgliedern er (der Herzog) gehörte, 
niedergelegt worden. Das gegenwärtige Miniſterium heimſe jetzt thatſächlich 
die Ernte ein, zu welcher der Samen von der Politik gelegt worden, die 
der Krimkrieg herbeiführte. Die Regierung ſei durch das Verfahren gebun⸗ 
den, welches ihre Vorgänger einſchlugen, und wenn ſie ſich gegen ihren 
alten Verbündeten, der ſich 1 lange auf England verlaſſen, gewendet hätte, 
würde ſie auf viele Oppoſition und vielleicht auch Tadel geſtoßen ſein. 
Nicht ohne Betrübniß hätte die Regierung ihre alte überlieferte Politik auf⸗ 
gegeben, und ſie lebe noch immer in der Hoffnung, daß Umſtände eintreten 
dürften, die dieſe Allianz wieder herſtellen werden. Aus dieſem Grunde 
habe fie die Conferenz beſchickt, dieſelbe als ein Mittel für friedliche Unter: 
redung und nicht als einen Vorläufer für Gewaltmaßregeln betrachten, die 
Weigerung der Pforte, die Vorſchläge der Conferenz anzunehmen, ſchrieb 
Lord Salisbury dem feſten Glauben auf Seiten der Pforte zu, daß die 
Macht Rußlands gehrochen ſei, daß in den ruſſiſchen Armeen Krankheiten 

raſſirten, daß die Mobiliſirung mißlungen ſei, und daß folglich die Kriegs⸗ 
urcht müßig ſei. Unſere Bolitit, ſchloß der Redner, beſteht einfach darin, 
zu verſuchen, durch alle möglichen friedlichen Mittel die Türkei zu bewegen, 
ihre Augen den Gefahren, von denen ſie umringt iſt, zu öffnen, ſie aus 
ihrer Bethörung zu erwecken, und jenen unglücklichen Bevölkerungen, die 
fo viel gelüten haben, einigermaßen Sicherheit zu gewähren. 

Nach einigen Bemerkungen des Carls von Dudley kritiſirte Lord Gran⸗ 
pille das Verfahren der Conferenz und tadelte, daß das vernünftigſte Ver⸗ 
ahren zur Erlangung der Einwilligung der Türkei zu den Vorſchlägen der 
Vbbollmächtigten nicht eingeſchlagen worden. Die Guildhall⸗Rede des Pre: 
mierminiſters hätte ebenfalls verfehlt, die Löſung der ſtreitigen Fragen zu 
fördern. Wenn die Regierung indeß irgend einen Modus empfehlen könnte, 
durch welchen es möglich ſei, den Frieden zu erhalten und die Pforte zur 
Annahme der Reformvorſchläge der Mächte zu bewegen, ohne einen Krieg 
herbeizuführen, werde ſie auf die Unterſtützung aller Parteien im Parlament 
rechnen können. a | 

Zuletzt erhob ſich der Premierminiſter. Er räumte der Oppoſition das 
Recht ein, das Verhalten der Regierung zu kritiſiren, aber wenn ſie die 
Politik der Regierung anzugreifen beabſichtige, würde es ſich empfehlen, 
einen beſtimmten Tadelsantrag zu ſtellen. Es ſei geſagt worden, die Ne: 
gierung bätte die Türkei zur Annahme der von ihr befürworteten Politik 

wingen ſollen, aber ein ſolches Vorgehen konnte ſie unmöglich befürworten. 
ie Politik Europas und nicht blos die Englands ſei auf die Aufrechterhal⸗ 
tung der territoriellen Unabhängigkeit und Integrität des ottomaniſchen 
Reiches gerichtet; das ſei ein Princip, 2 welchem alle Staatsmänner ſtets 
gehandelt hätten, und ſeit dem Pariſer Vertrage hätte ſich nichts ereignet, 
was die Meinung, daß dieſes Princip ein weiſes und gerechtes ſei, umſtoßen 
könnte. Mit Bezug auf die chriſtlichen Unterthanen der Pforte provocirte 
Rußland die Bildung von tributpflichtigen Staaten, aber Ihrer Majeſtät 
Regierung mißbilligte dieſen Plan gänzlich und empfahl die Herſtellung 
einer adminiſtrativen Autonomie, durch welche Inſtitutionen geſchaffen wer⸗ 
den würden, die der Bevölkerung eine Controle über ihre eigenen Angele⸗ 
genheiten und einige Garantie gegen Willkür ſichern 5 965 Das Reſultat 
der a nungen war, daß Rußland ſeine Pläne aufgab, worauf die 
Vorſchläge zur Grundlage der Unterhandlungen der Conferenz gemacht 
wurden. Nachdem Lord Beaconsfield noch das Verhalten der 5 
der Annahme der Note Andraſſys und der Ablehnung des Berliner Me⸗ 
morandums vertheidigt und behauptet, daß ſeine in der Guildhall gehaltene 
Rede durchaus nicht den Zweck hatte als eine Drohung gegen Rußland zu 
gelten, ſprach er 1 Hoffnung aus, das Parlament und die Regierung wür⸗ 
Aach e i 5 75 Frage ſchließlich zu 15175 e gelangen. 
ach eine 5 nung des Herzogs von Ar, and die Debatte 
e e ee u Herzog gyll f 
n der ge Sitzung des Unterhauſes] richtete Hopwood 
an den Uaerſeats, Serre. für auswärtige Angelegenheiten eine Reihe von 
Fragen bezüglich der Gefangennehmung und fortgeſetzten Internirung herze⸗ 
. Infurgentenchefs in Oeſterreich. Er erkundigte ſich zunachſt, ob 
r. Firench, der britiſche a d'affaires in Wien, in Verfolg der 
Depeſche des Carls von Derby (Blaubuch Türkei Nr. 2, 1876, Seite 5) dem 
Grafen Andraſſy eine „ſreundliche Vorſtellung“ machte, um das Wiener 
Cabinet zu veranlaſſen, Maßregeln an der Grenze zu treffen, um der kür⸗ 
kiſchen Regierung in der Dämpfung des Auſſtandes in der Herzegowina 
beizuſtehen und was Graf Andraſſy darauf geantwortet habe; ferner, ob 
jubibratih, ein Inſurgentenführer, nicht fpäter mit Anderen von den 
oͤſterreichiſchen Truppen gefangen genommen wurde, wie Letztere angaben, 
aber von ihm in Abrede geſtellt wurde, an der öſterreichiſchen Grenze; ob 
Luca Petropich, ein anderer Inſurgent, nicht von ſeinem Krankenbett im 
Hoſpital zu Raguſa weggeführt worden, und ob dieſe und andere in ähn⸗ 
licher Weiſe gefangen genommenen Inſurgenten noch immer in Oeſterreich 
gefangen gehalten würden, und wenn ſo, ob dbrer Majeſtät Regierung ge: 
neigt ſein würde, eine freundſcha tliche Vorſtellung zu ihren Gunſten für 
deren Freilaſſung zu machen. Bourke erwiderte, Mr. Fofreuch ſei ange⸗ 
wieſen worden, dem Grafen Andraſſy rorzuſtellen, es würde Ihrer Majejtät 
Regierung freuen, zu hören, daß die Regierung Oeſterreich⸗Ungarns Schritte 
gethan, um den Frieden an der Grenze wieder herzuſtellen und zu verhin⸗ 
dern, daß der Auſſtand in der Herzegowing von öſterreichiſchem Gebiet aus 
ermuntert werde. Unglücklicherweiſe war Mr. Ifrench damals krank und 
zehn Tage hindurch an ſein Bett gefeſſelt. Die Regierung ſei ohne Bericht 
darüber, ob er ſeine Inſtructionen ausgeführt habe. Zweifelsohne habe er 
dies gethan, aber es ſei keine Antwort Seitens des Grafen Andraſſp erfolgt. 
Es ſei richtig, daß Liubibratich 9 oder 10 Monate nach dieſen Inſtructionen 
von der öſterreichiſchen Regierung verhaftet, nach Trieſt gebracht und ein⸗ 
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ein Bericht darüber vor, was aus ihm geworden. 


ten betreffe, fo b di ſerung keine Information 
und andere Inſurgenten betreffe, ſo beſitze die Regi Ibrer Maier 


darüber, ob dieſelben in Oeſterreich gefangen gehalten würden. r 2 
ſtät Regierung, fügte Bourke hinzu, beabſichtige nicht, der öſterreichiſchen 
Regierung dieſerhalb irgend welche Vorſtellungen iu machen. N 

Capitän Pim lenkte die Aufmerkſamkeit des Marineminiſters auf einen 
Bericht der „Times“, wonach am 9. Januar eine aus 13 Corbeiten be⸗ 
ſtehende ruſſiſche Flotte in der Bay von San Francisco verſammelt war. 
Er erkundigte ſich, ob irgend welche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden 
ſeien, um im Falle eines Krieges die engliſchen Colonien und Schiffe im 
Stillen Ocean gegen Unglücksfälle zu ſchügen. Ward Hunt erwiderte, 
ſeiner Information zufolge hätte die ruſſiſche Flotille in San Francisco am 
24. Januar aus nur 6 Schiffen — einer Corvette und 5 Kanonenbooten 
— beſtanden. Das ehrenwerthe Mitglied ſcheine einen Krieg mit Rußland 
zu anticipiren; das ſei eine Erwartung, die er (Hunt) nicht theile, da die 
Beziehungen zwiſchen England und Rußland freundſchaftlicher Natur ſeien. 
(Hört! Hört!) Aber follten die britiſchen Intereſſen in irgend einem Theile 
des Erdballs bedroht werden, ſo dürfe das Haus ſich darauf verlaſſen, daß 
Wer e Regierung geeignete Mittel zu ihrem Schutze ergreifen würde. 
(Cheers. 

Gourley erkundigte ſich beim Unterſtaats⸗Secretär für die Colonien, 
welche Fortſchritte die Unterhandlungen für die Bildung eines ſüdafrtika⸗ 
niſchen Staatenbundes gemacht hätten und ob die Regierung die Räthlich⸗ 
keit einer Annexion der transvaal'ſchen Republik in Erwägung gezogen. 
Lowther erwiderte, den verſchiedenen afrikaniſchen Staaten ſeien Entwürfe 
eines die Conföderation von Südafrika betreffenden Geſetzes überſandt wor⸗ 
den und die Regierung harre auf die Antworten. Ihrer Majeſtät Regie: 
rung glaube, es würde vortheilhaft für Transvaal ſein, wenn es unter 
britiſches Protectorat geſtellt werden könnte. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 23. Februar. [Tagesbericht.] 

„ [Communales.] Es iſt gar keine Ausſicht da, daß der 
Stadthaushalts⸗Etat vor Ablauf des März feſtgeſtellt werden kann, 
mithin wird die höchſt unangenehme Nothwendigkeit eintreten, daß die 
Steuern am Anfang des neuen Finanzjahres in der alten Höhe er: 
hoben werden und die unerhobenen Quoten auf die übrigen Monate 
des Verwaltungsjahres vertheilt werden müſſen, ein Umſtand, der die 
Steuererhöhung für zahlreiche Klaſſen der Bevölkerung noch drückender 
macht, als ſie von ſelbſt ſchon iſt. Denn die projectirte Erhöhung der 
Communal⸗Einkommenſteuer wird votirt werden müſſen trotz allen 
Abſtrichen, welche die Commiſſionen an den verſchledenſten Etats⸗Poſt⸗ 
tionen vorgenommen haben. — Wer trägt aber die Schuld an dieſer 
höchſt unangenehmen Verzögerung? — Die Stadtverordneten ſicherlich 
nicht. Die Etats ſind am 1. Februar vom Magiſtrat an das Bureau 
der Stadtverordneten gelangt und ſofort vertheilt worden. Schon am 
5. Februar ſaß die erſte Commiſſion (die Schulen⸗Commiſſton, welche 


jetzt ſchon ihre ſämmtlichen Etats berathen hat) und fo haben bis]! 


heutigen Tages nicht mehr und nicht weniger als 21 Commiſſtons⸗ 
Sitzungen ſtattgefunden, darunter allein 5 Sitzungen der Etats⸗Com⸗ 
miſſton, von denen jede mehrere Stunden dauerte. In 18 Tagen 
21 Sitzungen! Man wird geſtehen müſſen, daß dies eine ganz reſpec⸗ 
table Thätigkeit von Stadtverordneten iſt, die ja keine Abgeordneten 
ſind, ſondern ihren eigentlichen Geſchaͤften ſich zu widmen haben. — 
Einige Fachcommiſſionen ſind mit ihren Etats noch nicht fertig und 
erſt, wenn auch dieſe erledigt, kommen die Berathungen der Etats⸗ 
Commiſſion und endlich die Plenar⸗Sitzungen des Collegiums. — 
Alſo trotz aller Anſtrengungen keine rechtzeitige Feſtſtellung des 
Stadthaushalts⸗Etats! Wo liegt denn aber der Grund dieſer ſehr un⸗ 
angenehmen Eventualität? — Wie oben ſchon angedeutet: an der zu 
fpäten Zuſendung der Etats. Ja, wenn Magiſtrat ausgeführt, was 
er am 7. Auguſt v. J. verheißen hat, dann wäre die Feſtſtellung des 
Stadthaushalts⸗Etats vor Anfang des neuen Finanzjahres möglich ge⸗ 
weſen. Magiſtrat ſchreibt am 7. Auguſt 1876 u. A.: 

— — — „Nach den getroffenen Dispoſitionen wird der Stadthaus: 
halts⸗Etat für Breslau Wohldemſelben (dem Stadtv.⸗Collegium) jetzt 
alljährlich den 31. December zugehen. — Wir geben uns der 
zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß es darnach Dortſeits möglich ſein wird, 
den genannten Etat noch vor Beginn des betreffenden Etatsjahres zur 
Feſtſtellung zu bringen.“ 

Magiſtrat ſagt alſo: ich werde den Stadtverordneten von jetzt ab 
alljährlich den Stadthaushalts⸗Etat am 31. December zuſchicken und 
hoffentlich wird es dann ihnen möglich ſein, den Etat zur rechten Zeit 
feſtzuſtellen. In den letzten Worten liegt eine kleine Zurechtweiſung, 
denn bis jetzt iſt der Stadthaushalts⸗Etat gewöhnlich erſt im neuen 
Etatsjahr (alſo viel zu ſpät) feſtgeſtellt worden, weil, wie die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſagt, ihr die Etats zu ſpät zugeſchickt worden 
ſeien. Jetzt, ſagt Magiſtrat hierauf, werde ich den Stadthaushalts⸗ 
Etat am 31. Decbr. — alſo 3 volle Monate vor Ablauf des Etats⸗ 
jahres — den Stadtverordneten zuſchicken, und da wird es hoffentlich 
denſelben wohl möglich ſein, den Etat rechtzeitig feſtzuſtellen. — Ja, 
wenn nur nicht gleich das erſte Mal aus dem 31. December der Iſte 
Februar geworden wäre! 

[Beſcheid.] Auf die unter dem 26. October v. J. von einer 
Anzahl ultramontaner Bürger an den Magiſtrat gerichtete Petition in 
Sachen des „Leitfadens“ iſt nun — nach der „Schleſ. Volksztg.“ — 
folgender Beſcheid eingegangen: 

0 Breslau, den 17. Februar 1877. 

Auf die von Euer Wohlgeboren und anderen katholiſchen Bürgern dieſer 
Stadt unterzeichnete Vorſtellung vom 26. October v. J. (IV. 3789 76) in 
Sachen des in den ſtädtiſchen Clemenlarſchulen eingeführten Leitfadens für 
1 10 in den ſogenannten Realien erwidern wir Ihnen ergebenſt 
Folgendes: 

. In voller Würdigung des Gewichtes einer ſolchen Beſchwerde und ſpeciell 
der gegen die Faſſung verſchiedener Stellen in dem hiſtoriſchen Theile dieſes 
Buches erhobenen Gewiſſensbedenken haben wir, ſobald die Verhältniſſe dies 
Sele 10 ſachgemäßer Behandlung dieſer Angelegenheit die geeigneten 

ritte gethan. 9 

Demgemäß wurde der geſchichtliche Theil des Leitfadens mit Rückſicht auf 
die in der gedruckten Beilage der Vorſtellung vom 26. October v. J. geltend 
gemachten Beſchwerdepunkte durch die von dem Vorſitzenden beſtellten Refe⸗ 
renten, die geiſtlichen Deputations⸗Mitglieder evangeliſcher und katholiſcher 
Sonfeffan, 5591 eingehenden Prüfung unterworfen und über das Reſultat 

ericht erſtattet. 

Auf Grund dieſer Referate und der an dieſelben ſich anſchließenden ein⸗ 
gehenden Discuſſion haben wir beſchloſſen, ſofort eine von Autoritäten beider 
Confeſſionen, welche geeignet ſind, auch den kirchlichen Standpunkt zu ver⸗ 
treten, geprüfte neue Ausgabe des hiſtoriſchen Theiles — wie überhaupt des 
ganzen Leitfadens — zu peranlaſſen. Zu dem Zwecke, Alles zu vermeiden, 
was das religiöſe Gefühl irgend verletzen könnte, ſoll, ſoweit irgend thunlich, 
alles Dogmen⸗ und Kirchengeſchichtliche dem Texte fernbleiben, was um jo 
unbedenklicher iſt, als dieſer Leitfaden nur als Repertorium für das dem 
Unterricht unentbehrliche oder doch zu demſelben in naher Beziehung ſtehende 
Gedächtnißmaterial dienen ſoll, und andererſeits der Religionsunterricht allen 
Wiſſensſtoff aus jenen Gebieten, ſoweit er in die Volksſchule gehört, aus⸗ 
piebiger und ſachgemäßer behandeln ſoll und zu behandeln vermag, als dies 
der Unterricht in der profanen Geſchichte zu leiſten im Stande iſt. 

Durch dieſe Maßnahmen glauben wir die Vorſtellung vom 26. October 
v. J. in einer berechtigten Bedenken und Bedürfniſſen allſeitig entſprechen⸗ 
den Weiſe nunmehr erledigt zu haben. J 

i Die ſtädtiſche Schul:Deputation! 
v. Forckenbeck. Thiel. i 

An den Buchhalter Herrn C. Walloſſek und Genoſſen Wohlgeboren, hier, 
Dominicanerplatz 2. 
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Erze Beilage zu Kr. 92 der Sreslaner Zeitung. — Sonnabend, den 24. Scbrünr 1877. 
— . F ng. =... 2- 
eſperrt, fpäter aber nach dem Innern transpontirt wurde. Seitdem liege 
Was Luca Petrovich] Mange 


4 auch ein Jubiläum] Je haufiger jetzt vie Klagen über den 
Me guter Dienſtboten laut werden, deſto größere Berechtigung hat die 
Feier des 25jährigen Dienſtjubläums, welches die Köchin Franziska Gloger, 
aus Ottmachau gebürtig, geſtern degangen hat. Der Flei checweiſter Auguſt 
Kathe, in deſſen Dienſten die 60jährige Jubilarin dieſen jeltene.” Gedenktag 
feierte, geſtaltete ihr denſelben zu einem freudigen Erinnerung ag fürs 
anze Leben. Die Jubilarin empfing im Laufe des Vormittags ſowohl von 

eiten ihrer Dienſtherrſchaft als auch aus dem weiteren Familien: und 

Bekanntenkreiſe derſelben zahlreiche Gratulationen und werthvolle Gaben. 
Am Abend vereinigte ein gemeinſchaftliches Souper die Verwandten und 
theilnehmende bſtper der Dienſtherrſchaft zur frohen Feſtfeier, bei welcher 
die Jubilarin ſelbſtverſtändlich eine hervorragende Stelle einnahm und ihre 
Rührung kaum bemeiſtern konnte. 

4 [Vom Lobetheater.] Von Herrn Director L Arronge geht 
uns das nachfolgende Schreiben zu: 

e Breslau, den 23. Februar 1877. 
An die verehrliche Redaction der „Breslauer Zeitung”. 

Zur Richtigſtellung der durch die Zeitungen gegangenen Notiz, daß ich 
die Direction des Lobetheaters am 1. Mai d. J. niederlegen würde, erſuche 
ich die verehrliche Redaction, von nachfolgender Berichtigung Kenntniß zu 
nehmen. Allerdings hatte ich mich bereit erklärt, die Direction des Lobe⸗ 
theaters zum 1. Mai 1877 abzugeben, und zwar lediglich deshalb, um Zeit 
und Muße für meine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten zu gewinnen, welche mir 
die Directionsthätigkeit leider nicht läßt, und zweitens unter Vorbehalt der 
Einwilligung meiner Mitglieder. Die Mitglieder des Lobetheaters aber 
haben geſtern einſtimmig erklärt, und zwar unter den ſchmeichelhafteſten 
Ausdrücken der Theilnahme und Anerkennung für mich, daß ſie mich meiner 
contractlichen Verpflichtungen gegen ſie — zu Gunſten irgend einer anderen 
Direction — nicht entbinden würden; und ſomit bleibt das alte Verhält⸗ 
niß unverändert, d. h. ich behalte die Direction des Lobetheaters. 

Adolph L'Arronge. 

Wir freuen uns aufrichtig, daß Herr L'Arronge die Direction des 
Lobetheaters behält, die er bisher fo vortrefflich geführt und find der 
feſten Ueberzeugung, daß ihm und ſeinem Inſtitut die Sympathien 
des Publikums auch ferner erhalten bleiben werden. 

* [Das Lobetheater] geht, wie uns officlell mitgetheilt wird, 
erſt dom 1. April 1878 ab in andere Hände über. Pächter deſſelben 
ſind die Herren Lewin. Als artiſtiſcher Director wird Herr Dr. Hugo 
Müller fungiren. 


* [dm Thalia⸗Theater!] gelangt heute, Sonnabend, und morgen, 
Sonntag, die Poſſe: „Eine leichte Perſon“ zur Aufführung. Herr Director 
Will (Hätſchler) und Herr Auguſt Scholz (Gröhlmeier) find in dieſen Rollen 
25 14 bekannt und können wir einen ſehr genußreichen Abend in Aus⸗ 
ji ellen. 

[Eine intereſſante neue Erfindung] lernte der „Görl. Anzeiger“ 
dieſer Tage in dem Geſchäft der Herren Bargou Söhne zu Görlitz 
kennen. Es iſt eine Wunderfeder, für welche der Erfinder ein Patent 
für alle Staaten erlangt hat. In der inneren Seite dieſer Feder befindet 
ih ein gebeimnißvolles chemiſches Product. Man taucht die Feder, wenn 
man ſchreiben will, in Waſſer und erhalt dann, je nachdem man die Feder 
gewählt, eine ſchwarze, rothe, blaue oder dunkelviolette Schrift, die ſogar 
copirfähig iſt. Da das chemiſche Präparat auf's Stärkſte concentrirt ılt, 
ann man ein und dieſelbe Feder wochenlang benutzen. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß eine ſolche Feder ihre großen Vorzüge hat. Namenilich werden 
alle diejenigen, welche bisher genöthigt waren, auf ihren Geſchäftsreiſen ein 
Tintenfaß bei ſich zu führen, die neue Erfindung mit Freuden begrüßen. 
Auch den unglücklichen Zerſtreuten, welche gar zu gern anſtatt der Streuſand⸗ 
büchſe das Tintenfaß über das Geſchriebene ſchütten, kann die Wunderfeder 
en werden. Der Preis ſtellt ſich einzeln auf 15 Pfennige 

ro h 

+ [Unglüdsfall.] Bei einem Brennereibeſitzer auf der Berliner 
ſtraße verunglückte geftern ein dort beſchäftigter 32 Jahre alter Arbeiter, 


den an der Hefepreßmaſchine ſtehenden Manne mit ſolcher Gewalt auf den 
rechten Fuß ſchlug, daß dieſe Gliedmaße zerſchmettert wurde. Der ſchwer 
Verletzte mußte ſofort mittelſt Tragebettes nach der Krankenanſtalt des Barm⸗ 
herzigen Brüderſtloſters geſchafft werden. 

l Aufgefundener Knabe.] Der auf der Stockgaſſe Nr. 16 wohn⸗ 
hafte Tiſchlergeſelle Tſchöpe traf geſtern Abend um 6 Uhr auf der Univer⸗ 
fitätsbrüde einen 444 Jahre alten verirrten Knaben an, der weder den 
Namen ſeiner Eltern noch deren Wohnung anzugeben vermochte. Der Kleine, 
der Wilhelm zu heißen vorgiebt, hat blondes Haar und iſt mit ſchwarzem 
Tuchanzuge, rothen Strümpfen und Schuhen bekleidet. Der Knabe hat bei 
dem Obengenannten ein Unterkommen gefunden, und konnen ſeine Ange⸗ 
hörigen ihn von dort 3 0125 

+ (Polizeiliches, Aus einem Neubau der Moltkeſtraße ſind in der 
vergangenen Nacht die bereits im 4. Stockwerk befeſtigten bleiernen Waſſerlei⸗ 
tungsröhren im Werthe von 70 Mark geſtohlen worden. — Einem Kürſchner⸗ 
meiſter am Ringe wurden in der verfloſſenen Nacht aus einem verſchloſſe⸗ 
nen Kaſten im Hausladen 6 Stück ſchwarzſeidene Steppmützen, 6 Stück 
ſchwarze Tuchmützen, 6 Stück Stoffmützen und 18 Stück graue Stoffmützen 
mit Schilden im Geſammtwerthe von 50 Mark geſtohlen. — Aus dem 
Comptoir eines Kaufmanns der Berlinerſtraße wurde geſtern eine Wand⸗ 
uhr ohne Schlagegewichte und verſchiedene Kleidungsstücke im Werthe von 
50 Mark entwendet. — Aus dem Hofraume des Gaſthofes „zum goldenen 
Zepter“ auf der Kloſterſtraße wurde geſtern von einem daſelbſt ſtehenden 
Landwagen ein mit J. Ambros gezeichneter Sack mit Hafer geſtohlen. — 
Mittelſt gewaltſamen Einbruchs in einen Wäſchboden der Friedrichsſtraße 
wurde eine große Quantität naſſer, zum Trocknen aufgehängter Bett, 
Tiſch⸗ und Küchenwäſche im Werthe von 75 Mark geſtohlen. nter den 
entwendeten Stücken 7 1 8 2 ſich 5 Ueberzüge, die theils roth karrirt mit 
H. N., theils braun gekäſtelt mit M. D. gezeichnet waren. — Ein gleicher 
Einbruch wurde in einem Hauſe der Adalbertſtraße verübt, woſelbſt aus 
einem dortigen Trockenboden eine große Menge Wäſche im Werthe von 50 
Mark entwendet wurde. — Ebenso wurde aus einer Wohnung der Weiß⸗ 
gerbergaſſe ein Gebett Betten mit roth und weiß geſtreiften Inletten, Wäſche und 
baares Geld im Werthe von 40 M. geftohlen. — In der verfloſſenen Nacht wurden 
in einem Hauſe der Odervorſtadt zwei jugendliche Diebe, welche ſich in den 
Keller eines dortigen Kaufmanns eingeſchlichen hatten und einen Diebſtahl 
zu vollführen gedachten, auf offener That ergriffen. Die Diebe ‚hatten bes 
e Flaſche Rothwein getrunken und eine Quantität Schweinefeit ein⸗ 
gepackt. 

+ [Tanzmuſik! darf im Breslauer Landkreiſe in der Zeit vom I4ten 
Februar bis zum 1. April d. J. einſchließlich nicht mehr abgehalten 


werden. 

+ [Oeffentliche Belobigung.] Bei dem Brande des Stanke ſchen 
Wohnhauſes in Roſenthal am 1. d. M. haben ſich der Ziegelmeiſter We⸗ 
lic, der Gaſtwirth Frofſien, der Zimmerpolier Völkel und der Freigärtner 
Ernſt Majunke durch muthige Ausdauer und Thätigkeit im Augenblicke der 
Gefahr derartig ausgezeichnet, daß ihnen durch den königlichen Landrath 
des Breslauer Kreiſes eine öffentliche Belobigung ertheilt worden iſt. 

+ [Der Herzog Victor don Ratibor,] Abgeordneter für den 
deutſchen Reichstag, des Wahlkreiſes Breslau⸗Neumarkt, hat an ſeine Wähler 
olgendes Schreiben gerichtet: 88 a 
„An meine Wähler! ; 

„Bei dem Antritt meines Mandats als Abgeordneter zum deutſchen 
Reichstage, mit deſſen Uebertragung mich der Wahlkreis Breslau⸗Neumarkt 

eehrt hat, kann ich nicht unterlaſſen, meinen Wählern den herzlichſten Dank 

für das durch dieſe Wahl mir erwiefene Vertrauen auszusprechen, mit der 
Verſicherung, daß ich auch in der neuen Legislaturperiode mit allen Kräften 
den Ausbau der Reichsverfaſſung zum Wohle unſeres geeinigten deutſchen 
Vaterlandes fördern und dahin zu wirken ſuchen will: daß ſich daſſelbe ein⸗ 
trächtig der Segnungen eines langen, ungeſtörten Friedens 
erfreue. 2 A „ hehe 

„Jede ſich darbietende Gelegenheit für das ſpecielle Intereſſe unſerer 
heimathlichen Provinz und unſeres Wahlkreiſes zu wirken, werde ich gewiß 
mit beſonderer Freude wahrnehmen. 5 Bad 

Berlin, ven 22. Februar 1877. Victor, Herzog von Ratibor.“ 

[Zur Rinderpeſt im Breslauer Kreiſe.] In der Orts 
ſchaft Klein⸗Mochbern, in welcher ſeit mehreren Wochen kein neuer 
Fall des Ausbruchs der Rinderpeſt mehr vorgekommen iſt, wurde vor⸗ 
geſtern die Peſt aufs Neue unter dem Vieh des Bauergutsbeſitzers 
Schneider conſtatirt und demzufolge iſt die bereits aufgehobene Sperre 
wieder über die genannte Ortſchaft verhängt worden. Dagegen ſind 
die Sperrmaßregeln fir die Ortſchaft Groß⸗Mochbern, nachdem ſeit 
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indem eine 8 Centimeter dicke Bohle von beträchtlicher Höhe herabfiel und 
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polizeilichen und 
Tragen der Maulkörbe geſetz 
Fallen hat der Verein die gerichtliche Beſtrafung von Thierquälereien herbei: 


r 


und Medic.⸗Rath 


8 dbahin zuſammenfaſſen läßt. daß Gründe der Humanität nicht vorhanden 


= Tauris“, am 19 und 20. d. M. aufgeführt, zu verlängern. 


Vorzug behalten, zumal die Darſtellung in allen 
genannt werden kann. Wir regiſtriren dies gern und wünſchen, daß der 


Ianten, etwa 20 Damen und 


Kraft geſetzt worden. Um der ferneren Ausbreitung der Ri dderpeſt Jorm ſchen Heels hier veranftaltet war, nigen Erfah für das . 
wirkſam entgegenzutreten, haben die Amts⸗ und Gemeinde - Vorſtehet us dem reichen Programm 1177 7 Piecen heben wir als beſonders 

Be x 3 l [gelungen hervor: Chor und Arie aus „Der Waſſerneck“, Arie der 
des Kreiſes Anweiſung erhalten, durch Vornahme beſonderer Revifionen | eonore“ aus „Stradella“, Arie aus „Sujanna“; letztere, ſowie 
ſich genaue fortlaufende Kenntniß von den Zuſtänden und Vorgängen wei Lieder: „Logung, und „Der Wanderer“ wurden mit bekannter Virtuo⸗ 
in den Rindoiehbeſtänden ihrer Bezirke zu verſchaffen. Am Beſten eee eee e ee —.— ee 
werden ſedoch die „Viehbeſiter ſelbſt jeder Gefährdung 1 vornherein ſungen: Eine „große Sonate von Moſcheles und „Ungariſche Tänze“ von 
vorbeugen, wenn fie insbeſondere ſtreng dahin wirken, daß jede Gelegen⸗ Brahms wurden vierhändig auf dem Piano mit großer Fertigkeit geſpielt 
heit, durch welche eine Uebertragung des Rinderpeſt⸗Contagiums herbei⸗ und als Unicum verzeichnen wir eine Fantaſie auf der Zither, von einer 
geführt werden kann, fern gehalten werde. Das Hauptaugenmerk jungen Dame vorgetragen. — Als Gegenſtück zu dieſer dankenswerthen Auf⸗ 
dürfte auf die Hunde in den inficirten Ortſchaften zu richten fein und opferung für Not hleid ende können wir ein anderes Opfer nicht uner⸗ 
wird ſich das Anketten derſelben beſonders empfehlen. 


wähnt laſſen, welches, von einem jungen Manne leinem Böhmen) gebracht, 
s. Waldenburg, 22. Febr. [Schreckliches Verbrechen.] In 


aus 7500 Peterspfennigen beſteht, die ſich derſelbe von einem monatlichen 
er han 39 M. Dal jabrelang ee 8 ca. een 797 
Ar - ochzeit mit einem gleichfalls unbemittelten Mädchen nach Rom geſchickt hat. 
der vergangenen Nacht iſt in Hermsdorf ein ſchreckliches Verbrechen — Es erinnert uns dieſe Thatsache an den Tadel, welcher in der „Schleſ. 
verübt worden. Als heut früh gegen 9 Uhr die Frau des Guts⸗ Volkszeitung“ vom 14. d. M. dem Krieger⸗Verein gemacht worden, weil er 
beſitzers Seidel daſelbſt, welche geſtern mit ihrem Gatten einer Hoch⸗ u a balbe . * ee 5 - 5 
zeitsfeierlichkeit in Weisſtein beigewohnt hatte, ihre ebenfalls in Fochgeachteten Manne zu einer ſetienen Jeier eine Ovalton Jarzubrüngen. 
Hermsdorf wohnhaften Eltern, die Gutöbefiger Bühn'ſchen Eheleute, Ir ſelben Zelt ET oe eee ee 80 
beſuchen wollte, fand fie den Vater ermordet im Keller, während die Gläſer rubten, und ob „wüſte Gelage“ bis zum frühen Morgen nicht 
Mutter anſcheinend todt auf den oberen Stufen der Kellertreppe lag ungleich größere Störungen verurſachen, als die getadelte. a 
und die Wirthſchafterin der Eltern hinter dem Ofen des Wohnzimmers t. Kattowitz, 23. Februar. [Zur Tageshronik] Die Maßregeln, 
ebenfalls ermordet auf einem Stuhle ſaß. Erbrochene Schübe, um⸗ welche die Regierung zur Abhaltung einer weiteren Einſchleppung und Ver: 
herliegende Papiere und durchwühlte Betten lieferten den Beweis, daß breitung der Rinderpeſt der Grenze entlang getroffen hat, werden a aller 
hier ein Raubmord vorlag. Hieſige Aerzte, welche in Folge geſchehener Strenge zur Ausführung gebracht. So wurde erit vorgeſtern ein Fleiſcber⸗ 
5 A N geſelle von hier, welcher eingeſtandenermaßen während der Grenzſperre Vieh 
Anzeige auf dem Schauplatze des Verbrechens erſchienen. conſtatirten eſchwärzt, von dem Kreisgericht zu Beuthen OS. zu ſechs Monaten Ge⸗ 
den Tod des Gutsbeſitzers Bühn und feiner Wirthſchafterin durch fängniß verurtheilt. Die drei Viehhaͤndler, K. in Roßberg und Ge⸗ 
Moͤrderhand. Die Frau des erſteren lebt noch, iſt aber des Bewußt⸗ 4 — 17 l 1 1 Seien 15 N 086 g d 
jeind und der Sprache beraubt. Wie man hört, jo geben verſchiedene Unt en ſein ſoll, ben noch im Geri Gd ugniß zu Beuthen OS., 

2 g See terſuchung gegen dieſelben größere Erhebungen nothwendig macht. Im 
Umfiände zu folgenden Vermuthungen Anlaß. Da die unglücklichen Uebrigen iſt die Grenze von Truppen faſt 115 r beſetzt. 
Opfer noch vollſtändig angekleidet waren, jo iſt anzunehmen, daß das So machte auch eine Küraſſier⸗Patrouille geſtern unſerer Stadt einen 
Verbrechen etwa gegen 9 Uhr Abends verübt worden it. Durch ein Beſuch. — Daß die Noth in Folge der Arbeiterentlaſſungen eine 
Klopfen an der verſchloſſenen Hausthür iſt es wahrſcheinlich den Mör- große iſt, laßt ſich nicht leugnen, dagegen iſt es nicht jo ſchlimm 
dern gelungen, den Gutsbeſitzer Bühn aus dem Wohnzimmer zu 
locken und ihm beim Oeffnen der Thür mit einer Axt Hiebe auf den 
Kopf zu verſetzen. Auf feinen Hilferuf mag dann die Frau herbei⸗“ N { ; e 
geeilt fein, die von einem zweiten Mörder mit einer Kohlſchaufel, |ibre Exiſtenz zu ſichern, wenn auch Sarnen der Verdienſt nicht mehr 
welche Blutſpuren zeigte, Schläge auf den Kopf erhielt und hierauf, 5 e e Jabren — deſtien beriyätete ſich rer erfonens 

a a 2 0 eta, Zug Nr. 6 von Oswiencim um nahezu dreiviertel Stunden in Folge eines 
gleich ihrem Manne, in den Keller geworfen wurde. Die Wirthſchaf⸗ Radreifenbruches. Der Zug blieb zwiſchen Schoppinitz und Kattowig liegen 
terin, welche ſchon alt und total taub iſt, hat wahrſcheinlich von der und wurde erſt um 11 Uhr von einer Reſerve⸗Maſchine in den biefigen 
ſchrecklichen Scene im Hausflur nichts gemerkt, iſt aber, nachdem die ae ng oer Sense dert Unglück it 148 5 * et a 

; drungen waren, ebenfalls mi „klagen. — Herr Schauſpiel⸗Director Grunert mit feiner Truppe bietet Alle 
9170 eee "bie Murder Geld ee at um dem biefigen Publikum den Beſuch des Theaters angenehm zu 
man noch nicht erfahren können. Es werden zur Ermittelung der 


machen. 
Verbrecher eifrig Nachforſchungen angeſtellt. 


r. Loslau, 23. Februar. [Bürgerverein. — Schulſache.] In der 
. —— — 5 letzten Vürgervereinsſitzung hielt Herr Bürgermeiſter Neumann einen Vortrag 

X. Neumarkt, 23. Febr. [Tagesgeſchichte.] Geſtern beging hieſige 
Schützen⸗Reſſource ihren letzten Winter⸗Vergnügungs⸗Abend mit Concert, 


über „Selbſtverwaltung“, welcher die Verſammlung ungemein befriedigte. 
8 | N ert, | Den nächſten Vortrag hält der Lehrer Wasner über Anigeſchichtüches Thema. 

Geſang, heatraliſchen kleinen Aufführungen, welche Productionen des reich⸗]— Der Königl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Dr. Pollok revidirte in dieſer Woche 

haltigen Programms vielen Beifall fanden, und den Schluß bildet, wie 

immer der Tanz. — In Krintſch hieſigen Kreiſes ſtarb kürzlich eine Frau 


in zwei verſchiedenen Tagen die Klaſſen unſerer Simultanſchule. Die ſehr 
\ e eingehende, ſorgſame Prüfung ergab ein günſtiges Reſultat, was um fo er: 

im Alter von 9% Jahren, welche ſich einer dem Alter angemeſſenen Ge: 

ſundheit bis an ihr Ende erfreute. 


© Trebnitz, 22. Febr. [Zur Tageschronik.] Heute hielt der Treb⸗ f 
nitzer Kreis⸗Verein zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 

im Amtslocale des Herrn Landrath v. Saliſch unter des letzteren Vorſitz 
die ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab, in welcher die einer Vorreviſion 
unterzogene Vereins⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1876 dechargirt und eine Neu⸗ 
wahl der Vorſtandsmitglieder vorgenommen wurde. Dieſelbe ergab die 
Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder. — Die Einnahme des hier⸗ 
orts beſtehenden evangel. Frauen⸗ und Jungfrauenvpereins — a nach dem 
pro 1876 vorliegenden Rechenſchafts⸗Bericht in Summa 418 M. 29 Pf., 


; drei Wochen kein neuer Ertrankungsfall borgekommen; wieder außer Concert, welches de Beſten der Nogal lecerſchwemmte im Saale des! andere Handling zenügt, die das 
1 


mit der Ueberhandnahme von Verbrechen und Vergehen. — Unter 
dieſen Umſtänden iſt es um ſo anerkennenswerther, daß die von 
Tiele⸗Wincklerſche Geſammtvperwaltung bis jetzt nicht einen einzigen ihrer 
Berg: oder Hüttenarbeiter entlaſſen bat, ſondern dafür beſorgt iſt, wenigſtens 


Ri]; 
d. Bed mit 3 Unterricht Bedürfniß e“ bentilirt. 
* 


f frage mußte indeſſen vorläufig verneint werden. Die e 
J0ꝗq.! ͤ]ü «. 7, 
wurde. Die hierbei an Kinder und Erwachſene zur Vertheilung gekommenen wurde dahin beantwortet, daß ein Platz bereits gewablt und zum Srübjahre 


Kleidungsſtücke ſind zum allergrößten Theile von den ſich allwöchentlich ver⸗ 
ſammelnden arbeitenden Mitgliedern dieſes ſehr ſegensreich wirkenden Ver⸗ 
eins ſelbſt gefertigt worden und gebührt insbeſondere dieſen Damen großer 
Dank, wenn man berückſichtist, daß allein 16 Confirmanden, 46 arme Schul: 
Under und 50 alte Leute mit Kleidungsſtücken bedacht wurden. — In 
Brieſche, hieſigen Kreiſes, hat ſich im Laufe voriger Woche ſchon wieder ein 
tollwuthverdächtiger Hund gezeigt und dort auch einige! andere 

unde gebiſſen, bevor er getödtet wurde. Deshalb werden die Amtsvor⸗ 
ſteher der an den Amtsbezirk Polniſch⸗Hammer grenzenden Amtsbezirke an⸗ 

ewieſen, alsbald die erforderlichen polizeilichen Anordnungen zu treffen. — 
Leider ſind im hieſigen Kreiſe bereits einige Fälle von „Milzbrand“ vor⸗ 
gekommen; doch laſſen die ſofort angeordneten Sicherheitsmaßregeln anneh⸗ 
men, daß eine Weiterverbreitung der Seuche nicht erfolgen wird. 


=ch= Oppeln, 22. Febr. PBobligätigteitsconesst — Ber: 
ſetzung. — e ah Zum Beſten der Ueberſchwemmten der 


Nogat⸗Niederung fand geſtern Abend im Form’ihen Saale auf Veranſtaltun 5 : 7 f 
des vaterländiſchen Frauenvereins ein Concert ftatt, dessen reichhaltiges 2 M. verblieb. CB erhielten 879 Personen Boriniie reſp Prolangationen 


rogramm von 14 Nummern Chor: und Sologefänge, Clavierpiecen und | Geſammtbetrage von 467,466 M. wovon 454,969 M. zurückgezahlt worden 
— ein Zither⸗Solo enthielt. Die Ausführung batten in aba werther 17 e nung der Verwaltun 7 verblieb ein Reingewinn von 
Weiſe hieſige und auswärtige Dilettanten übernommen, unter ihnen ein in >. A RE Die erſammlung beſchloß, biervon den Vereinsſtatuten 
den muſikaliſchen — reslaus hochgeſchätzter Baritoniſt, welcher uns 5 pCt. dem Reſervefonds auuihreiben und ſetzte die an die 
durch drei Vorträge erfreute; die Leitung der Chorgefänge lag in der Hand Mitglieder zu be . Dividende auf 8 Hi t. feſt. Der Verein beſtebt 
des Herrn Cantor Müller. Der wohlthätige Zweck des Concerts läßt eine Med ſchon jeit 10 Jahren und ‚it die Mitgliederzahl im Laufe des lezten 
Kritit der verſchiedenen Leiſtungen nicht am Orte erſcheinen; gleichwohl] Rechnungeſahres von 173 auf 202 Perſonen geſtiegen, ein ſicherer Beweis 
tönnen wir uns nicht verſagen, auch an dieſer Stelle der beifälligen An⸗ für die Lebenskraft dieſes nützlichen eh welches für das Jahr 1876 


J f i i i . — 2 i 5 
erkennung Ausdruck zu geben, welche das zahlreiche Publicum den geſammten — 97 Kale u e e doch Wr . 


0 Myslowig, 22. Febr. [Vereinsan a at Am 20. d. M. 
and in Grunwald's Hotel die General⸗Verſammlung des bieſigen Vorſchuß⸗ 

ereins ſtatt. Nach dem Berichte des Vereins⸗Caſſirers Herrn Katſchinski 
betrug im Naar 1876 der Geſammtumſatz 1,766,447 M. und zwar in Ein: 
en 884,114 M., in ar 7 5 882,332 M., ſo daß ein Baarbeſtand von 


Leiſtungen zu Theil werden ließ. Das Concert hat eine reichliche Einnahme Act i sit : * 
ergeben. — Der königliche Oberförſter Claufius zu Jellowa, bieſigen] Krankheit, die drückende Noth der Arbeiterbevölkerung nicht beſeitigt. Auf 
Keeifes, it dom 1. Mat c. ab auf die Oberförfterftelle zu Johennisbuurg im] Anregung unseres Burgerne sere, des Herm Sklarzit bat 16 Besbal 


bier ein „Suppenverein“ gebildet, welcher die Aufgabe hat, kräftige Nahrung 
den Bedürftigen zum Theil gratis, zum Theil für geringe Preiſe zu verab⸗ 
reichen. Der kaum gegründete Verein iſt get ſchon und zwar namentlich 
durch die n unſerer jüdiſchen Mitbürger lebensfähig geworden 
und wird noch im Laufe dieſer Woche ſeine Thätigkeit beginnen. Qui eito 
dat, bis dat. 

8 Lublinitz, 22. Febr. [Rettung. — Petition. — A 
arziſtelle.] Das die unterſte Klaſſe der hieſigen Simultanſchule beſuchende 
Schulmädchen Freitag brach auf dem Eiſe des vor der Stadt belegenen 
Mühlteiches ein. In demſelben Augenblicke ging der zufällig hier anweſende 
Kaufmann Herr M. Cohn aus Guttentag bei dem Teiche vorüber, bemerkte 
die Gefahr, ſprang raſch in den Teich und rettete mit eigener Lebensgefahr 
dem Kinde das Leben. — Als vor nicht zu langen Jabren der damalige 
Handelsminiſter beim Landtage einen Geſetzentwurf in Betreff eines „Nas 5 
ee 1— diene * Baues von 8 ee de 
Jen rachte, war der hieſige Kreis ſehr nahe daran, in das Eiſenbahnne 
ſeien, den Hunden keine Maulkörbe anzulegen, daß dagegen aus ſanitäts⸗ 7 zu 1 rotz n Ausmeſſung und Abſteckung von 

Nein ene das permanente Bahnlinien über Lublinitz iſt doch damals unſere große Freude vernichtet 

worden, da der urſprünglich durch Petition genommene Anlauf nicht verfolgt 

wurde. Da auch diesmal binnen Kurzem ein ähnlicher Geſezentwurf dem 

Landtage unterbreitet werden ſoll, ſo wird gegenwärtig die Frage einer 

Petition ventilirt, um auch dem hieſigen Kreiſe die Segnungen einer Eiſen⸗ 

bahn u erſtreben. — Seit dem vor ein paar Jahren erfolgten Ableben des 

Königl. Kreisthierarztes Grzedziewski hierſelbſt hat ſich bis jetzt für die 
hieſige Kreisthierarziftelle noch kein Nachfolger gefunden. 


Reg. Bezirk Wiesbaden verſetzt und die dadurch erledigte Stelle in Jellowa 
dem königlichen Oberförſter Auff'm Ordt, zur Zeit in Schreibersdorf bei 
Lauban, verliehen worden. — Der ri erſchienene 20. Jahresbericht des 
Thierſchuzvereins hierſelbſt pro 1876 läßt erkennen, daß dieſer wieder um 
12 Mitglieder vermehrte Verein unter Leitung ſeines Vorſtandes (Geh. Reg. 

ö Dr. Eitner, zer Geh. Reg.⸗Rath Humbert, 
Schriftführer, Kaufmann Hüttner, Schatzmeiſter) auch im abgelaufenen 
Jahre eine rege Thätigkeit durch ſeinen Wechſelverkehr mit faſt allen nam⸗ 
haften Thierſchutzvereinen der Erde, mit Behörden, berühmten um die Sache 
des Thierſchutzes verdienten Perſönlichkeiten, aber auch durch ernſtes Ein⸗ 
ſchreiten gegen Thierquälerei in allen zu ſeiner Kenntniß gekommenen Fällen 
entwickelt hat. Von Intereſſe iſt das publicirte ausführliche Gutachten, 
welches der Verein auf eine Anfrage des Thierſchußvereins in Riga über 
den Maulkorbzwang, als eine neuerdings für thierquäleriſch und nach 
Umſtänden für nutzlos angeſehene Maßregel erſtattet hat, und welches ſich 


ich geboten erſcheine. — In zehn 


geführt. — Eine willkommene Beigabe enthält der Jahresbericht in dem Ab⸗ 
druck der beim letzten Stiftungsfeſte gehaltenen Vorträge und zwar: „Ueber 
die Aufgabe des Thierſchutzes“ vom Präſes; „poetiſche Humoreske über 
46 Moralprediger aus der Thierwelt“ vom Schriftführer; „über des Thier 
als unmündigen Bruder des Menſchen“ vom Schatzmeiſter. 


R. B. a 22. Febr. [Theater. — Wohlthätigkeits⸗Con⸗ 


cert. — 75 ters⸗ N Director FA t 
Bewegen gefühlt, des Gelemmi-&nfipiel ver Mitgliner des ele dente“ Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
um zwei Vorſtellungen: „O dieſe Männer“ und „Jpbigenje auff P. B. Berlin, 21. Febr. [Aus dem Gerichtsſaal.] Nach dem 


3 ! 1 Letzteres 
Schauspiel, ſowie G. E. Leſſing's dramatiſches Gedicht „Nathan der 
Weiſe“ haben unter all' dem Schönen, was wir Ebel und geſehen, den 

eilen eine vorzügliche 


preußiſchen Vereinsgeſetz it die Orispolizeibebörde befugt, in jede Verſamm⸗ 
lung, in welcher öffentliche Angelegenheiten erörtert oder berathen werden 
ſollen, einen oder zwei Abgeordnete zu ſenden, welche, wenn fie Poltzei⸗ 
beamte ſind, nur in ihrer Dienſtkleidung oder unter ausdrücklicher Kund⸗ 
gebung ihrer dienſtlichen Eigenſchaft erſcheinen dürfen. In Beziehung 10 
dieſe Beſtimmung hat der Straſſenat des Ober⸗Tribunals in einem Erkenntni 
vom 24. Januar 1877 ausgeſprochen, daß ein nicht uniformirter Polizei⸗ 
Beamter in dem erwähnten Fälle nicht nöthig hat, mit ausdrücklichen Worten 
kundzugeben, daß er in dienſtlicher Eigenſchaft erſchienen, vielmehr auch jede 


gute Eindruck, welchen namentlich die Erzählung Natbans von den drei 
Ringen auf die zahlreichen Zuſchauer gemacht hat, ein bleibender ſein 
möge. — Geſtern Abend von 7755 4 Uhr boten uns einheimiſche Dilet⸗ 

Herren, in einem Wohlthätigkeits⸗ 


rlorne. —Eigenſchaft 


re 


I 


5 che 
ei 1 — macht. un € 
In einer kleinen Stadt der 8 Poſen wurde von dem Kaufmann 
D. eine Verſammlung, in welcher öffentliche Angelegenheiten beſprochen 
werden ſollten, veranſtaltet. Zur Ueberwachung der Verſammlung erſchien 
der Bürgermeiſter des Ortes, welcher he der Träger der Ortspolizei⸗ 
Verwaltung war, in Civilkleidung. Kaufmann D. räumte dem Bürgermeiſter 
einen erhöhten Platz ein und betonte der Verſammlung gegenüber die 
Anweſenheit des Bürgermeiſters in ſeiner amtlichen Eigenschaft als Polizei⸗ 
Verwalter. Die Verſammlung nahm ſodann einen Verlauf, der ihre Auf⸗ 
löſung ſeitens des Bürgermeiſters und die Einleitung einer ſtrafgerichtlichen 
Unterſuchung gegen D. wegen Verletzung des Vereinsgeſetzes zur Folge 

atte. Das Appellationsgericht zu Poſen ſprach jedoch den D. frei, weil der 

ürgermeiſter in der Verſammlung nicht mit ausdrücklichen Worten feine 
Anweſenheit in dienſtlicher Eigenſchaft betont hatte und demnach zur Auf- 
löſung der Verſammlung nicht befugt geweſen war. Auf die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde des Ober⸗Staatsanwalts vernichtete jedoch das Ober⸗Tribunal 
das zweitinſtanzliche Urtheil und verwies die Sache zur anderweiten Ver⸗ 
handlung und Entſcheidung an das Appellationsg⸗richt zu Frankfurt a. d. O. 
„Dem § 4 des Vereinsgeſetzes“, führt das Erkenntniß des Ober⸗Tribunals 
aus, liegt die Abſicht zum Grunde, den Theilnebmern an der Verſammlung 
den oder die von der Ortspolizeibehörde mit der Ueberwachung beauftragten 
Abgeordneten als ſolche deutlich erkennbar zu machen. Als Mittel hierzu 
bezeichnet das Geſetz, wenn fie Polizeibeamte find, die Dienſtkleidung oder 
andernfalls beſondere Abzeichen. Tragen ſie eins dieſer Zeichen, ſo bedarf 
es einer weiteren Kundgebung überhaupt nicht. Hiernach iſt ee g 
weshalb die für den abgeordneten ee der keine Dienſtkleidung 
trägt, vorgeſchriebene ausdrückliche Kundgebung nur durch eine der Ver⸗ 
ſammlung gegenüber in ausdrücklichen Worten abgegebene Erklärung ſolle 
erfolgen können. Vielmehr muß angenommen werden, daß jenem Erfor⸗ 
derniſſe auch durch concludente Handlungen, welche den Verſammelten das 
Erſcheinen des Abgeordneten in dienſtlicher Eigenſchaft unzweifelhaft kund⸗ 
machen, genügt werden kann. 


Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 23. Februar. [Von der Börſe.] Unter dem Eindruck 
der von der Börſe nicht günſtig aufgefaßten Thronrede und im Zuſammen⸗ 
hange mit niedrigeren auswärtigen Notirungen eröffnete die Börſe in matter 
Haltung und weichenden Courſen. Internationale Spielwerthe erlitten durch⸗ 
weg nicht unerhebliche Coursrückgänge. Oeſterr. Creditactien verkehrten von 
245,50 —245, Franzoſen 389. Für Eiſenbahn⸗Actien dauert das Angebot 
der Contremine fort, alle Gattungen erlitten Courseinbußen. Oberſchleſiſche 
blieben bei 125 übrig. Freiburger wurden in kleinen Poſten zu 70— 69,50, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer 101 —102 gehandelt. Fonds bei geringem Verkehr wenig 
verändert. 


Breslau, 23. Februar. e e 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinare 45—52 Mark, mittle 55—63 Mark, feine 
66—73 Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
flau, ordinäre 40—50 Mark, mittle 55—60 Mark, feine 64—68 Mark, hoch⸗ 
eine 72—80 Mark pr. 


De, 
9 


| 


| 
| 


2 — Mark Br. 
. (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 133 Mark Br., 


April⸗Mai 138 Mark Br., Mai⸗Juni 142 Mark 5 . 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, get. — — Ctr., loco 71 Mark Br., pr. 


ebruar 70 Mark Br., Februar⸗März 70 Mark Br., März⸗April —, April⸗ 
Se 69,50 Mark Br., 8 . he 


I Mark Gd., Mai⸗Juni 70 Mark Br., September: 
Octsber 65,50 Mark Br. 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) feſter, ger — Liter, loco 52,40 Mark 
Br., 51,40 Mark Gd., pr. Februar 53,90 Mark bezahlt, 1 e 53,50 
Mark bezahlt und Gd., Mä ol —, April⸗Mai 54,50 Mark Gd., Mai: 
Juni 59,50 Mare din, i Falk 86,16- 56,00 Mart bezahlt, Br. und Gd, 

uli⸗Auguſt 57 Mark Br. 5 75 ER 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 48,00 Mark Br., 47,10 Mark Gd. 

Zink ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 22. Februar. [Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Regen. — Roggen: Felt. Kündigungspreis — M., per Febr. 161 bez., 
per März⸗April 161 bez., per Frühjahr 161 bez. — Spiritus: Still. Ae e 
preis —, per Februar 52,60 Gd., per März 53,30 Gd., per April 54,10 bez., 
per April⸗Mai 54,60 bez. u. Br., ver Mai 55 Br., per Juni 55,70 bez., per 

uli 56,50 bez., per Auguſt 57,30 Gd., per September 57,70 Br. Loco 
Spiritus ohne Faß 51,30 Gd. 


Nürnberg, 21. Febr. (Hopfenbericht.] Seit geſtern find nur etliche 
kleine e vom Markte zu verzeichnen, Hallertauer Siegelgut wurde 
zu 500 M., Elſäſſer ſecunda zu 350-360 M., 1875er zu 90—115 M., alte 
zu 60—80 M. genommen. Notirungen meiſt nominell. 


Berlin, 22. Febr. [Verſicherungs⸗Geſellſchaften.] (Der Cours vers 
ſteht ſich in Mart per Stück franco Aiuſen, ste ei in Pro⸗ 
centen des Baareinſchuſſes.) 


Name der Geſellſchaft. Ape 


Einzahlung. 


Div. pr. 1876. 


Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 65 — 1000 M 20 8210 & 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ.. _ +; ch — 400 „„ 1920 G 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 — 500 „ „690 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt -- 30 | — 1,1000 „ „.|.1950.8 
Berl. Hagel⸗A arsch. e * 162% 1000 „ | „ 625 G 
Berl. Lebens⸗Verſich. Gef.. + - 44%) — Me a BR 
Colonia, Feuer⸗Verſſch.⸗G. zu Köln | 55 | — 1000 „ | „ | 6350. G. 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln | 16 | — 000 „ | „ | 1920 G. 
Deulſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. | 8] — | 1000 „ „ 650 G. 
Zenit e Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 12½ — 1000 „ „ — 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 50 | — | 1000 „ 10 1150 G. 
Duſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 48 | — | 1000 % „ | 1290 G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Gef. ... [37%] — | 1000 , 20 3500 G. 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 — | 1000 „ „900 G. 

ermanta, Lebeus⸗V.⸗G. zu Stettin] 10 | — 500 % „ 460 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 13%] — | 1000 „ | „ | 1650 G. 
Kölniſche gagel-derfi Gef 341 —| 500 „ „ 280 B. 4 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geſſ . 1175 —| 500 „ „ 390 B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ ... | 96 | — | 1000 „ „ 7850, G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 6 — 100 , voll 275 G. 
Magdeburger Feuer⸗Verf.⸗Geſ . 30% 19%| 1000 „ 20 2240 G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 115] 500 „ 205] 280 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich. Gef. 9 — 500 „ „295 B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ... . 11 9% 100 „ voll! — 
Mee Beni de ,, 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. A 

zu Berlin (6% 800 n 6 — 200 „ „100,25 © 
Niederrh. e zu or 36 — 500 „ 10 700 G. 
Nordſtern, Lebens- B.⸗G. zu Berlin | 8 | — 1000 „ 20 756 G. 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ .. 5 — 500 „ „ — 

in . 1 1317 500 „ „ — 

reuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .... 6 — 500 „ |» 270 

reuß. National⸗VB. G. zu Steitin | 18 | — | 40 , 25 738 © 

tobidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 1777 — | 100051. 10 625 8 

1 7 „Weſtfaliſcher Lloyd ... | 18 — 1000 | „ 500 G. 
Rheini We tfäl. baperſich⸗Gef. 144 — 500 " „ 210 G 
Sächſiſche Rückverſich. Get... 50 — 500 5 5 215 G 
Schleſiſche 9 7 erſich. Geſ .. 20 | — 1000 u. 50020 725 B. 
Ae all hi en 80 au Sue 5 — 1000 „ „ 1100 B. 

nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 

re 6 — 500, „ 329 8 
„Victoria zu Berlin, Allgem. Verf. | __ 

Aectien⸗ Gef.. 25 — 1000 „„ 


Bar! GG 
In Soden der Berliner Spritbunk, Sctiengefeltäaft 


Co. zu in] begannen am Donrerst 

ene dieſelbe ba d Auf der Anllagebank er: | 
andlungen gegen dieſelbe in zHeiter Inſtanz. Auf der Anklagebank er: 
ſchienen der ue A. Abel, der Tonen Victor Wrede, der 


Banquier Paul Gravenſtein vad der Conſul Siegfried Schiff. Das öffent: Gebühren für 
Staatsanwalt beim königlichen i 


liche Miniſterium iſt vertre en durch den 
Kammergericht Hache Als Vertheidiger fungiren für Abel der Rechtsanwalt 
Holtboff, für Wrede J. atizrath Makower, Mür Gravenſtein Rechtsanwalt 
Munkel und für Schiff Juſtizralb Karſten. Es find neun Zeugen, und 
zwar die Kaufleute Nammer, Riem, Sabersko, Procuriſt Kerting, die Ritter⸗ 
qutsbefiger Wuthenau, Tölle und W. „ 
Borkenhagen, zu vernehmen. Die Verleſung der Anklage währte eine volle 
Stunde. Für die Verhandlung ſelbſt ſind drei Tage angeſetzt. — Die An⸗ 
geklagten ſind ſämmtlich in 7 Inſtanz wegen Betruges verurtheilt, weil 
der erſte Richter eine wiſſentliche J im Pra der Actionäre durch die Ver⸗ 
ſchweigung des Gründergewinnes im Proſpect mit 150,000 Thaler, d. h. 
6 pCt. pro Actie, angenommen batte 

[Ungarifche Finanzen.] Wie man aus Wien mittheilt, hat der unga⸗ 
riſche Finanzminiſter bis jebt von dem Vorſchuſſe, den ihm das Conſortium 
Creditanſtalt⸗Rothſchild zur Verfügung geſtellt hat, keinen Gebrauch gemacht. 


Ausweiſe. | 

Wien, 23. Febr. Südbahnausweis.] Die Einnahmen betrugen ! 

in der Woche vom 11. Febr. bis 18. Febr. 562,287 Fl., mithin gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnabme von 131,231 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Eiſenbahn⸗Tarif für e ee, Die Gerüchte, daß an 
eine Erhöhung des Eiſenbahn⸗Tarifs für Perſonen⸗Transport gedacht werde, 
entbehren nach officiöſer Mittheilung aller Begründung. Die eventuell in 
dieſer Richtung zu ſtellenden Anträge wurden durchaus keine Ausſicht auf 
Verwirklichung haben. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 22. Febr. [Schleſiſcher Proteſtanten⸗ Verein.] In 
einer geſtern Abend im Saale des „Königs von Ungarn“ abgehaltenen 
Verſammlung der hieſigen Mitglieder des Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins 
ſprach Herr Senior Maß „über Kirchenſteuern“. Derſelbe erklärte nach eini⸗ 
gen einleitenden Worten des Vorſitzenden, Profeſſor Dr. Räbiger, zunachſt, 
daß er keine erſchöpfende Bebandlung des Gegenſtandes beabſichtige und 
auch nur über diejenigen kirchlichen Steuern ſprechen wolle, welche auf Grund 
der General⸗Synodal⸗Ordnung zu den Befugniſſen der Generalſynode ge⸗ 
hören, alfo nicht über diejenigen, welche in dem Umkreiſe einer einzelnen 
Gemeinde eg und etwa Parochialſteuern genannt werden können. 
Zur Sache ſelbſt führte der Vortragende etwa Folgendes aus: Die Steuer⸗ 
frage iſt eine Frage, die recht bald eine brennende, ja vielleicht eine Lebens⸗ 
frage für unſere evangelifche Landeskirche werden kann. Sie hat bereits 
an verſchiedenen Orten des proteſtantiſchen Deutſchland nicht blos zu leb⸗ 
haften Debatten, ſondern auch zu recht ſchmerzlichen Spaltungen und Tren⸗ 
nungen Veranlaſſung gegeben. Daß’ fie aber gegenwärtig die Gemüther 
ſo mannigfach beſchäftigt, iſt kein Gegenſtand der Klage, ſondern der Freude, 
denn es it dies ein Lebenszeichen der wiedererwachenden Selbſtſtändigkeit 
der Kirche. Wenn auch Art. 15 der Wan infolge, des Culturkampfes 
aufgehoben worden, ſo hat doch die General⸗ 1 Ordnung der evang. 
Kirche eine wenn auch noch jo beſcheidene Selbſtſtändigkeit gewährt und man 
kann ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß, wenn auf dieſem gege⸗ 
benen Boden furchtlos weiter gegangen, auf dieſen Fundamenten geduldig 
und ſorglich weiter gebaut wird, die Zeit kommen wird, wo der Gedanke 
des Art. 15 voll und rein wieder aufleben wird, weil er ein Gedanke iſt, 
der eine Grundforderung der modernen culturgeſchichtlichen Entwickelung 
unſeres ganzen Lebens enthält. 1 E 

Ein Lebenszeichen der der Kirche gewährten Selbſtſtändigkeit iſt das ihr 
verliehene Beſteuerungsrecht, denn immer und überall iſt eine Steuer, von 
geſezmaßigen Organen auf verfaſſungsmäßigem Wege beſchloſſen, eins der 
deutlichſten Zeichen dafür, daß die ſteuernde Geſellſchaft eine ſelbſtſtändig 
bewußte, zur Selbſtthätigkeit gelangte Perſönlichkeit, eine Corporation iſt. 
Der Staat überträgt dieſes Recht ſtets da, wo er eine Corporation möglichſt 
lebenskräftig und ſelbſtſtändig hinſtellen will. Dieſe Abſicht hat aber unſer 
Staat gegenüber der evang. Kirche. Dieſe ſoll au einer er Cor: 
poration erhoben werden, was fie bisher als Geſammtheit nicht war, und 
deshalb verleiht er ihr das allgemeine Beſteuerungsrecht. 

Kirchenſteuer iſt ein ſchlimmer Name, eine böfe Sache, wird Mancher 
denken, Kirche und Steuer, wie ſtimmt beides zu einander? Und doch ſteht 
alles Ernſtes die Sache ſo: Wer eine felbftitändige Kirche will, muß auch 
eine ſich ſelbſt erhaltende Kirche, alſo eine Kirchenſteuer wollen, es bleibt 
nichts Anderes übrig. Die evangeliſche Kirche hat von ihrer Geburt an das 
Kleid der Armuth getragen und ſie auf den Weg der freiwilligen Leiſtung 
verweiſen, bieße ſich über den Umfang des Benöthigten gründlich täuſchen. 
Was wollen auch die reichſten freiwilligen Gaben bedeuten gegenüber den 
Bedürfniſſen einer ſolchen Inſtitution, wie die evang. Kirche Preußens. 

Ein geregelter Kirchenetat läßt ſich nicht auſſtellen, ohne daß man über 
feitftehende, durch Steuern aufzubringende Mittel G verfügen hat. Eine 
ſolche kirchliche Etatsaufſtellung iſt aber durch die Geſezgebung der letzten 
5 unerläßlich geworden und die ihr in den Stolgebühren bisher zuge⸗ 

oſſenen Mittel ſind gefallen und werden fallen. Ein Erſatz für dieſen 
Ausfall iſt erforderlich, aber nicht blos dieſer, ſondern auch eine Aufbeſſe⸗ 
rung iſt vielfach nothwendig, da das ganze evangeliſche Kirchenweſen in 
neuerer Zeit faſt allerwärts unter dem Druck ungünſtiger ökonomiſcher Ber: 
bältniffe leidet. Der Staat hat die Nothwendigkeit eines Erſatzes anerkannt, 
er iſt für den Ausfall inſofern eingetreten, als auf dem Staatshaushalt 
alljährlich ein Staatszuſchuß für die ee chen e figurirt. Dies iſt 
aber ein auf die Dauer unhaltbarer Zuſtand. Man hat daher in Preußen 
beſchloſſen, den Weg der Beſteuerung ie betreten und zunächſt der Landes: 
kirche eine Rehn See ſelbſtgewählte Vertretung zu geben verſucht und 
dieſer das Recht, Steuern auszuſchreihen, ertheilt. Damit aber dieſem Be⸗ 
ſteuerungsxechte auch die erforderliche Leiſtungswilligleit der zu Beſteuernden 
gegenüberüberitebe, kommt Alles darauf an, wie dieſe Vertretung beſchaffen 
iſt. Das Mubiicen Volk muß in ihr den wahren, unverfaälſchten und 
unmißverſtändlichen Ausdruck feines Geſammtwillens finden, wenn es eine 
von ihr ausgeſchriebene Steuer auch willig zahlen ſoll. Wenn nicht, dann 
wird es von dem Rechte des Austritts aus der Kirche ſicher Gebrauch 
machen. Daß dieſes Recht dem, der ſich den Leiſtungen einer ene 
entziehen will, gewahrt alle wenn ex damit die Mitgliedſchaft aufgiebt, iſt 
eine Forderung proteſtantiſcher Freibeit. Die Vorgänge in Heſſen ſind eine 
1 dringende Warnung, uns nicht einer zu großen Vertrauensſeligkeit 
teuerwilligkeit unſerer proteſtantiſchen Brüder hinzu⸗ 
geb Jedenfalls werde man, wenn es zur Wahl zur Provinzialſynode 
— aus welcher die Generalſynode deſtillirt werde, darauf achten müſſen, 
Beds lernen bet ‚ruht werden, welche das Vertrauen der proteſtantiſchen 
e ng beſitzen. 
„Die Generals uobal-Drbnung ſtellt ſelbſt den Grundſatz auf, daß nur 
mit großer Vorſicht und Zurückhaltung von dem Beſteuerungsrechte Ge⸗ 
brauch gemacht werden fol. Auch der Umſtand 8 erweckend, 
daß die wohl ſituirten Kirchkaſſen und die reichen Pfarrpfründen ſelbſt als 
erſte kirchliche Beſteuerungsobjecte ins Auge gefaßt ſind. a 7 
Die 1 18 7 75 möglichfter Vorſicht und Zurückbaltung iſt auch in Bezug 
auf die Erhebung der ausgeſchriebenen Steuern zu A Ob man ſich 
dabei der ſtaatlichen 17 bedienen ſoll, kann zweifelhaft erſcheinen, kann 
man andere Leute mit \ rfolg dazu verwenden, dann iſt dies gewiß dorzu⸗ 
ziehen. Verwerflich iſt jedenfalls ein Einſchmuggeln der Kirchenſteuer in die 
Staalsſteuer. Ohne eveutuelle Zwangsbeitreibung werde man nicht aus⸗ 
kommen können, auf alle Falle muß aber dieſer Zwang die alleräußerſte 
Nothwendigkeit bleiben. ] 1 

Wird fo ruhig und beſonnen mit der Einführung und Einziehung der 
Steuern borgegangen, wird bei Allen, die unſer Volt und unfere Kirche 
lieb haben, Verſtändniß für dieſe Maßregel verbreitet, jo werden uns Vor⸗ 
gänge, wie in Heſſen erſpart bleiben — und wir dürſen den Schritt wagen, 
die lürchliche Beſteuerung einzuführen. 

An dieſen von der Verſammlung mit großem Intereſſe gebörten Vortrag 
kuüpfte ſich eine lange und lebhafte Discuſſion. 

Diatonus Decke iſt mit dem ganzen Standpunkte des Vortragenden ein; | 
verſtanden, glaubt auch, daß freiwillige Leiſtungen für die Bedürfniſſe der 
Kürche nicht ausreichen werden, hat aber das beſte Vertrauen zu der Opfer: 

vr der Gemeinden und ift überzeugt, daß wir mit der Beſteuerung 
derſelben gute Erfahrungen machen werden. b 
Senior Treblin meint, daß die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe durchaus 
nicht dazu angethan ſeien, eine Kirchenſteuer einzufübren. In Bezug auf 
die Leiſtungswilligl eit der Gemeinden ſei er nicht jo vertrauensſelig, wie der 


361 
im rag Rammergericht, Herrn b. Mähler, die Ver⸗ Stagtszuſchuſſes durchaus nichts die Kirche Entwürdigendes. 


rede, Rechtsanwalt Kreis und Rentier 


„ „ K T age © . « € r 3 * — 


** 


Vorredner. Man ſolle nicht 3 eſſen, daß der enangelif en Kirche eine] erfolgt bei der Anmeldung, je fünfundzwanzi i 1.9 
Dotation gebühre und zugeſagt 7 und darum ſei auch Ai he eines En und am 1. Juli rt fande am 1. Deioben 
Prediger Reich glaubt, daß man dieſe Dotation nicht erbitten, fondern| In dem Proceß Abel, Wrede und Genoſſen beſtätigte das Kammer⸗ 
reclamiren 915 und kann ſich der Anſicht des Vortragenden, daß auch die gericht heute das erſtinſtanzliche Erkenntniß, welches ſämmtliche Ange⸗ 
onfirmation und Begräbniſſe fallen müſſen, nicht anſchließen. klagte zu je ſechsmonatlichem Gefängniß und 3000 M. Geldbuße wegen 

45 1 2 . dis daß eb ed l gegen: | Betrugs verurtheilt. i 

e mals darauf hin, da ei ſeinem Vortrage um allgemeine 9 f ; 
Steuern der Landeskirche gehandelt habe. Gegenüber den Ausführungen Hamburg, 23. Febr. Einer Depeſche aus Saint Thomas vom 
des Prediger Reich glaubt er nicht, daß es heut noch möglich fei, ziffer⸗ 23. d. zufolge, iſt die „Franconia wohlbehalten in Kolon angekommen. 
ien, 23. Febr. Die Obmänner der verſchiedenen Clubs einigten 


mäßig nachzuweiſen, was der Kirche durch den Staat entzogen worden. 
fi e de e e e ee e DD . A ſich, die nächſte Conferenz der Verfaſſungspartei Sonnabends Vor⸗ 
e x es, Aa 
man ſchon ſeither ſtatt der Stolgebühren eine Kirchenſteuer gehabt bätte. 1 77 . Der Club der Linken nahm mit großer Majorität 
Der Vorſitzende erachtet dafür, daß in Breslau die Nothwendigkeit, Herbſt's Reſolution an: Die Verfaſſungspartei, die volle Freiheit rück⸗ 
Parochialſteuern einzuführen, nicht lange werde auf ſich warten laſſen; ſichtlich aller anderen Ausgleichsbeſtimmungen ſich vorbehaltend, ſpricht 
Iran Bat e eee Neale ee Wage nase IR die Zuſtimmung zu dem von der Regierung vorgelegten Fragepunkte 
endigkeit eintreten. Eine allgemeine Landesſteuer werde ebenfa 3 Kortſchri 
aufgelegt werden müſſen und das geeignete Organ dafür ſei die General⸗ re 12 0 e ee aus. Der i 
Synode; von dieſer Steuer werden aber zunachſt gewiſſe Klaſſen, z. B. die ehielt die Beſchlußfaſſung der Conferenz vor. (Wiederholt.) 
von der Klaſſenſteuer befreiten, ebenfalls zu befreien ſein. Sodann dürfe Wien, 23. Febr. Der geſtrigen Verſammlung der Verfaſſungs⸗ 
die Steuer überhaupt feine Zwangsſteuer ſein, es widerſpreche durchaus dem | partei wohnten die Miniſter Graf Auersperg, Laſſer, Pretis und 187 
Weſen der evangeliſchen Kirche, diejenigen, welche die Kirchenſteuer nicht Mitglieder bei. Der Miniſterpräſident ſetzte auf einzelne Anfragen der 


ahlen wollen, durch Execution zwingen zu wollen. Es ſeien ſonſt, nament⸗ g x 
ie in großen Städte, zahlreiche Außtritte aus der Kirche zu befürchten. Abgeordneten in ſeiner Antwort neuerdings, den Gang der Ausgleichs⸗ 


Redner hat das Vertrauen, daß der größte Theil der Gemeindemitglieder | Verhandlungen und das Weſen der getroffenen Beſtimmungen betonend, 
eine Steuer gern zahlen werde und werde dann noch nicht Alles aufge⸗ auseinander, daß, wenn die Regierung nicht die Zuſtimmung der Par⸗ 
bracht, was nötbig, dann müſſe der Staat eintreten, der in ſeinem eigenen] tei zu dem fraglichen Punkte (Generalrathe) erlange, fie dle Aus⸗ 


Intereſſe für die Erhaltung der evangel. Kirche Sorge tragen müſſe. f ; N } 8 : 
Senior Matz hält die Hoffnung auf eine ausreichende Dotation der Kirche gleichsverhandlungen nicht abſchließen und überhaupt die Geſchäfte nicht 

durch den Staat für ausſichtslos, die Annahme eines jährlichen Zuſchuſſes weiterführen könne. Der Finanzminiſter erklärte, die Beſtimmung be⸗ 

bringe jene in eine Abhängigkeit von dieſem, die zu vermeiden fei. treffs der Ernennung der Vicegouveneure enthalte keine ſo eſſentielle 
Der Vorſitzende findet darin keine Abhängigkeit vom Staate, wenn Aenderung gegenüber den jetzigen Zuſtänden. Der Miniſterpräſident 


e e ane dieſen geltend mache und auf] Auersperg erklärte, daß der Generalfecretär der Bank zwar die Er: 
Rechtsanwalt Zenker erachtet den Staat für moraliſch verpflichtet, der | nennung der Vicegouverneure als bedenklich erkannte, daß er jedoch er: 


Kirche zu Hilfe zu lommen, die er aufs Aeußerſte durch Einziehung ihrer] klaͤrt habe, die Bank werde dasjenige annehmen, was beide Regierungen 
Güter und dadurch geſchädigt, daß er Zuſtände herbeiführte, welche die Auf- beſchlöſſen und daß diesfalls dieſe Frage eine politiſche ſei. Die Ver⸗ 
e e e ne es] ſammlung beſchloß, daß die Clubs noch an dieſem Abend vereinbaren 

„Rector Seltzſam will gegenwärtig unter allen Umftänden keine Ein⸗ſollen, ob die nächſte Verſammlung morgen oder Montag ſtattfinden 
führung der Steuer, da man ſonſt der @ ciaivemafratie in die Hände arbeite. | ſolle. 

Nachdem hierauf Diakonus Decke und Senior Treblin nochmals ihren London, 23. Febr. Der „Standard“, die „Morningpoſt“, der 
Standpunkt präciſirt, wird die Discuſſion und damit auch die Verſammlung „Daily Telegraph“ und der „Morning Advertiſer“ beſprechen die deutſche 
geſchloſſen. Thronrede in ſehr günſtigem Sinne; ſie glauben, die Worte des 
Kaiſers werden allgemeine Befriedigung hervorrufen und die Hoffnung 
auf die Erhaltung des Friedens neu beleben. 

London, 22. Februar. Oberhaus. In Beantwortung einer An⸗ 
frage Lord Roſebery's erklärte der Premier Lord Beaconsfield, er hoffe 


Literariſches. 0 
[Die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung.“] Nuredin Aga, — ein Reform: 
Türke, wie es ſcheint, der die u der range Cultur kennen und ſchätzen ge⸗ 


lernt und ſich ganz geläufig in der deutſchen Sprache auszudrücken verſteht, A a A N f A 
— 1 Km Age . (6) 175 „Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung“ demnächſt eine Vermehrung der Conſulate in der Türkei in Vorſchlag 


eine Reihe von Artikeln über das Volks⸗ und Familienleben der Metropole] bringen zu können. Lord Derby kam auf die Anfrage des Herzogs 
am goldenen Horn, wovon der erſte uns in das Haus und — den Harem von Argyle in der Dinstagsſitzung in Betreff der am 24. Decbr. v. J. 
eines türkiſchen Beamten zu einem Morgenbeſuche einführt. Wir werden vom Großvezier an ihn gerichteten Dankdepeſche zurück und erklärte, 


alſo auch mit Näumen und Verhältniſſen bekannt gemacht, die der Orientale e; { 
110 155 den „Franken“, ſondern ſelbſt feinen ende: und Glaubens: dieſe Depeſche ſei die Antwort der Pforte auf feine Glückwünſche zur 


Genoſſen gegenüber als heilig und unverletlich hinſtellt; die ae dieſes[ Ernennung Midhat Paſcha's zum Großvezier geweſen. f 
Schleiers bietet ſomit ſehr viel des Intereſſanten und Neuen um ſo mehr Konſtantinopel, 22. Febr. Heute fand ein außerordentlicher 
als eine derartig wahrheitsgetreue Schilderung die über jo manches Türkiſche]Miniſterrath ſtatt. Die heutige zweite Conferenz der ſerbiſchen Dele⸗ 
Ben . e 8 berichtigen Perlen en girten bei Savfet dauerte drei Stunden und foll ein Einverſtändniß 
ee e e ee, er Nummer: ein Bild des ber dont] fast hergeſtellt fein. Die nächſte Conferenz iſt Sonnabend. Es wird 


Dewald Achenbach; eine Biographie der jüngſt verſtorbenen engliſchen Schriſt⸗ 
e Harriet era eine NR 1770 von Jacob Polke Auf: verſichert, die Verzögerung der Ankunft der montenegrinifchen Delegirten 


sen über die Geſchichte der echten Spitzen u. ſ. w. — Bei dem jetzigen] würde nicht eine förmliche Verlängerung des Waffenſtillſtands na 
ewegten Geſellſchaftstreiben ſind die 4 neuen Ball⸗ und Geſell⸗ ziehen. Es Nane im Garen men le Veschle m 
gangen, fich defenſio zu verhalten. 

New⸗York, 22. Febr. Am heutigen Geburtstage Wafhingtons 
war die Börſe geſchloſſen. — Die Fünfzehnercommiſſion erledigte die 
’ — Prüfung der Wahlſtimmen Oregon 's. — Nachrichten aus Kingſton 

[Die „Illuſtrirte Welt“.] Auf den ebenſo mannigfaltigen als lehr⸗ (Jamaica) zufolge ſtrandete der deutſche Dampfer „Franconia“ am 
ea: m a ĩ ͤ ͤ TE ER 
v Een, \ er A 2 aſhington, 23. Febr. ie Plaidoyers vor der Fünfzehner⸗ 
ee eee ont ee fee Mi Hen Vl. Commiſſion find beendet. Die Commiffion giebt heute noch ihre Ent- 
arbeitet von C. M. Vacano. — Nach dem Campo Santo. — Rheinfrauen ſcheidung über die Präſidentenwahl ab. Die mit der Vorlage über 
Geiſterbann oder die Reiſe nach Köln. Von Hermann Jahn. — Der blinde die Ausrüſtung zu einer neuen Nordpolfahrt und über die Gründung 


Straßenſanger. — Ein Mord im Walde von Haina. Nach einer wahren einer Colonie, von wo aus die Nordpolforſcher ihre Fahrten antreten, 


Begebenheit erzählt von Theodor Grieſinger. — Zur Geſchichte der kirch⸗ ; N : “ 
wet 1 und der e Von , Aber sd near betraute Commiſſion erſtattete der Kammer einen günſtigen Bericht. 
— Der Oberſteuermann. oman von g ark Ruſſell. — Aus den (Aus L. Hirſch's Tel Bureau.) 
Fee Bilderbogen“ — Das Pußtaſchloß. Eine Geſchichte von Wien, 23. Febr. iR 1 
I e A i Die Fortſchritts⸗Club die Zustimmung des Reichsraths zu den Abmachungen 
Ban B . eee Steifien 12 fil eine e — verweigert. Die ungariſchen Miniſter kommen heute wieder hierher. 
om ertiſch. — Humoriſtiſche Blätter: Pillen für junge en; 5 
Anekdoten und Witze. — Aus allen Gebieten: Hauswirthſchaft; Hausmedizin: Berlin, 28. ebtuan. Be find alle vom 


iches; — Hiſtori denktage. — Bilderräthſel. — : 
RER rale een e Arte denden 44 Abeagen Bundesrathe genehmigten Etatanlagen, das Seeunfallgeſetz, das Geſetz. 
und Antworten. — Anzeigen aller Art. — Zeitchtonit auf dem Umſchlag: über die Landesgeſetzgebung in Elſaß⸗Lothringen. Die Abtheilungen 
Verbrechen; Unglücksfall; Bunte Bläter; Notizen; Marine; Manuigſaltiges; haben ſich bereits conſtituirt. Bei der vorgenommenen Präſidenten⸗ 
Statiſtiſches. wahl wurden 296 Stimmen abgegeben; nur 253 waren giltig, wovon 
Forckenbeck 249 erhält, der dankend annimmt. Als erſter Vicepräſident 
wurde Stauffenberg mit 210 von 297 Ka e a ale 
; „an * erhielt 84 Stimmen. Als zwelter Vlcepräſt ent wurde Fürſt Hohen⸗ 
Die Noten, der Dieidhkkent du betadem, Aenn daher cine geöpes| (DeLangenburg mit 178 von 277 Stimmen (beson waren nur 210 
Zahlung in Reichsbanknoten an die Bank geleiftet worden iſt, ſo fleigt giltig) A de eh gab ü r 
der Beſtand an fremden Noten um dieſen Betrag; wenn dagegen die = et 5; En Bericht. 3 Die heute erfolgende 
Bank ihre bet der Reichsbank angeſammelten Noten einlöft, fo fällt Entscheid ya Wahlcommiffionen beie ur die Wahifinm 
der Beſtand. Daher rührt das ſchnelle Steigen und Fallen des Be⸗ ntſcheidung der Wa ione nu b en 
ſtands der fremden Noten von Oregons, nicht die Präſidentenwahl überhaupt. 
9 Odeſſa, 23. Febr. Nach eingegangenen Nachrichten iſt die Ein⸗ 
Herr J. R.: Von zu geringem Intereſſe. fahrt in den Hafen von Balaclava ohne vorherige Anzeige den 


Schiffen unterſagt. 
Telegraphiſche Depeſchen. Nicolai ſind Torpedos gelegt. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


Fahrwaſſer zu zeigen. 
Berlin, 23. Febr. Abgeordnetenhaus. Interpellation Komie⸗ 5 2 
rowskis, betreffend die Inhaftirung des Redacteurs Kanteckis wegen We Courſe und Boörſennachrichten. l 


Zeugnifverweigerung. Der Jufigminifler erklärt, es handele ih miht| Jiarte, % Schr: Anfang b Cuutfe] 53 Rente 72, 87, Nene 
um eine ſtaatbanwaltſchaftliche, ſondern um eine richterliche Action, | Anleibe 1872 106, 12. Italiener 71, 50. Staatsbahn 481. 25. Lombarden 
welche die verfafjungsmäßige richterliche Unabhängigkeit decke. Wehren⸗ 163, 75. Türken 12, —. Egypter —. Spanier — Feſt. r Eli. 
pfennig unterſtützt die Interpellation. Windthorſt (Meppen) verlangt London, 8 Febr. e Conſols 95, 15. Ital. 2 1, 15. 
die Intervention des Miniſters bei der requirirenden Behörde (Ober⸗ 8 > 5 Türten 11, 15. Ruſſen —, —. i 1 
poſtdirettion in Bromberg). Der Juſtizminiſter erwidert, er konne London, 23. Febr., 2 Uhr 25 Min. Conſols 96, 01. 

dem Oberpoſtdirector keine Weiſungen ertheilen. Lasker empfiehlt die 

Wiederholung der Interpellation im Reichstage. Es folgt die dritte] Aetien 245, 00. Staatsbahn 389, 00. Lombarden 127, 00 

Leſung des Geſetzentwurfs über die Theilung der Provinz Preußen. 18, rue 13 een [Anfenas-Eonrfe) Credits. 
$ 1 wird wie in zweiter Leſung angenommen, die übrigen Paragraphen | Actien 244. 50, 1860er Looſe 98, 25 Staatsbabn 389, 00. barden 
mit den von der Regierung re 8 Miquels, be⸗ 2 00. Rumänen 89 229 Disc.⸗Commandit 107, 60 Laurahütte 67, 50. 
trefiend die Uebergangsbeſtimmungen und die Regelung der Rechte und Goldrente 60, 40. Schwach. . . Ph j 
Pflichten des bisherigen Provinztalverbandes von Preußen, angenom⸗ 10 00. Bi Jun 161 1755 ee en En an 
men. Hierauf wird das ganze Geſez angenommen. Es folgt die October 68, 0). Spnttus Februar⸗Marz 55, 69, Avril Mai 56, 80, 
Fortſetzung des Cultusetats. Die Sitzung wird um 1 Uhr auf Abends Berlin, 23 Februar. [Schluß⸗Courſe.]“ Schwach. 

7½ Uhr vertagt. Erfte Depeſche, 2 


Uhr 25 Min 
Berlin, 23. Febr. Der „Börſencourier“ veröffentlicht eine Be⸗ e 245. — 247, — I Wien Be 
kanntmachung, wonach die Emiſſion von 19% Million neuer Berlin⸗ Sehe Staatsbahn 389, 501 391, — Wien 2 Monat... 162, 65 
Stettiner Stamm⸗Actien den Actionären zum Paricourſe zur Ver- Lomberden . 127, 5 505 Warihau 8 Tage 252, 25 9 
fügung ſteht. Auf 900 Thaler alte Stammactien kommen zwei neue zei Bankverein eur = 5 75 e 164, 10) 164, 45 

& 200 Thaler, auf 500 Thaler alte eine neue. Das Anrecht ift vom e eden 91. 25 91, 10 450 * 17 5 Anl. 104, 10 
26. März bis 7. April bei der Hauptkaſſe in Stettin und der Sta⸗ 15 N { 22 f f 
tionskaſſe in Berlin geltend zu machen. Fünfzigprocentige Einzahlung] Laurahütte 


ſchafts Toiletten aus der vorhergehenden Moden⸗Nummer (5) deſſelben 

Blattes ein Zeichen, daß die Redaction den Anforderungen der Saiſon aus⸗ 
iebig Rechnung zu tragen weiß. Eleganz und Geſchmack ohne übertriebenen 
uxus ſind dabei nicht der geringſte Vorzug des Dargeſtellten. 


Brieflaſten der Redaction. 


Ruſſiſche Boote ſind angewieſen, das 


98. — 98, 25 


Iresl. Wechslerban 73.75 73 50 3% K Staa sſchuld 92, 25 92, 25 
66, 75 1880er Looſe . 98 a 


Der Bankausgleich iſt wieder gefährdet, da der 


An der Küſte zwiſchen Lukum⸗Kalek und Fort 


Berlin, 23. Februar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe. Exedile 5 
„ 5 up { are) Eredi 


W ze a N 


np ehe, ͤ P Ar rn 


* Iweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
ee rm 94, 40 94, 401 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 107, 75 108, — 
terr. Silberrente 55, 60 1 Abeiniſche -. 106, 75 108, 90 
Deſt. Papierrente 51, 100 51, 301 Bergiſch⸗Marliſche. 77, 60 77, 75 
Türk. 5 1 1865 An. 12, 10] 12, —] Köln⸗Mindener 97, 70] 98, — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 63, 20 63, 30 Galizien 85, 90 86, 60 
. Eilenb OB. 12, 75] 13, — London lang 2 „39 
Oberſchl. Litt. A. . 124, 90) 125, — Paris kurz — — 81, 35 
Breslau⸗Freiburg. 70, —] 70, 20 Reichsbank 156, 75 157, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 102, —| 102, — Sächſiſche Rente. —,— —. — 

1873 Ruſſen ultimo 82, 50. 

Nachbörſe: Credit⸗Actien 245, 50. Franzoſen 390, —. Lombarder 
127, 50. Disconto⸗Commandit 107, 20 Dortmund —, —. Laura 67, — 


Sächs. Anleihe 71, 60. 1860er Looſe 


—, —. Goldrente 60, 25. 


Anfangs drückten Realiſationen. Spielwerthe, Auslandsfonds ſchließlich 


befeſtigter. 0 
werthe niedriger. Discont 2%. 

März⸗Courſe: Credit⸗Actien 243, 
126, 50. 


Deutſche Bahnen, beſonders rheinländiſche Banken, Induſtrie⸗ 


50, Franzoſen 388, 50, Lombarden 


Frankfurt a. M., 23. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.) 


Grexitactien 122, 25. 


4 Staatsbahn 194, —. 
Att. 
Frankfurt a. M., 23. Februar, 2 Uhr 30 Min. AD 


Lombarden —. Galizier 


Credu⸗Actien 122, 12, Staatsbahn 194, —, Lombarden 63%. Matt 


Wien, 23. Ahrnar, N Band Courſe.] Matt, ftill. . 


23 1 22 


London, 23. Febr. ee SR] Spee 00 Weizen feſt 
rubig, Hafer, Mals theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 7490, Gerſte 7620, 
Hafer 22,220 Orts. 

Amſterdam, 23. Fehr. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 307, —, per Mai —, —. oggen loco 
unverändert, per März 189, — per Mai 196, —, per October 198. Rüböl 
loco 40%, pr. März 40%, pr. Mai 33%. Raps loco —, pr. Frühjahr 416, 
pr. Herbſt 403. — Wetler: —. 5 

Glasgow, 23. Februar. Roheiſen 55,7%. 


Frankfurt a. M., 23. Febr., Abends — Uhr — Min. [Abendboͤrſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 122, 37. Staatsbahr, 
194, —. Lombarden Silberrente —, 1860er Looſe —, —. 


— Still. 

Hamburg, 23. Februar, Abends 9 Uhr 16 Min. (Original⸗Depeſche de: 

Bresl. Zeitung.) [Abend börſe.] Silberrente 55%, Lombarden 158, —. 
aliener —, —. Credit⸗Actien 122, 25. Oeſterr. Staatsbahn 487, —. 


heiniſche —, —. Laura —. Sechsziger Looſe —, — Bergiſche —. 
Goldrente —. Anglo —. Geſchäftslos. 
Wien, 23. Februar, 5 Uhr 55 Minuten. Ab Rum Credit⸗Actien 


Lombarden 77, 75. Galizier 210, —. 


pierrente 62, 55 62, 80] Staats⸗Eiſenbahn⸗ An Paris, 23. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig ⸗ 
ilderrente 67, 80 68, — Actien⸗ ificate 237, 70'239, — Depeſche der Breslauer Zeitung. 3% Rente 72. 82, Neueſte 5% 
1860er 3 702955 109, 70,110, 20 Lomb. Eiſenbahn . 77, 50! 78, — Anleide 1872 106 10. Italieniſche 5% Rente 71, 50. Oeſterr. Staat 
1864er Looſe 135, 50 138, 70] Londoeoen 124, 10,123, 30] Eiſenbahn⸗Actier 480, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 162, 50. Tür 
Crepditactien 149, 10150, 30 Galiziiee 210, —|210, 50 [de 1865 11, 97) do. de 1869 64, —. Türkenlooſe 35, 25. — Ruhig, 
1 l 112, Bla — N haben G 88 8 geſchäftslos. 
ordbahhnn 25 180, — Deutſche eichsbank 274 „ London, 23. Februar. Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dev. der Breslauer 
Anglo 70, 80 72, 801 Napoleonsd or 9 1 9, 89 Zeitung.) Confols 96, 03. bolleniſch 5 pCt. Rente 71%. Lombarden 
France für gu —.— — 1 Goldrente 2 99 9 74, — 74, 10, Sprscent Ruſſen de 1871 83%. dio. de 1872 82%. Silber 56% 
Berlin, 23. Febr. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen beſſer, April-Mai | Türkiſche Anleihe de 1865 11%. Fprocentige Türken de 1869 —. proc. 
227, —, Mai⸗Juni 226, 50. — Roggen ſtill, Februar⸗März 162, —, | Rerein. Staaten ver 1882 106. Silberrente —. Pavierrente —. Berlin 
April⸗Mai 163, —, Mai⸗Juni 161, —. — Rüböl behaöptet, April⸗Mai 70,80, | 20, 60. Hamburg 3 Monat 20.60 Frankfurt a. M. 20, 60. Wien 12,65. 
Mat⸗Juni —, —, Septbr.⸗October 68, —. — Gpiritug träge, loco 54, 60.| Paris 25, 30. Petersburg 29. Platzdiscont — pCt. Bankauszablung 


ebruar⸗März 55, 60, April⸗Mai 56, 70, Mai⸗Juni 57, —. — Hafer 
il⸗Mai 154. 50, Mai⸗Juni 155, 50. 


Stettin, 23. Febr., uhr 24 Min. 


50, Mai⸗Juni 224 50. — Roggen ruhig, Februar⸗März 57, 
Mai 57, 50, Mai⸗Juni 56, 50. — Rüböl matt, Febr. 70, — 
70, —, Mai⸗Juni —, —, September⸗October 66, —. i 


ebruar 54, 60, April⸗Mai 55, 40, 
ebruar 15. —. 


Weizen unverändert, April⸗Mai 222, 


Köln, 23. Febr. [Getreidemarkt.] Ecdleßpezichtn N ſteigend, per 


März 22, 40, per Mai 23, 10. 
60. — Rüböl ſoco 38, —, pr. 


40, — Hafer per März 16, 30, per Mai 16, 65. 
Paris, 23. Febr. [Productenmarkt.] Mehl behauptet, per Februar 


61, 50, per März⸗April 61, 75, per M 


Weizen behauptet, per Febr. 28, —, per März⸗April 28, —, per Mai⸗Juni 


28, 50, per Mai⸗Auguſt 29, 50. — Spiritus behauptet, per Februar 62, 


per Mai⸗Auguſt 63, 75. 


einrich Gallus 
Noſa Gallus, geb. Breitbarth. 
Neuvermählte. 829] 
Petrzkowitz, im Februar 1877. 
Teleletelrtrtetele erteile lee 
Als Neuvermählte m @ 
pfehlen ſich: ＋ 


* Heimann Gaßmann, 2 


Beathe Gaßmann, 2 
5 geb. Dallmann. & 
Beuthen DE. 1848]; 


-E E EEE 
Die heut Mittag 12 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner innig 
geliebten Frau Elfriede, geb. Nohr, 
von einem geſunden Mädchen erlaube 
ich mir ftatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. [1894] 
Breslau, den 23. Februar 1877. 
ulius Lehmann. 
Königl. Polizei⸗Commiſſarius. 


Meine liebe Frau Clara, geb. 
Petzoldt, iſt heute früh 6 Uhr von 
einem kräftigen Mädchen ſchwer aber 
glücklich entbunden worden. [349] 
Habelſchwerdt, den 23. Febr. 1877. 
Römer, Poſtaſſiſtent. 


Durch die Geburt zweier Knaben 
3628 


lieben Frau 

Martha, geb. Boltze, von einem 

kräftigen Knaben zeige ich hiermit 

allen Verwandten und Freunden an. 
Seidenberg, 23. Februar 1877. 
(3639 Dr. Morawe. 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern Abend 9% Uhr ver- 
m schied sanft nach langem, 
= schweren Leiden im 27. Lebens- 
Jahre unser innig geliebter 
Bruder, Schwager und Neffe 


Gustav David. 


Diese traurige Mittheilung 
allen Verwandten und Be- 
kannten, [1891] 

Breslau, den 23. Febr. 1877, 
Hermann; 
Ludwig | 

im Namen 
der übrigen Hinterbliebenen. 


David, als Brüder, 


Am 21. c., Abends, ſtarb den Tod 
durch Mörderhand unſer guter Vater, 
Bruder, Onkel, Schwieger:, Groß: und 
err ( der Gutsbeſitzer 


err Gottfried Bühn, 


im Alter von 72 Jahren, und mit 
ihm die ſeit 12 Jahren bei ihm in 
Dienſten ſtehende unverehelichte 


Helene Jenke. 

Dies zeigen ſchmerzerfüllt mit dem 
Beifügen an, daß zur Wiederherſtel⸗ 
lung ſeiner ebenfalls ſchwer verletzten 
Gattin nur wenig Hoffnung vorhan⸗ 
den iſt, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Hermsdorf, Weisſtein u. Landeshut, 
den 23. Februar 1877. 


Bitte! Bitte! Bitte! 


Eine arme, kranke Frau hittet gute 
Menſchen um eine kleine Gabe. Zu 
erfragen Stockgaſſe 22 im Kleider⸗ 
Laden. [3479] 


wurden hocherfreut - 
Rieſenfeld und Frau, 
geb. Beuthner. 
Die heut Morgen erfolgte glückliche 
Entbindung meiner 


Es bat dem lieben Gott nach ſeinem 
unerforſchlichen Rathſchluſſe gefallen, 
uns in unſerem großen Schmerze 
über den vor 3 Wochen erlittenen 
Verluſt unſeres jüngſten Sohnes 
te 4 — eine neue ſchwere Prüfung 
durch das heut Morgen, nach langem 
Leiden, im Alter von 5 Jahren er⸗ 
folgte Ableben unſerer inniggeliebten 
Paulchen aufzuerlegen. Wir widmen 
dieſe traurige Anzeige allen Freunden 
und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 331] 

Oppeln, 22. Februar 1877. 


Carl Wieczorek und Frau. 


Das heut Mittag erfolgte Dahin⸗ 


ſcheiden des Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗⸗ 


Rathes und Ehrenbürgers unſerer 
[830] 


Stadt, J 


Herrn A. Jüttner, 


Ritter ꝛc., 
hat uns mit tiefer Trauer erfüllt. 
Die Stadt verliert in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen ausgezeichneten 
Bürger, die Armen ihren Wohlthäter. 
Ibm folgt die ungetheilte Liebe und 
9 ſeiner Mitbürger in's 


rab. 
Pleß, den 21. Februar 1877. 
er Magiſtrat. 
Die Stadtverordnetenverſammlung. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbindung: Hr. Pfarrer Held 
in Zettitz mit Fräul. Marie Löwin in 
Mitau. 

Geburten: Eine Tochter: Dem 
Hrn. Oberlehrer Dr. Gombert in Gr.⸗ 
Strehlitz, dem Gen.⸗Major und Com⸗ 
mandeur der 14. Cav.⸗Brig. Hrn. von 
Rauch in Düſſeldorf, dem Hauptm. u. 
Comp.⸗Chef im Pomm. Füf.⸗Regt. 
Nr. 34 Hrn. Barthélemy in Stettin. 

Todesfall: Herr stud. jur. Ham⸗ 


ſcher in Cüſtrin. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 24. Febr. Bei halben 


und ermäßigten Kaſſen She 
Gaſtſpiel der Frau von Moſer⸗ 
Sperner und des Herrn C. Pan⸗ 
der, ſowie Geſammt⸗Gaſtſpiel der 
Mitglieder des Berliner Stadtthea⸗ 
ters. „Die Eheſtands⸗Invaliden.“ 
Luſtſpiel in 3 Acten von Dumas 
noir und Lafargue. (Madame Bou⸗ 
gerolles, Frau von Moſer⸗Sper⸗ 
ner.) Hierauf: „Heinrich Heine.“ 
Luſtſpiel in 3 Acten von A. Mels. 
(Hirſch, Herr Carl Pander.) 

Sonntag, den 25. Febr. Gaſtſpiel der 
Frau von Moſer⸗Sperner und 
des Herrn C. Pander. „Biegen 
oder Brechen.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von E. Wichert. (Felicitas, Frau v. 
Moſer⸗Sperner; Commerzien⸗ 
rath Arnheim, Herr C. Pander, 
als Gäſte.) 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 24. Febr. „Eine 
leichte Perſon.“ oſſe mit Ge⸗ 
ſang in 3 Acten und 7 Bildern 
von A. Bittner und Emil Pohl. 
Muſik von A. Conradi. 

Sonntag, den 25. Februar. 
leichte Perſon.“ 

In Vorbereitung! „Breslauer 
Sonntags⸗Schwärmer.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Acten und 4 Bildern 
(nach einer älteren Idee) von Oscar 

Will. Muſik von L. Schramm. 


„Eine 
3623] 


70,000 Pfd. Sterl. 
b ³üAAſ ² PU ²» VOTEN TTLTSREIGES WETTE RR VE ET TEN 


April Ma Witterungsbericht vom 23. Februar. 
: x Spiritus loco 54, 10, erw a 
Mai⸗Juni 56, 60. — Petroleum 3 8 8 5 & 8 
Ort. [s zs Win d. Wetter E32 Bemerkungen. 
23 32 8 
Roggen per März 20, per Mai 16, 3 38 | 
Februar —, ver Marz —, —, per Mai 36, Parts 754,7 Ni Ihwadı.bevedt. 23 
2 5 2 * 1125 7 101 un 
520 j N aparanda 54,4 O. leicht. ebel. 0 
ai, uni 62, 25, Mai⸗Auguſt 63, 75. Hezersburg 750,8 ONO. ſtil. bedeckt. ag 
Wien 754,0 NW. leicht. bedeckt. —0,5 ? 
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Breslauer Concert- Haus. 


Heute Sonnabend, den 24. Febr.: 
Zwei große fant. Vorſtellungen. 


Lobe- Theater 


Sonnabend iſt wegen der ſtattfinden⸗ 
den Redoute kein Theater. (3629 


Sonntag, den 25. Febr. Gaſtſpie Um 4 Uhr, ausnahmsweiſe: 
des 15 Helene d. Reden, Lom chüler⸗ u. Kinder⸗ 
königl. Theater in München. „Die 
Fledermaus.“ Operette in 3 Acten Vorſtellung, 


von Strauß. (Roſalinde, Fräulein 
v. Reden.) 
Montag, den 26. Februar. Zum letz⸗ 
ten Male: „Fatinitza.“ 


Lobe- Theater. 
Heute: 


Redoute. 


Reichhaltiges Programm. 
Tyroler Sänger. 

Ein unſichtbares Orcheſter. 

Schattenſpiel. 

Lebende Bilder. 

Ein Panopticum mit ge⸗ 
heimem Cabinet. 

Ein akuſtiſcher Salon. 

Anfang 8 Uhr. Ende 3 Uhr. 

A. Cossmann. 


Paul Scholtz’s Case 
Heute: [3619] 


Garnevalistisches 
Fest-Goncert 


von der Capelle 11. Negiments, 
Capellmeiſter Herr Peplow. 
Anfang 7% Uhr. tree 30 Pf. 
Jeder geehrte Beſucher erhält eine 
Carnevalskappe gratis. 


Heute: Wurſtabendbrot. 


verbunden mit einer intereſſanten 
Präsenten - Vertheilung 
von Spiel-, Galanterieſachen und 
Schul⸗Utenſilien. 

Jedes Billet 25 Pf. mit 2 Gratislooſen 
vorher zu haben im Concert⸗Haus. 
Mädchen u. Knaben ſind getheilt. 

Abends um 8 


Uhr: 
Große Haupt⸗Vorſtellung, 
mit Aufführung der neueſten Effect⸗ 
Piecen, verbunden mit großer 
J Gratis⸗Präſenten⸗Vertheilung. 
Jeder Beſucher erh. 4,3 u. 2 Gratislooſe. 
Unter Andern kommt zur Aufführung: 
Caglioſtro's Abenteuer in Sibirien 
1875, oder: Das Attentat eines 
entſprungenen Sträflings aus den 
Goldgruben von Nertſchinsk auf 
Caglioſtro. 1108] 
Sonntag: Zwei große Vorftellungen 
um 4 Uhr und 8 Uhr Abends. 


Simmemnuer Garten. 


Victoria - Theater. 


Heute und täglich: 


Grosses Concert 
Vorstellung. 


Auftreten 
ſämmtl. Künſtler u. Specialitäten. 
Anfang 7½ Uhr. 
Ende 11 Uhr. 
[3467] Die Direction. 
Vormals 


Weberbauer. 
Heute: [3515] 
GropesStreih-Goncert 


nfang 7 Uhr. 


Morgen: 5 
1. Auftreten des Schwungſeillünſilers 


Bots o hi — une 2 Perſon 10 Pfl.. 
(Specititä orten Ranges Hotel de Leipzig, 


Urſulinerſtraße 3/4. [3634] 
Ne Aue Fabig. | 


Heut: 
Wurſtabendbrot. 
Früh: We 


Mittagstiſch im Abonnement. 


Miss Olga u. Mr. Isidor Onzalo. 


ZJelt⸗Garten. 


Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 
des berühmten engliſchen Neger⸗ 
Sänger⸗ und Tänzer⸗Paares 
Mr. William Hentkh 
und Mrs. Lilly Jackson, 
Auftreten fee! 
des Mimikers Herrn Profeſſor 
Albert Koller-Berg, 
Fräul. Paula Woellner, 
Frl. Mimmna Handt- Adolfs 
der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Ernest, 
des Komikers 
Herrn J. Ziegler, 
des Komikers 
Herrn A. Sehmidt, 
der Soubrette Frl. Eggers, 
ſowie des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Ernest. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Heute Sonnabend: 
Großes Wurſt⸗ 
Abendbrot. 
Früh: Wellwurſt. 


Vorzügliches Bier. 
Billigen Mittagstiſch. 
Dominikanerplatz 1 a 
45 Rexroth). 

E 


uard Breiter. 
Hötel Lohengrin, 
. 


63a. Nikolaiſtraße 
ark 50 Pf. an 


Zimmer von 1 
[3612] 


incluſive Service. 


fleiſch und Wellwurſt. 9 
für die fo Überaus zahlreichen BeweiſeT _._ , _ — —_ _— 


Seelſorger von Ober⸗Glogau, Herrn 


leere 


1 
N 


Oeffentliche Verſammlun 
des Bezirks⸗Vereins der Ohlauer Vorftadt. 


Montag, den 26. Februar d. J., Abends 8 Uhr, 
in Friedrich's Local, Maurifiusplag. 
Tagesordnung: 
1) Vortrag des Herrn Techniker Strietzel über die Welt⸗Ausſtellung in 
Philadelphia. 1893 


2) Mittheilungen aus den Referaten der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
3) Fragekaſten. 

Damen und Gäften der Zutritt geſtattet. Jeder ſelbſtſtändige Bürger, der 
unbeſcholten und das 21. Lebensjahr erreichte, kann Mitglied für 1,50 M. werden. 


Bekanntmachung. 


Der er, 28ſten dieſes Monats angeſetzte Krammarkt 
in Trachenberg wird abgehalten, 


der Viehmarkt dagegen fällt aus. 


Trachenberg, den 22. Februar 1877. [478] 
Der Magiſtrat. 


ae Erklärung. 
Ich erkläre hiermit, daß die Behauptung des Herrn Büchs (Nr. 86 der 
„Bresl. Ztg.“), ich hätte ihm gegenüber geäußert: „Jeder te 


rührt, wird unterdrückt“) unwahr iſt. 5 
Berlin, 22. Februar 1877. Dr. Franz. 


) Das Wort „unterdrückt“ rührt allerdings von der Redaction her, welche 
durch daſſelbe einen weit ſchärferen Ausdruck des Manuſcripts mildern 
wollte. D. Red. d. Bresl. Ztg. 


Zur Frühjahrspflanzung 
empfiehlt feine bedeutenden Beſtände von 
Alleebäumen, Trauerbäumen, Noſen, Nadelhölzern, 
Gehölzen zu Parkanlagen, Zwergobſt, Bäumen zur 
Bepflanzung ſtadtiſcher Straßen ꝛc., geſchulten 


ee. 


Guido von Drabizius. 


Die Lieferung der unter Aufſicht unſeres Rabbinats zubereiteten 
Oſterkuchen iſt nur dem Herrn IB. Cohn, Hinterhäuſer Nr. 19, 
übertragen worden. [3509] 

Breslau, den 16. Februar 1877. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Die nenen Frühjahrsſtoffe 


ſind bereits in großeren Sortimenten zum Verkauf geſtellt. 
Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, 


Ohlauerſtraße 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Tur Redoute im Lobe-Theater. 
Restaurant Reinholtz 
(in nächſter Nähe des Lobe Theaters, Ohlau-Ufer 9). 


Exquiſite Küche, feine Weine, 
vorzügliche in⸗ und ausländiſche Biere. 2] 


Humboldt⸗Verein 
für Volksbildung. 
Sonntag, den 25. d. Mis., Vorm. 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univerſi⸗] 53, C-dur. 3618] 
tät: Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. 
Ferd. Cohn: „Ueber Blumen im 
Zimmer und Gärten.“ Eintritt frei. 
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Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 24. Februar 1877: 
Mozart, Str.-Quartett Nr. 10, D-dur. 
Beethoven, Sonate für Clavier, op. 


Haydn, Str.-Quartett p.dur 
Dinstag, den 27. d. M., Abends 


Singakademie. 
8 Uhr: er Vortrag de 335% 


Rebe ur e ] Sonnabend, 24, Febr., Abends 
Uhr, im Musiksaal letzte Uebung 


am Clavier für Alle Stimmen. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Montag, den 26. Februar, 
Abends 6 Uhr: _ [3621] 
Herr Musikdirector Dr. Schäffer: 
Ueber die Form der klassischen 
Symphonie. 
N. Auch Damen können durch 


Panenticum, 


hi Pla Mitglieder eingeführt Kunftausftellung 
Ba SE Ba lebensgroßer Wachs⸗ 
a iguren 
5 ſagung. eee 


Bei unſerer Abreſſe von Gogolin 
erfüllen wir die wohlthuende Pflicht, 
den Mitarbeitern, Bekannten und 
fag ul unvergeßlichen und 
9 früh geſtorbenen Bruders und 
Schwagers, des Rendanten 


errn Heinrich Schöpke, 


Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet lu: 

v.h Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 

Entree 50 Pf. Kinder 

25 Pf. [3243] 
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Ein Harmonium von Schied- 
meyer, neu, zweispielig, zu bil- 
ligem Preise. Esteys Cottage- 
Orgeln in grosser Auswahl, auch 
für Schulen geeignet, empfehle 
billigst. Illustr. Preisverzeich- 


der Liebe, Achtun 
unſeren innigſten 
lich auszuſprechen. 

Zugleich drängt es uns, dem edlen 


und Theilnahme 
ank hiermit öffent⸗ 


Paſtor Struhl, für die ſo troſtreichen 
und erhebenden Worte am Grabe des 
Entſchlafenen, ſowie den beiden Leh⸗ 
rern von Gogolin und Krappitz und 
den Herren Sängern noch einmal viel⸗ 
mals von ganzem Herzen zu danken. 
Dem Herrn Lieutenant Müller und 
dem Herrn Inſpector Gniza aber 
rufen wir für ihre aufopfernden 
Freundſchaftsdienſte, die ſie uns er⸗ 


nisse gratis und franco. 


Theodor Lichtenberg, 


Piano-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Beſcheidene Anfrage? 
Warum duldet die Nannen in Oels, 


wieſen, aus voller Seele zu: Gott] daß der dortige Schützen⸗Vorſtand den 
vergelt's Ihnen tauſendfach! ag über einen ſtädtiſchen Angerplatz füh⸗ 
ogolin, am 21. Februar 1877. renden Weg gewaltſam abſperrt? Hat 


nna 1 Aa geb. Schöpfe. 
Dr. Rupke, Stabs⸗ und Bataillons⸗ 


die 4 K 5 Behörde davon keine 
t 
Arzt a. D. 


Keuntniß erhalten? Wird dieſelbe ihr 
Eigenthumsrecht nicht geltend machen? 


DDr 


GCC 


Sonnabend, den 2. Bebrnar_ 1877. 


er 


Buchhandlung, 
Stadttheater. 


Journal-Lesezirkel, 


best. aus 74 deutschen, franz. und 
engl. Zeitschriften. 

Die Auswahl der Journale ist 
beliebig und kann der Eintritt an 
jedem Tage erfolgen. 

Die auscursirten Journale werden 


zusehr ermässigten Preisen verkauft, 


Ausführliche Prospecte. gratis, 


155 Königliche 
Hof-Musikalien-, 


8 Buch- & Kunst- 
” Handlung 


von 


Julius Hainauer, | 
Schweidnitzerstrasso No. 52. 


Reih- 
Bibliothek 


für deulſche, ſranz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 


Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihweise. Prospecio gratis, 


A. Werner’s 


kaufmänn. Unterrichts-Institut 
eröffnet am I. März einen 
meuen Cursus 
für einfache und doppelte italien. 


Buchführun 


mit Corresp., kaufmünn. Rechnen 
Wechselkunde, [1806] 
Zins-Conto-Corrente etc. 
Klosterstrasse la, am Stadtgraben. 


Gründlichste Erlernung 


der einfach. & doppelten 
— Buchlührung. — 
J. Hillel, Worderbas 


Künstliche Zähne 
werden unter Garantie des Gut- 
passens naturgetreu u. schmerzios 
eingesetzt, natürliche hohle Zäkne 


mit dem verschiedenartigsten Mate- 

rial gefüllt in Herrmann Thiel's 

Atelier für künstlichen Zahnersatz. 

Breslau, Junkernstr. 8, I, Et. 

— . — Be 
Einladungskarten, 


Orden, Touren, Knall⸗Bonbons, 


Tanz Ordnungen 


eliebigen Reihenfolge 
empfiehlt 2746] 


N. Raschkow Jr., 


Hoflieferant, Schweidnitzerſtr 51. 


Hierdurch zeige ich an, daß ich dem 
Herrn Apotheker B. Fiebag, Droguen⸗ 
handlung, Breslau, Friedrichsſtr. 51, 
das von mir präparirte Mittel gegen 
Migraine (halbſeitigen Kopfſchmerz), 
2 Stuhlträgheit, gewöhnlichen 

opfſchmerz, Hämerrhoidalleiden, Hy: 
pochondrie, Athembeſchwerden, un⸗ 
ruhigen Schlaf, Appetitloſigkeit, Huſten 
mit Schleimauswurf und acute Heiſer⸗ 
teit in Hauptdepot übergeben babe 
und iſt daſſelbe in den meiſten Apo⸗ 
1 — * Preis pro Sehe 

ark. 3 
Dr, med. J. Packlick, Brünn. 


Eine Bleiche, 


in der ſchönſten Gegend Schleſiens 

elegen, welche ſeit langer als 20 
Jabten mit gutem Erfolg betrieben 
wurde, ſich auch ihrer Lage und 
Waſſerkraft wegen zu anderen Ge⸗ 
ſchäften eignet, iſt wegen ploͤtzlichen 
Ablebens des Beſitzers mit oder ohne 
Landwirthſchaft zu verkaufen, 

Nähere Auskunft ertheilt Frau 
Erneſtine Illgner in Giersdorf, 
Kreis Hirſchberg in Schleſien. [714] 
... —.. a Enger En own. 

Ein großes, von renom⸗ 
mirter Brauerei neu ein- 
gerichtetes 1837 
Reſtaurations⸗ 


Etabliſſement 
iſt in Berlin ſofort 

zu verpachten. 

Neflectanten, die ein 
größeres Geſchäft beſaßen 
oder geleitet und 4 bis 
5000 Thaler Vermögen 
beſitzen, belieben Adreſſe 
sub E. S. 29 i. d. Exped. 
d. Bresl. Ztg. einzureichen. 


in jeder 


Zweite Beilage zu Nr. 
H. Scholtz, N 
| 
| 


Brehms Thierleben 


Zweite Auflage 
mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 

allgemeine Runde der Thiervrelt 
aufs prachtvoliste illustrirt 
underscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Marx. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Polytechnische | 


zu Langensalza. 


Das Sommer-Semefter beginnt am 9. April. Die Immatricu⸗ 
lation für die Abtheilung der Maſchinen⸗„Mühlen⸗ und Spinnerei⸗ b 
Techniker findet am 7. April, für die Architekten und Ingenieure 
am 8. April ſtatt. Diejenigen, welche den Berechtigungsſchein für | 
den r eee erlangen wollen, haben dies bei der 
Meldung anzugeben. roſpecte frei durch den au [3015] 

Director Dr. Kirchner. 
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‚Dberihlefiiche Cifenbahn. 


Am 1. Mai cr. ſcheidet die dieſſeitige Bahn aus dem Oeſterreichiſch⸗ 
Ungariſch⸗Deutſchen Rundreiſeverkehre aus und gelangen von da ab bei 
ihren Stationen Rundreiſebillets in dieſem Verkehre nicht mehr zur Ausgabe. 

Breslau, den 16. Februar 1877. 3636 

Vom 25. Februar cr. ab wird auf der Perſonen⸗Halteſtelle Summin — 
zwiſchen Nendza und Czernitz gelegen — die Abfertigung von Gütern der 
ermäßigten Frachtklaſſen und der Special⸗Tarife in Wagenladungen ſtatt⸗ 
finden. Güter, welche für Summin beſtimmt find, müſſen frankirt, Güter, 
welche von Summin abgeſandt werden ſollen, müſſen unfrankirt und ohne 
Nachnahme aufgeliefert werden. ER 

Für Güter in der Richtung von und nach Nendza werden die diesbezüg⸗ 
lichen Frachtſätze der Station Czernitz und in der Richtung von und nach 
Czernitz die Sätze der Station Nendza unſeres Local⸗Tarifes erhoben. 

Breslau, den 19. Februar 1877. 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der in der Gasanſtalt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf Bahnhof 
Breslau gewonnene Theer von jährlich ca. 125,000 Klgr. ſoll im Licitations⸗ 
wege an den Meiſtbietenden vergeben werden. ! g 

Die Bedingungen, unter welchen die Abgabe erfolgen ſoll, liegen im 
Bureau des Unterzeichneten zur Einſicht aus, können auch gegen Erſtattung 
der Copialien von hier bezogen werden. 

Reflectanten wollen verſiegelte und frankirte Offerten bis Donnerstag, 
den 8. März c, Vormittags 11 Ubr, an den Unterzeichneten einſenden. 

Breslau, den 20. Februar 1877. 616 


Der Königliche Eifenhapn-Ban-Infpecor. 


Am 15. Februar cr. ift zwischen Stationen der Oeſterreichiſchen Nordweſt⸗ 
bahn und Südnorddeutſchen Verbindungs bahn einerſeits und Station Brieg 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn andererſeits ein gemeinſchaftlicher Tarif für 
Borke (Baumrinde) in Kraft getreten. 5 

Cremplare veſſelben find auf den Verbandſtationen zu haben. 3 

Breslau, den 21. Februar 1877. 3638] 
Betriebs⸗Direction — e ar Nordweſtbahn und Südnord⸗ 

eu 8 


en Verbindun f 
Königliche Diver ' 


sbahn. 
E n der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Vom 1. März cr. tritt zum Ungariſch⸗Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſchen 
Verband⸗Tarif, Theil I, ein Nachtrag Ii li Wehe ech b 
mäßigte Frachtſätze für den Transport von Eiſen und Stahl, fagonnirt, 
zwiſchen Oberſchleſiſchen, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stationen einerſeits und Statio⸗ 
nen der Sächſiſchen Staatsbahnen, Berlin⸗Görlitzer und Südnorddeutſchen 
Verbindungsbahn bei Aufgabe in Wagenladungen und Ausnutzung der 
Tragfähigkeit der verwendeten Eiſen bahnwagen enthält. 
Druckexemplare find auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau. den 17. Februar 1877. 3637 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Für Schwefelſäure⸗Transporte von Schoppinitz nach Glogau bei Aufgabe 
reſp. Bezahlung bon mindeſtens 5000 Klgr. pro Wagen kommen fortan die 
Wagenladungs⸗Frachtſätze der Klaſſe A. des Verband⸗Tariſes vom 1. No⸗ 
vember 1874 zur Erhebung. Breslau, den 21. Februar 1877. 3633 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


rection 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Sehr bedeutende Capitalien à 5 pCt. Zinſen 


find auf Güter und bieſige Häuſer in guter Lage auf 10 Jahre feſt al pari 
per 1. April durch mich zu begeben. Ar 
'  Siegf. Silbermanm, Breslau, Goldene Nadegaſſe 23. 


Dominium Neindörfel bei Münſterberg offerirt unter Garantie 


gelben Pohl ſchen Nieſenrunkelſamen 


1876er Ernte à Mk. 60. per 50 Kgr. Brutto. Emballage gratis. Bis 
10 Kgr. Einzelpreis Mk. 1,50. per Kgr. [289] 


Die 
Haaseler Graukalk⸗Brennereien, 


Kreis Jauer, offeriren vom 22. dieſes Monats 


friſch gebrannten 


Bau- und Ackerkafk 


beſter Qualität. [1889] 
Aufträge werden entgegen genommen im Comptoir von 
Paul Reimann, 
Nicolai⸗Stadtgraben GE. 


Den Herren Offizieren und allen 
Pferdebeſitzern [1104] 
empfiehlt der Unterzeichnete das 


beſte engliſche 
Reſtitutions⸗Fluide 


vom Apotheker William und Dehnel. 
General⸗Depot bei Dehnel 
in Breslau, Alte Kirchſtraße 12. 
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SGP 
ine Damenſchneiderin ſucht Be⸗ 
ſchäftigung in und außer dem 

Haufe Schuhbrücke 47, 3 Tr. rechts. 


Ein junger Kaufmann wünſcht die 
Vertretung reſp. Uebernahme 
einiger Agenturen für große Häuſer 
für Breslau und Umgegend. 

Gefäll. Offerten sub E. 30 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [838] 


8. 


III 


MATIGO-IN 


von GRIMAULT & Ce, Apotheker in PARIS 


* 
9 
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Berichtigung. 

Die in Nr. 72 der „Breslauer Zei⸗ 
tung“ vom 13. Februar cr., zweite 
Beilage, J.⸗Nr. 146, abgedruckte Be: 
kanntmachung des hieſigen Königl. 
Stadt⸗Gerichts, Abth. J., betreffend 
die Firma [187] 

E. Daue & Strenz, 

wird dahin berichtigt, daß die Eintra⸗ 
gung der Firma nicht am 1. Februar 
1877, ſondern am 9. Februar 1877 
erſolgt iſt. 


Bekanntmachung. 

unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4539 die Firma [188] 

A. Stäglich 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Billardfabrikant Anna Stäg⸗ 
lich, geborene Kämmler, hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Februar 1877. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4540 die Firma 189 

ritz Thomas 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Fritz (Friedrich) Thomas hier heute 

eingetragen worden. 

’ Breslau, den 21. Februar 1877. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


eee 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1396 die von 190 
I) dem Kaufmann Pau! Grützner, 
2) dem Metall⸗Waaren⸗Fabrikanten 
Auguſt Knauth, 
Beide zu Breslau, 
am 15. Februar 1877 hier unter der 
Firma 
Grützner & Knauth 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das jetzt dem Gutsbeſitzer Auguſt 
Eichler gehörige ehemalige Stiftsgut 
Frauwaldau, Antheil Buckowitſche, 
oll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation f 
am 9. März 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
Parteien⸗Zimmer Nr. IV., verkauft 
werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 190 
Hectar 79 Ar 40 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 1852 Mark 
98 Pf. bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 507 Mark 
veranlagt. 
‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ftüd f en ng kön⸗ 
nen in unſerem Bureau III. während 
der Amtsſtunden 1 werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſoäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs-Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 13. März 1877, 


Mittags 12 Uhr, . 
in unſerm Wehle, Parteien⸗ 
Zimmer Nr. IV., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 
Trebnitz, den 16. December 1876. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaftations-Richter. 
Schwarz. [100] 


Für Kupferſchmiede 


Die bisher von dem berftorbenen 
bee Zabel innege⸗ 
habte Merkſtatt nebſt Wohnung iſt 
ſofort 13631] 


zu verpachten 
und bietet ſich für Anfänger Gele: 
Fiber bar, die Werkzeuge und Ma⸗ 
ſchinen billig zu erlangen, da die: 
ſelben vächſtens verauetionirt wer⸗ 
den 0% en. Näheres bei 
8. Klinkhart & Söhne 
in ber ⸗Langenbielau i. Schl. 


IIIIII 


Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Maticoblättern AZ 
aus Peru hergeſtellten Heilmittels iſt allgemein bekannt beiff Z 
Wider Gonorrhoe und veralteten und chroniſchen var 
AN Schleimfläffen. Es iſt das einzige Medikament dieſer Art, F MIA 
Joeſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und das einzige, auf 
deſſen Erfolg man ſich verlaſſen kann. um vielen Nachahmungen 
zu begegnen, wird gebeten die Unterſchrift von Grimault 

zu. Komp. auf jedem Flacon zu verlangen. 5 


a. Rittergut Haltauf, 1 
b. Gärtnerſtelle Nr. 4 und Haltauf 
e. Waſſermühle Nr. 5 W 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation a 
am 16. März 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Parteien⸗⸗Zimmer Nr. IV., verkauft 
werden. 

Zu dem Rittergut Haltauf gehören 
251 Hectar 88 Ar 10 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 
1816 Mark 62 Pf., bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
438 Mark veranlagt. 2 

Zu der Gertnerſielle Nr. 4 Haltauf 
gehören 1 Hektar 42 Ar 20 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt dieſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 5 Mark 70 Pf. veranlaat. 

Zur Waſſermühle Nr. 5 Haltauf 
gehören 1 Hectar 76 Ar 60 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt dieſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 13 Mark 65 Pf., bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
60 Mark veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter, die beſonders 
geſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. } 8 

Das Urtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 20. März 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
Zimmer Nr. IV., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Trebnitz, den 11. December 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
er Subhaſtations⸗Richter. 
Schwarz. 


Bekanntmachung. 
In unfer. Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 422 die Firma [481] 
Herm. Böniſch 
in Ratibor und als deren Inbaher 
der Kaufmann Herrmann Böniſch 
zu Ratibor heute eingetragen worden. 
Ratibor, den 17. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
gez. Wehmer. 


ene 
Der Kaufmann Max Albrecht zu 
Ratibor iſt in dem Concurſe über das 
Vermögen des Klemptnermeiſters und 
Handelsmannes 482 
S. Lichtenſtein 

zu Ratibor zum definitiven Verwalter 
ernannt worden. 

Ratibor, den 17. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

gez. Wehmer. 


Bekanntmachung. 

In Verwahrung des hieſigen Ge⸗ 
richts befindet ſich das Teſtament der 
verehelichten Anton Durinek, 
ohanna, geborene Madai, aus 
ohrau OS., welches dieſelbe am 
19. Februar 1820 zum gerichtlichen 
Protokoll erklärt hat. — Da von dem 
Leben oder dem Tode dex Teſtatrix, 
welche ſpäter an den Tuchmacher 
Joſeph Swieckott verheirathet ge⸗ 
weſen iſt, etwas Zuverläſſiges dem 
Gerichte nicht bekannt iſt, werden die 
Intereſſenten gemäß § 218 J. 12 
A. L⸗R. aufgefordert, die Publication 
83 Tien bi unter 1 . — ihrer 
erechtigung hierzu zu beantragen. 
Nba den 13. Februar 1877. 
Kgl. Kreis-Gericht. II. Abth. 

Bittmann. [483] 


Sichere ärztl. Hilfe 
für Ge 
51, 2. Et er (35j. Praxis), Ausw. 
briefl. Sprechſt. 7—10, 1—4. [1106] 


wolln 


lechtskrankh. Schmiedebr. heil 
9 a. 


#417 


[g614] 


Depot in Breslau: Görtz, 
Aesculap⸗Apothele. 


zu B 

Zufolge Verfügung vom 21. Fe⸗ 

bruar 1877 find am ſelbigen Tage 
folgende Eintragungen erfolgt: 

n unſer Firmen⸗Regiſter, woſelbſt 
unter Nr. 9919 die hieſige Handlung 
in Firma 
Berliner Koffer⸗ u. Taſchen⸗ 

Fabrik, Oscar Herzfeld, 
vermerkt ſteht, iſt eingetragen: 

Der Kaufmann Guſtav Stras⸗ 
burg iſt in das Handelsgeſchäft 
des Kaufmanns Oscar Herzfeld 
als Handelsgeſellſchafter eingetreten 
und die hierdurch entſtandene, die 
Firma Berliner Koffer⸗ u. Ta⸗ 
ſchen⸗Fabrik, Herzfeld & Stras⸗ 
burg, führende Handelsgeſellſchaft 
unter Nr. 6058 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen. £ 

Die Geſellſchafter der hierſelbſt 
unter der Firma: 

Berliner Koffer: u. Taſchen⸗ 
Fabrik, 
Herzfeld u. Strasburg, 


am 21. Februar 1877 begründeten 


Handelsgeſellſchaft ſind die Kaufleute 


1. Oscar Herzfeld, beide zu 
2. Guſtav Strasburg, ( Berlin. 
Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 6058 eingetragen 
worden. 480 
Berlin, den 21. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 
Die 3 h 
raffinirten Rüböls für die Königliche 
1 bei Tarnowitz, für die 
eit vom 1. April a. c. bis dahin 
1878, ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben ge Geſchafts local 
ierzu ſteht im Ge oca 
14. M 


der 
Unterzeichneten auf den 14. 


arz 


a. C., Vormittags 10 Uhr, Termin 


an, und wollen hierauf reflectirende 
Lieferanten ihre Offerten nebſt Proben 
mit der Bezeichnung „Oellieferungs⸗ 
Offerte“ ſchriftlich und verſiegelt bis 
ſpäteſtens zur angegebenen 
einſenden. 


Die Lieferungsbedingungen können 
während der Amtsſtunden eingeſehen 


oder abſchriftlich gegen Copialien be⸗ 
zogen werden. 5 
Zarnowiß, den 20. Februar 1877. 
Königl. Berg⸗Inſpection. 


Offener Rector⸗Poſten. 


Der Rector⸗Poſten an hieſiger evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule, mit welchem ein 
jährliches Einkommen von 1800 Mark, 
einſchließlich der mit 210 Mark anzu⸗ 
rechnenden Dienſtwohnung verbunden 
iſt, ſoll, wenn möglich, ſchon am 
1. April a. c. anderweitig, und zwar 
mit einem pro rectorath geprüften 
Lehrer beſetzt werden. Qualiſicirte 
Bewerber werden erſucht, ihre Mel⸗ 


dungen nebſt Lebenslauf und Zeug⸗ 


niſſen bis zum 4. März a. 6. an 

den unterzeichneten Magiſtrat einzu⸗ 

reichen. 452] 

Wohlau, den 17. Februar 1877. 
Der Magiſtrat. 


Gegen Impotenz, 
jeruelle Schwäche ꝛe. 


nelle und ſichere Hilſe dur 
Apotheker William und Dehnel's 
Heil-Ertract. 1103) 
General⸗Depot bei Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße Nr. 12. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Kir tr. 91, heilt brieflich 


Syphilis, Ge 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. 


orſchungen der Medicin. 1844 


Epilepsie 2 


(Fallſucht), Krämpfe. 
Anmweiſung, dieſe ſchreckl. Krankheit 
in kurzer Zeit radical zu heilen. 
Herausg. v. Pr. phil. Zuanteè in Waren- 
dorf, Westfalen, welche gleichzeitig 
authentiſche Zeugniſſe von glückl. Ge⸗ 

eilten aus allen 5 Welttheilen ent⸗ 
hält, wird auf directe Freo.⸗Beſtellung 
vom Herausgeber gratis⸗freo. verſandt. 


von ca. 200 Centner 


Stunde 
3613] 


echts⸗ und Hautkrank⸗ 


* 


Die Be⸗ 
ne erfolgt nach den neueſten 


Ein Spec.⸗Geſchäft in guter Lage 


(Provinzialft.) iſt unt. günſt. Ver⸗ 
hältn. bei 100 2 Abitandögeld of. 
au verk. 


Ein kleiner neuer 3620] 


Polyſander⸗Flügel 


von Bechſtein iſt billig abzuge⸗ 
ben in der 


Permanenten 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2, part. 


Die en folibeften ı u.  Killigften 


2 bel 


bekommt man zu tief herabge⸗ 
ſetzten Preiſen in der 
Möbel⸗Fabrik⸗Niederlage von 


D. Silberstein 


Breslau, Neue Taſchenſtr. D, 
n 18 du Nord. 


Nußb ‚€ heiten. Vertik. b, Waſchiſche 
mit Marmor, verſchied. and. Möbel 
ſind ſehr b. z. verk. Friedrichſtr. 88. 


Reſtaurations : Artikel. 


mmkuffen. [1744] 


Naschen 3 ler 1 6 Meſſer. 


zellan⸗Schilder. 
Glas- Schilder. 
Blech⸗Schilder. 


Für Ladeneinrichtung: 


Porzellanſchilder u ee 


Carl Stahn, Haase! 


a I. am Stadtaraben. 


Die Haarnadel⸗abrit 


von Modes & Brauer 
in Plagwitz Leipzig 

— 5 ihre tadelloſen Fabrikate 
bei ſtets umgehender Ausfik 


Shürzenfetten, Schiefertafelecken ꝛc. de. 


Gute Speiſekartoffeln, 


möglichſt vom Sandboden, kauft ab 

Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn und bittet um 

billigſte Offerten 1109 
arl Glaſer in Siemiandwig. 


inige 100 Ctr. frühe Saatkar⸗ 

toffeln, Early rose, Zucker⸗ und 
rauhſchalige Daber'ſche, Brenn⸗Kar⸗ 
toffeln bis 24 % Stärkegehalt were 
durch [836] C. J. Gummich. 


200 Ctr. Futterrüben, 


rothe flaſchenförmige Rieſen⸗, eigene 
Züchtung diesjähriger Ernte, find in 
jedem Quantum abzugeben. 2 16 
nach Uebereinkunft. 33] 
Gärtnerei von Carl No To 
Hettſtädt, Provinz Sachſen. 


Anz. 7=— Thlr. Adr. 
A. C. C. 31 a. d. Erp. d. Bresl. Ztg. 205 


rung zu 
billigſten Preſſen. Ebenſo Zettelhaken, 


ame se verkaufen. 

[3625] 
Heine Bleiröhren. 

Heine Zinnröhren. 

Reine Zinnfolie. 


E. F. Ohle’s Erben, 


Metallwaaren⸗Fabrik, 
Breslau. 1890) 


Ein leichter offener und ein eben⸗ 


agen beide für Landwege be⸗ 
ſtimmt, auch ein einſpänniges Kutſch⸗ 


geſchirr werden zu kaufen ge ucht. 
Offerten mit Preisangabe sub R. 


4392 an Nudolf Moſſe, Breslau. 


Pferde⸗Verkauf. 


2 dunkelbraune Wallachen, 3 4“ 
8. 5 1 2 2 Emmi 1“ hoch, 
jäh ug, 2 emmelfuchsſtuten, 
55 zu hoch, 5 u. 4jährig, und eine 
Schimmelſtute, 5 1 hoch, Zjährig, 
ſelbſtgezüchtet aus edlem Material, 
ſämmtlich fehlerfrei, verkauft das Dom. 
Königsdorf⸗Jaſtrzemb 
ebenſo ſind 400 Etnr. Taatwicken 
abzugeben. [841] 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Juſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Ein gebildetes Mädchen, in der 
Wirthſchaft erfahren, wird als 
1 er Hausfrau geſucht. [847] 
Nybnik. Hermann Müller. 
Ich ſuche zum 1. April c. eine 
durchaus zuverläſſige, N 
liſche 1835 


Kinderfrau 


zu zwei kleinen Kindern, welche 
gute, 
aufzuweiſen hat. 
Schollendorf per Stradam. 
Frau von Rieben, 
geb. von Philipsborn. 


Eid Buchhalter und Correſpon⸗ 
dent mit guten Zeugniſſen, der 
für Düten oder Papierartikel mit Er⸗ 
folg gereiſt haben muß, um kleinere 
Touren unternehmen zu können, findet 
dauernde, ſehr angenehme Stellung. 
Adreſſen unter B. C. Nr. 35 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [816] 


Geſucht 


wird zum baldigen Antritt 


ein Commis 


für ein feines Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 


Stangen's d 
Bur., „Carisſtraße 28. 


ſolcher halbgedeckter, gut erhaltener 


ian fun 


langjährige Zeugniſſe E 


Autilen 1 Für gr. Modewaaren⸗ 


Dane und Et — eine! 


geſchäfte ſuche ich tüchtige 


aufer. 
€. Nichter, Oblauerſtr. 42. 


Für Herren⸗ Garderoh.⸗ 
Geſchäfte ſuche ich 


1 Reiſenden, 1 Buch- 
halter u. 1 Verkäufer] 


bei 4⸗ bis 600 Thlr. Gehalt. 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Für's Gal.⸗ u. Kurzw.⸗ 


s ie z. 1. April einen mit 

der Bran 

vertrauten Verkäufer. 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Für 1 Gamaſchenfabrik 


ſige 1 rout. Reiſenden. 
E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


Einen Commis 


chriſtlicher Confeſſion, tüchtigen Expe⸗ 
dienten, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſuche ich für mein Colonialwaa⸗ 
ren⸗ und Producten⸗Geſchäft sum jo: 
fortigen 1 

N. Brauer, nd ie 


Ein junger Mann, 
welcher bisher im Mühlen⸗ oder Ge⸗ 
n thätig war, findet per 

1. April c. bei mir Stellung. 

Heinrich Bruck, 
[834] Leobſchütz. 
Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
Comptoirarbeiten mächtig, welcher im 
Mühlengeſchäfte als ee im 
Stabeiſen⸗, Eiſenw.⸗ und Colonial⸗ 
Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Commis, im Petroleum⸗Im⸗ 
port⸗Geſchäft als Buchhalter u. Cor⸗ 
irte und gegenwärti 
Colonial⸗, Delicateſſen⸗ u. Deftil- 
lation; Geſchäft als Buchhalter und 
. thätig iſt, ſucht, geſtützt auf 
gute Referenzen als Neifender oder 


. 8 pr. 1. April c. Stellung 
. 24 poſtl. Oſtrowo. [722] 


J. Mann, gel. Specerift und 

Daten Deitillateur, mit einf. 
u. dopp. Buchführung vertraut, 19 
ſeit 34 Jahren die Provinzen Bran⸗ 
denburg, Ober⸗ u. Niederſchleſien be⸗ 
reift, ſucht pr. 1. April oder 1. Mai 
für Reiſe, Comptoir oder Lager dauern⸗ 
des Engagement. Offert. sub S. 100 
Hauptpoſt⸗Amt hier erbeten. [6316] 


Deſtillateur u. Materialiſt, 
ſchon ſelbſtſtändig geweſen, ſucht per 
ae Stellung, ähnliche od. Comptoir. 
er Offerten werden poftl. W 

B. Nr. 10 erbeten. [1886] 


Ein prakt. Deſtillateur, 


sub J 


3 Deſtillateur, mit], 

15 ten Referenzen verſehen, der 
deutſchen und E ae mäch⸗ 
1. April c. Stellung sub 


fig, ſucht p 


8. 9780 Rawitz poſtlagernd. [8181 


praktiſcher Deſtillateur, flotter 
Verkäufer, ſucht, geſtützt auf gute 
April oder ſpäter 


Eis 


Zeugniſſ je, zum 1 
Gef. Offerten erbittet man 


Stetlung. ( 
21 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [819] 
ine Perſönlichkeit, 
welche auf Eiſen Gi 


Maſchinen⸗Fabriken ꝛc. thätig geweſen 
und auch mit der Fabrikation von 
Handelsgußwaaren, Oefen ꝛc. vertraut 
iſt, findet bei ſeliden Anſprüchen ſo⸗ 
fort außerhalb dauernde Stellung. 
Ausführliche Offerten nebſt Angabe 
der Fähigkeiten, bisherigen Stellun⸗ 
gen und Gehaltsanſprüche 3 freier 


Wohnung sub E. E 


Haaſenſtein & Vogler, Berlin SW. 


Ein verh. Wirthſch.⸗ Inſpector, 
der bisher nur große Güter ſelbſt⸗ 
ſtändig und mit dem beſten Erfolge 
bewirthſchaftet hat, in allen Branchen 
der Landwirthſchaft firm, und ein ſehr 
exacter, energiſcher Mann iſt, ſucht, 
geſtützt auf die Empfehlungen hoch 
angeſehener Perſönlichkeiten pro Jo⸗ 
hanni c. einen anderweitigen Wir⸗ 
Tungslreig als Director, Adminiſtra⸗ 
Derſelbe würde 


Sie 


961 


tor oder Inſpector. 


event. auch bereit ſein, nur auf Tan⸗ 
tième zu e Gef. Offerten 
8. d. Stangen'ſche 


unter R. 


e en, Breslau, 9627 


ſtraße Nr. 28, erbeten. 


Gärtnerpoften. 


Der hieſige EN 50 iſt ſo⸗ 


leid oder zum 1 


ceriſt, militärfrei und fämmilicer | zu 


pri 


beſetzen und werden geeignete 
verheirathete oder unverheirathete 
Bewerber, welche in den verſchie⸗ 
denen Zweigen der Gärtnerei er⸗ 


fahren, dabei ſelbſtthäti 
auf 


gewöhnt ſind, 
Unter Einrei 
u melden be 

ernemont ſchen Nent⸗ 
Schlawa i. 


Zum ſofortigen Antritt, andes 


1. April, 


Schl. 


uche ich einen energiſchen, 
der 7 7 en und deutſchen 


mächtigen, unverheiratheten 


Wirthſchaftsbeamten. 


Gehalt 360 Mark. 
Einſendun 


der Zeugniſſe unter 
A. L. 100 poſtlagernd Kriewen, King 
vinz Pofen. [820] 


Einen Lehrlin ‚ 


Sohn achtbarer Eltern, mit den n 
gen Schulkenntn 1 ſuche 5 für 
mein e 821 


Lex, 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mt 15 Mkpf. die Zeile. 


x koche 143 


ng ihrer den Ri 
vn Grã e 


Ein möblirtes Zimm 

am Ringe, 1 Tr., ſof. zu verm. 
und bald oder per 1. März zu 
beziehen. Näh. Nicolai N 
im Laden bei 4 


Ein Quartier, 


dicht an der Promenade, 


8 Stadtgraben, Kloſterſtr. 1a 

beſtehend aus 1 Saal, 5 Zim⸗ 
n 2 Cabinets, Küche, mit Gas⸗ 
und Waſſ erleitung und großem Bei⸗ 
gelaß, iſt vom 1. April c. ab zu ver⸗ 
miethen. Näh. te i Pi 


links, 3 Tr. bei Leinert. 


Rigg 8, ſieben Kurfürſten, iſt eine 
ohnung, 4 Zimmer mit Zub. 
u. Waſſerl., reis 250 Thlr., zu verm. 


Von 250375 Thlr. 


ſind einige Wohnungen in der 2. und 
3. Etage, beſteh. aus 4—5 Zimmern, 
Beigelaß und Waſſ erleitung, 13486] 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 3a und 
Ae been Ecke 

zu vermie 

Staberes helft beim Haushälter 
u. e eie 28, 2. Et. rechts. 


ND a r 


W eidenſtraße 22 it eine Wohnu. | 


im 2. Stock zu vermiethen. 


Mieths⸗Offerte. 


SGarveſtraße 7 iſt die Hälfte des 

vierten Stockes für 330 Mark jährlich 

fofont oder per 1. März d. J. den ber: 
then. 


Ein „grober Laden, 
iedebrücke 50 
2. Wert dom 99005 iſt 1 
vermietben 120) 


gu einem frequenten Ort, Eiſen⸗ 
bahn⸗Station, und nicht weit von 
Breslau, iſt ein ſehr geräumiges 


Wohnhaus, 
mit herrlicher Aussicht 
auf Wald und Waſſer, nebſt 50 0. 
nem Garten, billi [3042] 


zu vermiethen; 


auch ſind Stallungen, Wagenremiſe \ 


und Domeſtiquenwohnungen dabei. 
Unter Umſtänden würde der Beſitzer 
auch die Möblirung der Wohnungen 
übernehmen. 
Gef. Anfragen sub II. 2294 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge 
De Waldenburg, Schweldnitz, 
thenburg, Frankenstein: 
DENE, M. ir. — 9 U. 20 M. Vorra. 
— 1 6. 8 M. hal 6 b. is M. Abds. 
Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — II U. 35 M. vm. 
— 4 U. 15 N. Nachm. — 9 U. 25 M. Abde. 
Nach Freiheit, ‚Frag und Wien: 
Aus Braslau Abg. 5 U. 46 M. ir., Ank. in 
Trautenau II V. 4 I. Vorm., in Freiheit II U. 
40 M. Vorm. „ Prag 5 U. 40 M. Nachm. — 
Aus Breslau Abg. 1 V. 5 Mu. Nachm. — Ank. 
in Trautenau 6 U. 13 Min. Ab., in Freiheit 
6 U. 45 M. Ab., in Wien 7 U. 18 M. fr. 
Bresiau- Reppen-Cüstrin: . 
Abe. SU, 204 oem. — 


Nachm. — 7 er 35 M. Ab. (nur bis . 
Ink. 10 U. Pre” 7 1 0 — 
5 U. 0 U. 42 


18 M. Nan — 1 
. 9 Krakau, 
arschau, 


Wien 
Abgang I. — 5 U. 15 m. fr . bis Cosel). 
— U. Zue n Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 
U. 16 M. fr. — IV. Zug 12 U. 18 M. Mittag. — 
45 . 00d e 4 b. Nachm. — VI. 2 


— 


464 
Nachm. (nur bis Gleiwitz). — |? U. 


vn. Zug 9 U. Abds. m bis Oppeln). 

An Zug III., IV., VII. schliesst 
die Neisse- Briegor- Men bahg in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. ond v. (Courier- und Schnell- 


IL—IV. Kl., Zug IV; mit I.—III 

alle übrigen mit L—IV. Kl, 
Ank. 8 U. 38 NM. fr. (nur von Oppeln), — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 . 63 M. 
Vorm. (von Oderberg). — 3 U, 5 Min. Nm. 
im U. 44 M. Nachm. 


K Frankenstein -Mittelwalde: 
„ 7 U. m — 1 M. Vrm. — 5 U. 
2 U. Im. —8 v. 15 2 Ab. (uur bis Camenz). 
155 95 e- tr. Quer von Camenz). — 
orm. — chm, — « 
53 M. Abda, 2 1 
Verbindung 777 Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abt. 7 U. fr (Central-Bahnhof.) — 
Ank. in 3 A 40 Nachm, — In Wien 

8 U. 28 M. 


— Oder thorbahnhof 8 U. 21 M. m — 

ai Nachm. — 7 U. 351 M. A I. 
ach Bebmisdeteld: Ade 

bahnhof be M. Nach e 
Von Dzieditz: An, Oderthorbahuhc! | 

2 U. 68 M. Nachm. — 48 M. Abd 

13 3 U. 16 U. 1 — MU 

2 M. Abds n 13 M. 

— 0 U. 88 M. Abda, 15 

Von Seboppi units: 


Ank. 
927 10 2828 


U. Vorm. — Stadtbahnk 
. 17 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 K. K. 


» Auk Oderthorbalinhnt 7 v. 
46 M. fr. — 12 U. 13 M. Mitt. — 7 U. 
de. Stadtbai.nhaf 7 U. 
25 Kr Ber — 7U, 30 
Bchmiedereid: 
bakakof 6 U. 30 M. Nachm, 
Anschluss nach — von der Brös 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oele. 
von Oels nach Wilhelmabrück 7 U. 7 M. 
fr. — 2 U. 40 M. Nachm. — 6 V. 20 M. Abds.; 
von Wilheimsbriick etc. in Oe s, 0 U. Vm. 
— 1 . 66 M. Nechm - AU 45 M. Abds. 
Anschluss nach und von der Oele 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 E. 21 M. Vorm. — II UV. 
34 Min, Vorm. — 6 U. 46 Nin. Abds, (nur 
bis a Von Gnesen in Oels 
Min. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. — 
Von Ibach n in Oels 8 U. 57 Min. Vorm. 
Anschluss nach und von der Posen-Creus- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz 
bie nach Posen 9 U. 4 Min, Vorm. — 2 U, 
5 M. Nachm — 8 U. 19 Min Ab, — Von 
Be in Creuzburg: 10 U, 31 M. Ab. — 
Vorm. — 12 U, 27 M. Nachm, 


Berlin, Hamburg, Drosden: 

Abk. 6 U. 10 M. fr, — 15 M. Vorm. 
(Expressaug vom den de — 12 U. 
45 NM. Mitt. (bis Frankfurt a. O. vom Central- 
bahnb.). — 8 Uhr Nachm. (bis Görlitz. — 
10 0 Abds. (Courierzug, vom Centralbabn- 
10 * — 10 U. 45 M. Abds, (vom Oontraibahn- 

Ank. 6 U. 35 M, in; Gqurlersup, Sontra 
bahnhof). — 7 U. orm. 5 U. 18 
Vrin. (ke ros Jörg. — 3 U. 18 M. 11 
Seelen. ä nbnb; A). — 8 U. 18 8. 

m, (Centr: nhof), I 
Gehnellzug). * 11 . 4 a Abd 
Sagan, Berlin: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 9 aa 
(Expresszug vom Centralbahnhof), — 3 U 

30 M. Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn- 


M. Abds. — 


0 


der ſich auch für kleine Reiſen quali⸗ 
ſucht veränderungshalber per 


deroben⸗Geſchäft in der Provinz. N 
cir 
1.20 April c. Stellung in einer 7 


Offerten mit „Photographie unter 


Chiffre E. A. 33 in die Exped. der 
— —— — Breslauer Zeitung. 11107] Iren G5. 8 5 E 
„„ ² . dam erh e „erbeten su an 
Sandweiden. Ein Commis, Specerift, gewandter die vie K ber Breblaner Wang der Breslauer Zeitung. 
Stecklinge der salix acutifolia (kräf⸗ Expedient, der deutf en u. polni⸗ 
tiger im Wuchſe als salix caspica) ſchen e mächtig, ſucht per- bald 18 Stellenſuchende BU 
840 er Branchen placirt das Bureau 


Posen, ‚Siottin, Königsberg: 
ee 36 M. 8 (nur 


45 M. gs — 3 U. Nachm. (nur 
von Posen). — Es U. 20 M. Abds. 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenhahn: 
Nach 2 8. 0 . Mochbern 6 U, 


Spargelpflanzen (dreijährig, Er⸗ 
furter große) ſind in großen Uanti⸗ 
15 täten billig abzugeben. Der Obige. 


hot). 
Ank. 11 C. 15 M. (von Sommerfeld). — 
3 U. 15 M. Nachm, (Expresszug, * 
hof). — 5 U. 15 M. (Centralbahnh.). — IP U. 
5 in. Abds. (Schnellzug). 
Courierzug aur init I. und I} Express- u. 
a u I.—III., alle übrigen Züge 


Sadowaſtraße 66 


(Kleinburger Seite) ſind hübſche Quar⸗ 
tiere, der Neuzeit entſprechend, von 75 
bis 250 Thlr. bald oder pr. 1. Anal 
zu vermiethen [1101 
Näheres dafelbſt bei Adam. 


Eins e von 3 Stuben nebſt 


Abg. 6 U 
bis 840. 
Ank. 8 U 


Personen - Posten: | 


1. hat ade oder vom 1. April c. ab Stellung. renne Abg. 11 U. Abds. — Ank. 8 U, 


zug) nur mit I. u. IL Kl, Zug III. = U. 37 
Kl. 


Dom. Groß⸗Neudorf, Offerten erbeten unter Kae 8. Bavaria, Breslau, Gräbichener- bebör i RE 30 — 10V. 54 orm. — 5 U. 4a M.Nachm. „e M, Abonda. 
Bi Kreis Brieg. poftlagernd Beuthen OS. Straße Nr. 2 [1895] | für 180 Thlr. zu verm 1898) Ua. % 8.2% f. M. 4 U. 20 lle abr JJ ::.! a MR e 


Breslauer Börse vom 23. Februar e k. 


. Elsenbahn-Stam Ausländische Elsenbahn-Aotisa und Prioritäten, 


| inländische Fonds, ea 
| und Stamm-Prioritätsaotion Amtlicher Cours. | Nichtamtl, Cours. 


Preise der Oereallen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Diu bon Graß, Barth u. Comp’ (D. Friedrich in Breslau. 


Amtlicher Cours. 
Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B..|5 86,50 B städt! ER 
\ * Alen 3 Br-Schw.Erb. [4 | 70% 69,50 bag. Tombss den 4 2 — alt. 127 0 beet , 
2s Obsehl. ACDE.|3% 125 B Oest-Frauz-Stb. 4 389 © — 5 
| 0. Anleihe... 95 ea do. B. . 82 — Raman, St. Act. 4 | 12,75 bz 5 Waars: . leichte 
3 , 3 Ben G 7 R.-O.-U.-Eisevb 4 101,85 & 90 bz do. 8t.-Prior. | 8 — — öchst. niedrigst. höchst, niedrigst, höchst, niedrigst, 
i Brei. Stdt-Obl. 4 — do. St.-Prior. 5 108 à 7,75 bzB | Warsch.-W.StA 4 — 179 G 413144414 41441414 
dp. DDR als P Ke 34,25 0 Wa , a 56 138021 % 
f 2 2 A. — 5 — ö 0. er — 0 
N do, L 5 7 55 AR 20 itte D Prierltäte | Krak-Oberachl. 4 | — RA Ges Bauen... 12 6516 014 1a] 16 180 115.150 [14180 
ö 2 ö e Elsenba „Oberse — — rate neue 14180114160 | 14 | — 11330 
* 5 1775 9 5 1 8 Obilgationen. do. Prior.-Obl, 4 — — Hafer neuer. 15 — 11480 14401410 13 80113 — 
b ER 4% | 101,90 6 Freiburger....|4 | 91,25B G. 95,50 B N ER 1 Erbsen 15 50 115 50 J 1450 18 80 J 18 301120 
. do. Lit. B. 32 — do.. 4% 96,25 B H. 92 G | Centralb.-Prigr.| 5 15 c 
do. do 4 — do. Lit. J. 4 — — — 2 — — 
0 3 0 
do. Lit. C 4 1. 96 B do, Lit. K. 4 92,50 B Brel. Discontob. 470 8 — Netira der Iskammer ernan 
24. do KR II. 94,85 6 do,. 5,100 B A Pr si. A der armer ser fake eee 
j do. do 14 1101,90 6 Oberschl. Lit. E.|3% | 86 6 do. M.-Ver.-B, > — — Pre 100 Kilogramm aetto. 
X a. (Aus) 4 4 1 = Ze = O. u. D. 4 — 5 Lee m r 74,50 B — 4414 0 4 
1 . „1873 7 ichsbenk — „% ER Sei 7 
5 4. he 4x6 101,90 . „ 0 b id e 1 25 7 er Ban Rüben. . 30 85 20 50 2 2 
6 Pos, Crd.- Pfdbr. 4 94,60 b:B do. Lit. F. 4 101,25 4 Sch.Bankvesein 45 87 G I Sommer-Rüb herren rennen * e — 
12 g Rentenbr. Schl. 4 96 be do. Lit. G. 4 99,40 4 60 bzB do: Bödehärdcid 94,50 B 15 Dotter enn 35 —. 29 50125 — 420 — 
. r do. Lit. K. 4 10175 B s 15 | np a c 23 [50120 15 — 
Sͤczl. N 4 kg all; 1% 103,50 6 Oasterr. Credit 4 245 6 alt. 245,50 4245 bz ic i e 
2 d Nl * — —— . ⏑ ü¶—3————75———k—k— —— desan ro or n mi BE is 
i Schi. Bod.-Crd. 4% | 94,50 bag do. Wh. -B. 103,50 6 Industrio-Astion. ee ochfein 78-79. 
5 do. do.. . 5 1004 0,0 bz R.-Oder-Ufer .. 5 101,15 8 m 3 4 Kleesant, weisse, Dead rg un 55—60, fein 6468, 
“ „ f — 1 2— CHEEEEEEEEENSEESERSSSEEE BAER — u in — . 
Ah Re 3 — Weohsel-Course vom 23. Februar, do. do. St.-Pr. — — wn 
| Amsterd. 1004. 3 25 170,20 15 do. Börsonack, i 1 — a 
0 169 @ 0. Spritactien — are 
m Bee. Pl. 100 Frs. 2 kS. — do. Wagenb. end u 46,25:G Heu 2,60—3,00 Mark pro 50 Kilo 900 Kil 
8 Ausländische Fonds. do. do. 2 21. — do. Baubank. 4 — — Roggenstroh 31,50 33,50 Mark pro Schock ogramm 
I 1 : — London 11.8trl. 2 — = 1015 bzB | Toner 1 75 7 465 b Ei 67 b 1 
4 talien. Rente . — 0 2 „38 bzB aurahütte 5 . 2 
Oioest. Pap. Rent. 4½ 51,15 6 Paris 100 Fre. 3 |kS. | 8125 6 Moritzhütte . 4 — 19 0 Kündigungs-Preige für den 24. zn 
Kr do. Silb.-Rent. 4½ | 55,75 bn o. do. 3 m. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 25,75 G — Roggen 152,0 r, 850,3 Weizen 197, 6 f weite 855 Hafer 183,00, 
1 8 do. Goldrente 4 | 60,65 etbiB Wersch.1008.R 6 BT. 252,50 G 0 Cement N 15 gr Raps 330, Rüböl 70,00,38piritus 53,90, 
4 o. Loose 1860 — 5 en 100 fl. 4 164 6 ch rn — 5 9 — 
* do. do. 1364 | — do. do. 12 2M. 162,75 6 do, Immob. I. 470,0 6 — 
2 Foln. Liqu.-Pfd. 463,50 bz | “ do. do. II. | — * — Börsan-Natiz von Kartoffel-Spiritaa. 
. do. Pfandbr. 4 — fremde Valuten. do. Leinenind. 4 67,75 & — Pro 100 Liter à 100  Tralies loco 525 40 B, 51,40 6. 
70 do. do, 5 — 1 Ducaten do. Zinkh.-A. 4 — 77,50 bz Zink: ohne Umsatz. 
5 ‚Russ, Bod.-Crd. 5 — 20 Frs.- Stücke — do. do. St.- Pr. 4 — 82,50 bz 
Ei Türk. Anl. 18655 — Oestr. W. 100 fl. 164,50 ba Sil. (F.ch. Fahr) 4 — 15 W 
5 Russ. Bankbill. Ver. Celfabrik. 4 — 44 0 
5 4 100 S.-R. 253,50 ba Vorwirtshütte., 4 — 8,50 B 
N — 
1 


